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Herrenmahl und Amt:! Evangelische Perspektiven
VO.  . Gunther Wenz

Dieser Artikel wurde als Vortrag In der vorliegenden Korm Gemeinschaft des Leibes un! Blutes Christi:
6.1.2002 der Universıtät Innsbruck und 1n leicht veränderter Der stiftungsgemäße Sınn des Altarsakraments unier exegetischen
KHorm unter dem Titel „Okumenische Implikationen der Abendmahls- und bekenntnistheologischen Gesichtspunktenthematık“ der Westfälischen Wilhelms-Universität DIie Praxıs der MahlfTfeier wurde 1ın den urchristlichen Gemeinden VOoO  -gehalten. Bereits die Fassung VO  - Anfang 2002 ze1gt, WI1e weıt dıe
Konvergenz VO  . Katholiken und Lutheraner 1n den Fragen VO  =

Anfang geübt. Während das Abendmahl zunächst eingebettet
1n 1ne gemeinsame Sättigungsmahlzeit, bahnt sich bereits bel PaulusEucharistie und Amt inzwischen gediegen ıst. (vgl KOrT 11) die Jrennung beider Handlungen wobel das VO.Rituelle Zeremon1en, welche se1ıt Anbeginn der Menschheits- Abendmahl losgelöste Sättigungsmahl als Agapemahl weiterlebt.geschichte den Ablauf des außeren Lebens begleiten, bilden nıcht le- Grundgelegt ist die urchristliche Abendmahlspraxis nach dem Zeug-diglich 1ne gegebene Wirklic  eıit ab, sondern gestalten S1e nach N1Ss des Neuen lTestaments 1m etzten Mahl Jesu Abend VOIL seINemMMaßgabe e1INeTr liturgisch vollzogenen Sinnordnung. Religiöser Natur Tode: vorbereitet Tand I11ld.  — S1e 1n den Mahlgemeinschaften des 1T d1-

ıst diese Sinnordnung dann, WE 1n i1hr 3800888 miıt dem Fun- schen Jesu, ekräftigt schließlich durch die österlichen Erscheinun-dament und UOrientierungsziel individuellen und sozlalen usam- CIl des autferstandenen Christus 1mMm Zusammenhang miıt Mählernmenlebens der Jenseitige Grund VO  b Selbst und Welt vorstellig wird, sSse1lINer Jünger. DIie neutestamentlichen Texte VO etzten Abendmahlauft welchen alles hingeordnet ıst, beständig sinnvoll sSe1N und (vgl 4,22-—25 Pal MTt 26,26-—29; 22,15—20 SOWI1E KoOorTals auerna sinnvoll erfahren werden.
Nier den liturgischen Zeichenvollzügen der christlichen KIir-

1,23-—26; vgl uch Joh 6)‚ das ESUS AnEl der Nacht:, 1n der ausgelie-
Tert wurde‘“ E1 KOorTr TE23 miıt seıinen Juüngern hielt, weichen 1M Wort-

hen nehmen die Sakramente 1ne hervorragende Stellung e1in laut voneinander aD. zeigen bereits Spuren späaterer liturgischer und
Terminologisch leitet sich das deutsche Lehnwort Sakrament VO. theologischer Bearbeitung und stellen daher VOTL schwierige histori-
lateinischen Sacramentium her, welches nach antıkem Sprach- sche Fragen. Immerhin lassen sich die Grundbestände derand-
gebrauc Formen der Zuwelsung VO  - Personen und Sachen AB lung relatıiv zuverlässig rekonstruileren: ESuUSs nımmt das Brot, sprichtgöttlichen Rechtsbereich bezeichnet. Seine christliche Bedeutungs- das Dankgebet darüber, bricht und gibt selinen Jüngern verbun-
JIle erhielt das lateinische sSsacramentum 1m Wesentlichen als den miıt einem Spendewort (Mit:; Mk: Ek}: direkt danach (Mt:;:Aquivalent des biblischen Mysterionbegri{ffs. Dieser benennt VOTL Mk] der nach Dschluss der eigentlichen Mahlzeit (Lk:; Kor)allem das 1n eSsus Christus durch den Heiligen Geist offenbare nımmt den e1ICc spricht e1Nn Dankgebet darüber £: Mk]), gibtHeilsgeheimnis des Reiches Gottes, hne ursprünglich einen direk- ihn seinen Jüngern ZU. TIrinken, abermals verbunden mıiıt eINeT
ten ezug den Zeichenhandlungen aufzuweisen, welche die Spendeformel. Schließlich ist das eschatologische Logıon 14,29);spatere Theologie dem Sakramentsbegriff subsumierte. [ieser Be- 22,16.18), der USDIi1Cc. auft das endgültige Kommen des Reiches
fund legt nahe, den Sakramentsbegri{ff als solchen SOWI1Ee das Gottes, miıt hoher Wahrscheinlichkeit VO. EeSuSs 1 Rahmen sSe1INeESs
Problem der ahl der Sakramente dogmatisch nıicht überzugewich- etzten Mahls mi1ıt den Jüngern gesprochen worden.
ten Tatsächlich kennt das ETSTE christliche Jahrtausend weder einen
definitiv umschriebenen Sakramentsbegriff noch 1i1ne fixe Zählung

Im Übrigen sind der historische Ursprungssinn und der besondere
einzelner Sakramente. theologische Charakter jenes Mahls 1n der etzten Nacht Jesu umstrıt-

ten und werden verschieden gedeutet, Je nachdem, ob I11all den Fra-
Diıie Sakramentalität VO  . Taufe und Abendmahl wird VO  b fast en ditionellen Bezugsrahmen 1m normalen jüdischen Festmahl, 1

christlichen Kirchen anerkannt. uch der Sakramentsbegrifi Passahmahl der 1n kultischen Gemeinschaftsmahlzeiten jüdischerHIiCcht, WI1e 1n den Reformationskirchen üblich geworden, auf S1e be- Sondergruppen gegeben findet. Die uneinheitlichen Befunde erKla-
schränkt, sondern auf Firmung, Buße, Krankensalbung, Ordination K  b sich daraus, dass 1n den einschlägigen neutestamentlichen
und Ehe ausgeweıtet ıst, kommt ihnen der Status VO Sacramenta lTexten sowochl der Ablauf des etzten als uch die Spende-MAa10TC, VO  a} Hauptsakramenten In der Form 1NSs Wort gefasster worte unterschiedlich überliefert werden. Sınd bel Lukas und Paulus
wirksamer Zeichen gestalten S1Ee das innerste Zentrum kirchlichen TOl- und Kelchwort jJüdischem Brauch entsprechend ÜLG die
Lebens 1n der Gleichursprünglichkeit gottbegründeter Individualität Mahlzeit voneinander getTrenNnT, tolgen S1e bei Markus und Matthäus
und Sozlalität. Durch die Taufe wird der einzelne Mensch 1n eın für während der Mahlzeit unmittelbar aufeinander. Unterschiede zeigenl1lemal gültiger und eTt unwiederholbarer Weise dem 1mMm auf- sich uch 1ın der Überlieferung der Spendeworte: DIie größte Überlie-
erstandenen Gekreuzigten offenbaren ew1gen Leben des dreieinigen ijerungsdichte ist beim Brotwort gegeben, dessen Grundbestand („dasGottes verbunden, damıit se1ın irdisches Leben als Gotteskind und ıst meın Leib“‘) VO  w allen Zeugen übereinstimmend tradiert WIT:!Glied Leibe Christi führe, welcher se1ın die Kirche bestimmt ist. bei Paulus durch das ergänzende FÜr uch“. Lukas durch den Zu-
Im Abendmahl hinwiederum wird auf wiederholte Weise die 1n Jesus GT „der für uch hingegeben wird“ soteriologisch interpretiert. We-
Christus 1n der Kraft des Hl Geistes für Mensch und Welt erschlos- sentlich schwieriger ist die Quellenlage beim Kelchwort: Paulus und
SC I16 Gottesgemeinschaft gefeiert, welche die konstitutive Grundlage Lukas identifizieren den Kelch mıt dem Neuen und („dieser Kelchaller sinnhaften Beziehungen des Christenmenschen sich selbst ıst der Neue Bund 1n meiınem Blut“ 11 Kor 125 wobei Lukas hin-
und se1inem Nächsten darstellt. zufügt: Sds für uch VEISOSSEN wird“ (Lk 22,20 Be1l Markus und

In meinem Beıtrag soll besonders auf die liturgische geach- Matthäus he1iDßt miıt Bezug auf den Kelch „Das ist meın Blut, das
telt werden, welche den 1rägern des ordinationsgebundenen Intes lut des Bundes, das für viele VETSOSSEN wird“ k 14,24; MTt 26,28),der Kirche 1m rıtuellen Vollzug der sakramentalen Abendmahlsfeier wobel Matthäus erganzt: ‚, ZLUI Vergebung der Suüunden“. Welches die
zukommt. Dazu iıst zunächst 1n gebotener Kurze der stiftungsgemäße alteste Abendmahlsüberlieferung ıst, konnte bislang nicht definitiv
Sinn dieser Zeremonie (1.} und ihr Sıtz 1mM Leben der Kirche geklärt werden. Kontrovers beantwortet wird schließlich auch die
skizzieren BA Sodann ist erortern [3 WI1e 1n der gottesdienst- Tage, ob der Wiederholungsbefehl, den HALE Paulus ] Kor 4 2411.)lichen Abendmahlsfeier der Urtsgemeinde Ordinierte(r) un Nicht- und Lukas (Lk 22:19 Dezeugen, auf den irdischen Jesus selbst
ordinierte zusammenwirken und WI1e die spezifische Differenz rückgeht. Unumstrittene Tatsache hingegen ISt, dass die urchristliche
bestimmen 1st, welche das Amt des Ordinierten VO  - demjenigen Gemeinde das ahl des Herrn , seınem Gedächtnis“ regelmäßigunterscheidet, welchem alle Glaubenden kraft ihrer Taufe teil- eijerte. Sie wusste sich 1n dieser UÜbung durch Mahlerscheinungenhaben uch WEn gemäßh evangelischer Ekklesiologie jede örtliche des auferstandenen Gekreuzigten, VO  a denen die Begegnung des
Gottesdienstgemeinde als Kirche 1mM vollen Sinne des Begriffs und österlichen Christus mıiıt den beiden Emmausjüngern e1In besonders
der pastor loci mithin als Prototyp des rıte VOCatus (vgl XIV) eindrucksvolles Beispiel gibt vgl 24,13—35; ferner 36—43 SOWI1Ee
gelten hat, ist doch jede UOrtsgemeinde als mıt einem universal- Joh ‚1—14), bestätigt und konnte sich Z Begründung ihrer Prax1ıs
kirchlichen Bezug elementar versehen denken: das nötigt neben dem etzten Mahl Jesu uch auf die äufigen Mahlfeiern beru-
nach den Gliederungsformen des ordinationsgebundenen mties fen, die der Irdische sowochl mıt seinen Jüngern als uch miıt „ZOöll-und nach der Bedeutung iragen, welche dem Unterschied VO He und Sündern“ hielt
Presbyterat und Episkopat einschließlich eines eventuellen Dienst- Bleibt 1mMm exegetischen Detail uch manches 1mMm Dunkeln, las-
amtes universalkirchlicher Einheit für die Thematik VOIL „Amt und SCI1 sich doch Grundstrukturen urchristlichen Herrenmahlsverständ-Herrenmahl“ zukommt. nısses unzweiftelhaft rheben und ‚WarTr insbesondere dann, WE
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11all den weıteren Kontext der neutestamentlichen Abendmahlsthe- außerliche, sichtbare, VO Christo geordente andlung des end-
matik nicht unberücksichtigt lässt, WI1Ie durch exie wWI1e twa Kor mahls, Cie ( onsecration der Wort der Einsetzung, die Austeilung

exemplarisch bestimmt ist Der Apostel greift dort 1ne wahr- und Empfahung der muündliche NieSung des gesegneten TOLTIS un
Weıns, Leibs un: Bluts Christi“. AußDßer diesem Gebrauch indes, WeNscheinlich katechetischen Zwecken geprägte, parallel aufgebaute

Formulierung auf, 1n der das eucharistische Brot ZUT Gemeinschaft das TOt „nicht ausgeteilet, sondern aufgeopfert der eingeschlossen,
des Leibes Christi, der gesegnete Kelch 7# 380 Gemeinschaft des Blutes umbgetragen und anzubeten ürgestellet, 1st TÜr kein Sakrament
Christi erklärt wWird: TÜr das deutsche Wort „Gemeinschaft“ oder eil- halten“ BSEK amı i1st deutlich gemacht: IDie Gegenwart

steht 1 griechischen Urtext jedes Mal der Koinonla-Begriif. Jesu Christi 1 Abendmahl ıst als vorgegebene schlechthin und VOI-

Paulus die Reihen{folge der beiden katechetischen Formeln um behaltlos für uUu1lSs gegeben. Das An-sich der Realpräsenz Jässt sich VO  H

un verwandelt 61 uUrc einen rhetorischen Kunstgri{ff ın Fragen, ihrem FUÜur-uns nıicht irennen. Der üur-Bezug ist ihr 1n keiner Weise
VO  w} dem Kreuz dargebrachten Leib Christi direkt auf die KITr- außerlich, vielmehr ıst sS1e sich selbst E3 den Für-Bezug be-

che VO  w Korinth als Leib Christi überzuleiten, deren Einheit för- stimmt
dern und Gefährdungen abzugrenzen sucht „Ist der Kelch des Ist ESUS Christus unter der Gestalt VO  — Tot und Weın da V}

Segens, über den WIT den degen sprechen, nicht e1.  aDe Jut u1ls 1n der Weise des Essens un Trinkens empfangen werden,
Christi” Ist das Brot, das WwWIT brechen, nıicht el  aDe Leib Christi? Thellt, dass die manducatio spiritualis VO der manducatio COrDOTIa-
Eın Brot ist Darum sind WIT viele e1Nn LeiDb, denn WIT alle en teil lis nicht prinzipiell getrennt werden kann, hne dass eshalb letztere

dem eıinen BrTOt. (1 Kor 10,16%;3 Dieser, die erstien Koinonla-Be- als ıne manducatio carnalis missverstanden werden dürfte Wıe die
lege ın christlichen Zeugn1sse integrierende ext ist kennzeichnend Prasenz Christi 1In, mıt und unter Brot und Weın, 1st uch das bssen
für das paulinische Verständnis VO Kolnon1a, W1e 1MmM eucharisti- un: Trinken der eucharistischen abe sakramentaler Art Bleibt hin-
schen Zusammenhang paradigmatisch ZU Ausdruck kommt Indem zuzufügen, Wäas es andere als marginal ıst, sondern wesensmäßig
WIT 1mMm ahl des Herrn Anteil gewınnen se1ınem Leib un Blut. FA Herrenmahl gehörig: Indem WIT durch die sakramentale Spelse,
will heißen: der 1n ott verewı1gten Person des auferstandenen (7@= welche WIT empfangen, 1n umfassender Weise mıt Christus verein1gt,
kreuzigten, werden WIT untereinander eiINer personalen Geme1in- ihm einverleibt werden, werden WIT durch die Gemeinschaft mıiıt dem

Leibe Christi uch untereinander vereint un Gliedern eiINesschaft wechselseitiger el  aDe und Teilgabe, : Leib Christi
sammengeschlossen, der sSe1nNn die Kirche 1n en ihren Erschei- Leibes zusammengeschlossen. Das Abendmahl ist emgemä „stetes
nungsgestalten bestimmt ist Band und Vereinigung der Christen mıt ihrem aup Christo un

unter siıch selbst“ 986,711) und das „Mittel, ardurch WI1T mıtLetzterer Satz kann nach meiınem Urteil als ündige Zusammen-
lassung evangeliumsgemäßen und eTt evangelischen end- Christo geistlich vereiniget un dem Leib Christi, welcher ıst die
mahlsverständnisses gelten. Martın Luther hat 1 Kleinen Katechis- Kirch, einverleibt werden“ BSEK 991,191f.)
I11US das Gleiche AUS selne Weise gesagl: „Was ist das Sakrament

Congregatio SAaANCIiorum: Kirche als Eucharistiegemeinschaftdes Altars? Antwort Es ist der wahre Leib und Jlut 1SEeIs Herrn
Jesu Christi, unter dem Brot und Weıin u11Ss Christen un: Der Kirchenbegri ist semantisch mehrdeutig. Umgangssprachlich
trinken VO. Christo selbs eingesetzt.: BSEK a19 In dem 1M bezeichnet sowohl den christlichen Gottesdienst und das sSe1INeT
differenzierten Zusammenhang sSe1INes irdischen Lebens, Sse1INeES Ster- Durc  rung gewidmete Gebäude als uch die verfasste Sozial-
bens und sSe1INESs Auferstehens auftf das eschatologische Kkommen des gestalt christlichen Glaubens 1mMm Sınne e1INer Instıtution und ihrer —-
Reiches (ottes hin gestifteten ahl vergegenwartıgt sich auf sakra- präsentatıven Urgane. Neuzeitspezifisch ist die Tendenz, den Begriff
mentale Weise der Herr selbst 1n der Kraft des Heiligen (Geistes DIie der Kirche außenperspektivisch demjenigen der Religionsgemein-
sakramentale Gegenwart ist erstens Gegenwart Jesu Christi 1n seinem schaft subsumieren. Dies ist 1 Wesentlichen e1in Reflex der Plura-
Leib und seinem Blut, womıiıt insbesondere auf die wirkliche Prasenz lisierung des Kirchenbegriffs 1 Zuge der Reformationsgeschichte.

Binnenperspektivisch ist dieser Reflex 1n dem Bewusstsein prasentdes wahrhaft Menschgewordenen un darauf hingewlesen ıst, dass
sich die Sendung des Inkarnierten 1 Opfer der Versöhnung halten, dass 1ne konfessionsneutrale Ekklesiologie nicht gibt.
Kreuz vollendete. Ist sonach die Gegenwart Christi 1n seiınem Mahl ıe Konfessionsbestimmtheit der Ekklesiologie kann indes nicht
Gegenwart des uUu1ls un: uU1llSeIes Heils willen Gekreuzigten, ist gleichgesetzt werden mıt denominationeller Fiıx1erung, sondern enNnt-
S1e als solche doch „praesentla V1VI1 Christi“ YIso ält die Aufforderung 1n sich, die denominationelle Erscheinungs-
Präsenz des auferstandenen Gekreuzigten, dessen Öösterliche HerT- gestalt des jeweiligen Kirchentums 1n e1N geklärtes Verhältnis Set-
lichkeit einen Vorgeschmack gibt auf das nahende Gottesreich. Damıt Ze  w ZADS dogmatischen Wesen der Kirche, WI1Ie namentlich durch
ist zugleic. gesagt, dass der Sınn der Wendung „LeiD und lut die Attribute der Einheit, Heiligkeit, Katholizität und Apostolizität
Christi“ UTrC Kontrastlierung VO  . Substantialismus un: Personalis- 1n gemeinchristlicher Weise umschrieben ist
INUS, res-Prasenz und Personalpräsenz nicht fassen ist. Die sakrTa- Das Wesen der unl sancta, catholica et apostolica ecclesia als
mentale Gegenwart Christi i1st Gegenwar' des Herrn 1n Leib und Blut, e1iNer allezeit un allerorten beständigen Gröbe wird 1mM VIL Artikel
Iso reale Personpräsenz dessen, der einmal un e1INn für allemal für der Confiessio Augustana folgender Bestimmun; ugeführt „LMst
unlls lebte, starb un auferstand, damit WIT In der Kraft des Gelistes tem ecclesia congregatıo SaNCLorum, 1n Qua evangelium PULIE docetur
teilhaben seinem Sohnesverhältnis Z göttlichen ater. et recte administrantur sacramenta.“ Die Kirche ist 99  1€

Die heilsame egenwar VO  — Leib un: lut Chrısti; mittels derer Versammlung er Glaubigen, bei welchen das Evangelium rTeiINn g -
WIT SEAn e gläubigen Empfang 1m Geılste Anteil gewinnen Verhält- predigt un die heiligen Sakrament lauts des Evangelii gereicht WOGI-
N1s des Sohnes AB ater, ist zweıtens sakramentale Praäsenz unter den  66 61,4—7 Verbindet 1119  o diese ekklesiologischen Bestim-
der Gestalt VO TOt un: Weıin, deren differenzierter, ber unauflös- IMUNSEN mıt den pneumatologischen Aussagen VO. V, lässt sich
licher Zusammenhang den Mahlcharakter der eucharistischen Feler, folgendes konstatieren: Das theologische Wesen der Kirche ist ge1st-
wW1e stiftungsgemäß geboten ıst, elementar bestimmt. Dabei ist der vermitteltes Se1n 1n Christus. Mittels Wort un Sakrament als seınen
Modus der Verbindung des Leibes und des Blutes Christi mıiıt Brot Wirkmedien gewährt der Geıist den Gläubigen durch ihren Car
un! Weıin STEeTis denken, dass das ebenso sakramentale wW1e reale ben Anteil der Beziehung des menschgewordenen Gottessohnes
Gegebensein der 1n ESuUS Christus für u11l gegebenen abe gEWI1SS Z.UE ater, womıt ihr Verhältnis Gott, Selbst un Menschenwelt

VO  . Grund auft zurechtgebracht WIT:!  C: Als gerechtfertigte Sünder mıtwerden kann Die Wittenberger Reformation hat 1n diesem Sinne mıt
Vorliebe VOIl eiNerTr Gegenwart Jesu Christi 1n, mıt und unter Brot und ott selbst versöhnt un verbunden sind die Gläubigen zugleic
Wein gesprochen, ber e1 SOTSSaIL darauf geachtet, dass das Insein tereinander zusammengeschlossen, wobei Individualität un SO7z1a-
Jesu Christi 1n Brot und Weın nicht als ocalis inclusio m1ssverstan- Lität 1n gleichursprünglicher Weise 1n Geltung stehen. Der or1ıgınäre
den wurde, Was Ja uch die Transsubstantiationslehre ausschließt. Verwirklichungszusammenhang dieses Geschehens ist die konkrete

Weil die elementare Gegenwart Jesu Christi 1mMm Altarsakrament Gottesdienstgemeinschaft, AG welche Kirche konstituilert und eTI-

Gegenwart für U11ls IS 11USS5 schließlich drittens die stiftungsgemäßhe halten wird Darauf deutet die pointierte Wendung „congregatıo
sanctorum“ hin, welche die konkrete, Wort und Sakrament VT -Hinordnung VO Tot und Weın aut Essen un: Trinken und damit der

onkrete Mahlcharakter der eucharistischen Feler hervorgehoben sammelte Gottesdienstgemeinde der Gläubigen als prototypische
werden. Darauf zielt nach Maßgabe der Konkordienformel die „nNutz- Realisierungsgestalt VO Kirche bezeichnet. In ihr subsistiert die KIır-
liche Regel und Richtschnur Adus den Worten der kınsetzung 110. che Jesu Christi nicht I1LUTL, s61e ist est) Kirche 1 eigentlichen und vol-
INnen Nihil habet ratiıonem sacramentı XTra uUuSUI Christo nNnstutu- len Sinne des Begriffs, w1e durch die Etymologie des deutschen
tum BSLK 40041 51f.) Ziwar wird der 13608 nicht auf die Lehnworts Kirche (kyriake nahegelegt ist och i1st jede Gottesdienst-

gemeinde ihrem Wesen ach universalkirchlich ausgerichtet. Ihıe KIır-„mündliche Nießung“ beschränkt, sondern bezeichnet 95  343e I1
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che ıst als Congregatıo Sanctorum zugleich Gemeinschaft ‚aller Jau- VO  . ott gestiftet und Iso als 1UTre divino gesetzt gelten. Das Tdi-
bigen‘“ BSLK 61.44} Dabei nthält der uniıversalkirchliche eZug, der nationsgebundene Amt begründet zweıtens ehbenso wen1g einen g -
jeder Gottesdienstgemeinde ihrem Wesen nach e1gen ist, sowohl Ee1- steı1gerten Heilsstatus, welcher die Gnadenstandsparität aller glau-
1E räumlichen als uch eıinen zeitlichen Aspekt. Beide Aspekte be- benden (Getauften beeinträchtigen und Exklusivkompetenzen 1
dürfen der Berücksichtigung, einem ekklesiologisch ANSEINES- Sinne t1wa eiINerTr Garantievollmacht für Identität und Kontinulntät

Verständnis VO.  - Kirchengemeinschaft als COMMUN1O ecclesia- christlichen Glaubens UTrC die Zeıiten legitimieren würde. /war
FÜr gelangen; und 1n beiderlei Hinsicht kommt dem Amt 1nNe be- sind die Ordinierten kraft ihres Imties dazu bestimmt, Christus
sondere Bedeutung die nıicht zuletzt 1n der Abendmahlsfeier repräsentieren; doch gilt das 1n estimmter Weıse TÜr alle, die glaubenihren Niederschlag findet und getauft sSind. E1n Monopol auf Christusrepräsentanz sıieht ‚Vdall-

Die Funktion des Jragers des ordinationsgebundenen ImMTties 1n gelische Amtslehre nicht LU nicht VOIL; e1IN solcher Monopol-
der sakramentalen Herrenmahlsfeier hat Z1: einen einen Bezug anspruch ist vielmehr prinzipiell ausgeschlossen. Fur sich 391  -
dem raumtranszendierenden Charakter, der Kirche und Herrenmahl [E ist der Gedanke der Christusrepräsentanz daher nıicht 1n der
geme1ın ist In bestimmter Weise symbolisiert der Ordinierte, WE Lage, die spezifische Differenz zwischen ordinationsgebundenem
[11a1l wWILL, nicht 1L1UTF: die Einheit der (Semeinde VOL Gott, sondern Amt und jenem Amt begründen, welchem alle glaubenden (58=-
uch die Einigkeit der Gemeinde 1n sich und mıt andern (Gemeinden. tauften kraft allgemeinen Priıestertums teilhaben.
Die spezifische Gemeinschaft der Ordinierten untereinander und 1n Angemessen begründen lässt sich der.Unterschied zwischen Or-
Verein miıt JIragern übergemeindlicher Leıtungsämter gehört 1n die- dinierten und Nichtordinierten nach meınem Urteil L11UTr dann, WE
SE  w} Zusammenhang. Zu erwähnen ist ber uch das Recht und die das Verhältnis zwischen der Besonderheit des ordinationsgebunde-Pflicht der Ordinierten, 1ne Exkommunikation Tür den Fall AUS- 16  a mMtes der Kirche un der Allgemeinheit des Priıestertums eTt
zusprechen, dass dem kommunzialen Wesen des Altarsakraments 1ın als wechselseitiger Begründungszusammenhang Degriffen wird Da-
Theorie und Praxıs bewusst und hartnäckig entgegengewirkt wird bei ist davon auszugehen, dass das allgemeine Priestertum realiter 1n
Eın solcher Fall wWAare t{wa dort gegeben, ethnische Merkmale ZUTL Je besonderer Weıise, Iso IM eigentümlichen individuellen un: SOZ]1la-
Voraussetzung der Abendmahlsgemeinschaft Tklärt würden. Ent- len Zusammenhängen wahrgenommen wird amıt die entschei-
sprechendes gilt, trennende TeNzen des Geschlechts, des SOZ1a- dende These über der Je besonderen Wahrnehmung des Priıester-
len Standes der der Bildung zwischen Christen aufgerichtet werden. LUmMsSs aller nicht dessen Allgemeinheit un: damıit die Katholizität
elıtere Beispiele ließen sich unschwer hinzufügen. och sol| dies und Einheit der Kirche verloren gehe, hat ott das besondere Amt
hier nicht geschehen. A erwähnen 1st lediglich noch der Gesichts- der Kirche eingesetzt, dessen spezifische Aufgabe darıiın besteht, Se-
punkt, der In Anbetracht eINeT katholischen Eucharistiefeier durch paratiıonen innerhalb der Gemeinde und 1n ihren Beziehungen ZUEe1IN-
die STEeISs erfolgende Kkommemoratiıon des Papstes und der Bischöfe ander vermeiden und damit der die Schranken des Kaumes und
gegeben 1st. Soweıt ine solche Kkommemoration e1N Zeichen des der eıt transzendierenden unıtas ei uniıversalitas ecclesiae die-
raumumgreifenden Wesens der Kirche Ist, wW1e 1n der Abendmahls- 161 Was dies für die liturgische tellung des ordinierten Amtsträgersfeier auf wirksame Weise bezeichnet 1st, kann und sollte dieser In der Feler des Herrenmahls bedeutet, col] 1m Folgenden BENAUETAspekt uch Vo  . evangelischer e1llte gewürdigt werden. atho- eriragt werden.
lischerseits hinwiederum musste geiragt werden, ob die Kirche wirk- Schon das „Herrenmahldokument“ hatte die gemeiınsame Über-
ich grundsätzlich und wesensnotwendig als Jräger der episkopalen ZGUBUN$S katholischer und lutherischer Christen bekundet, ‚daß ZUTLC
und papalen Vollmachten 1LUFr einzelne bestellen kann der unter Eucharistie die Leıtung des kirchlicherseits dazu bestellten 1eners
Umständen nicht uch 1ıne synodale Gruppierung {wa Ich jeden- gehört“ 65) „Z,War wird bei der Lehre VO. endmahl“, kon-
falls sehe, miıt arl Rahner reden, „‚nicht e1Nn, daß die Lehre tatıert die lutherische Seıte 1 Artikel, ern die Gültigkeit und als
der Kirche (Z 1m IL Vatikanum) über das Wesen des Bischofsamtes Voraussetzung der realen Gegenwart Christi 11UT[I der Vollzug der
schon geleugnet SEel; WenNnn {[11a1l annähme, diese bischöfliche Voll- Handlung 1m Sinne der kinsetzung durch den Herrn genannt. Das
macht se1l VO  - einem kleinen Kollektiv getragen” Rahner, VorT- Amt wird hierbei nicht erwähnt. Nach ‚Confessio Augustana wird
iragen eiInem ökumenischen Amtsverständnis, Freiburg Basel jedoch für die Verwaltung der Sakramente das Amt vorausgesetzl.Wıen 1974, 30) Nach ‚Con{fessio Augustana HELE wird dieses Amt der öffentlichen

Wie 1n räumlicher ist uch 1n zeitlicher Hinsicht mi1ıt einer 5SPG- Verkündigung und Sakramentsverwaltung 11UTL durch ordentlich
zilischen Funktion des kirchlichen Dienstamtes rechnen, welche dazu Beruftfene ausgeübt, das heißt ach heutigem Verständnis-durch
sich 1n der Feler des Herrenmahls liturgisch reflektiert. Ausdrücklich ordinierte Amtsträger: Überall, das Amt der Kirche ausgeübt WTl -
lehrt der siebten Artikel der Confifessio Augustana, . daß alle eıt den soll, ist Ordination erforderlic In dieser Feststellung liegt nicht

e1N heilige christliche Kirche sSe1INn und leiben“ D'E; lediglich 1ne disziplinäre Überlegung, S1€e hat vielmehr wesent-
VE 1 „quod 10888  Q sancta ecclesia perpetua INansura sSit-) Phe: liche Bedeutung für die öffentlich sich darstellende Einheit der KIT-

SET zeitübergreifende, die mıt dem Tod Grenze War nicht che.“ 30) Im Dienst der Einheit der Kirche liegt sonach die Bedeu-
leugnende, ber doch zugleic über S1e hinausweisende Aspekt ist tung des Amtes für die Feler des Abendmahls egründet, und die-
miıt der Feler des Abendmahls untrennbar verbunden. DIie eucharisti- 565 Einheitsdienstes willen, dem bestimmt ıst, gehört das Amt
sche COoMMUN10 transzendiert die Schranken des Todes, hne die der öffentlichen Evangeliumsverkündigung 1n Wort und Sakrament
Todesgrenze deshalb 1n Abrede stellen. In der Gemeinschaft mıiıt den „grundlegenden Kennzeichen“ 29) der Kirche selbst.
Christus darf sich der Christ uch denen verbunden wWI1ssen, die 1mM Diese Feststellungen entsprechen präzise Luthers Sicht der Dinge.Glauben ihm UV! das Zeitlicheneen Kirche als euchari- Auszugehen ist VO  3 der Beobachtung, dass Luther abgelehntstische Gemeinschaft ist keine bloß heutige Gestalt. Die gegenwärtige hat, einem Nichtordinierten die Leıtung der Abendmahlsfeier ‚UZ U-
kirchliche Gemeinschaft weiß siıch vielmehr ıIn ‚Wäar kritischer, 1M- erkennen; die Administration des Altarsakraments bleibt selbst für
INer ber solidarischer Gemeinschaft mıiıt den Vätern un uttern 5Süß Notfälle dem ordinationsgebundenen Amt vorbenhalten. Ziwar ıst
des Glaubens, W1e S1e andererseits n]ıemals der Devıse folgen wird: die Textbasis für diesen Befund vergleichsweise schmal; ber die g -nach mM1r die Sintflut. uch 1ın dieser Hinsicht kommen, hne dass gebenen Fälle bestätigen das Gesagte eindeutig. S0 hat sich Luther
dies 1m Einzelnen ausge werden musste, den Ordinierten beson- twa der ihn herangetragenen Bıtte verweılgert, angesichtsdere Rechte und Pflichte A deren Wahrnehmung hne theologische der desolaten kirchlichen Siıtuation Se1INeT eıt evangelisch (Gesinn-
Kompetenz nicht möglich ist Wo nämlich, e1N Beispiel geben, ten die Erlaubnis einer VO  > einem Laıen administrierten 5SUßdie nötıgen exegetischen der kirchen- un: dogmengeschichtlichen Hauskommunion erteilen: „Bel Leib laßt Euch nicht ereden, daß
Kenntnisse fehlen, da kann der Ordinierte die ihm aufgetragene 5SDE- e1N iglicher Hauswirt muge das Sacrament 1n seinem Hause geben!zilische Sorge Kontinuität und Identität christlichen Glaubens Denn lehren INnaßg ich daheimen, ber öffentlicher Prediger binI da-
durch die Zelıten nicht dISEINESSEN bewerkstelligen. mıiıt nicht, ich waäare denn öffentlich berufen. S50 spricht auch St Pau-

Dıe Einheit der Vielen: Priestertum aller
lus VO Sacrament Kor WI1T sollen zusammenkommen, und
nicht e1INn iglicher eiINn eıgen Abendmahl machen. Darumb ist’s nichtsund ordinationsgebundenes Amt 1m eucharistischen Vollzug geredt: Das Sacrament wird durchs Wort gemacht, darumb INaßg ich’sDurch wel Grenzmarkierungen ist der ahmen einer evangelischen 1 Hause machen. Denn iıst Gottes Ordnung und Befehl nicht; SOI1-Lehre VO ordinationsgebundenen Amt 1mMm Sinne der Wittenberger dern will, daß das Sacrament durch öffentlich Ampt gereicht WEeTl-Reformation abgesteckt. Das besondere Amt der Kıirche, w1e durch de 66 (WA Br ’  ’  )Ordination vermittelt wird, verdankt sich erstens nicht lediglich e1- Um dQus dieser Stellungnahme und ähnlich lautenden keine VOL-

NnerTr Delegation IC die einzelnen Gemeinden, hat vielmehr als eiligen dogmatischen Schlüsse ziehen, wird INan die Zielrichtung
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der Argumentatıon u beachten LLUSSE@IN Festzuhalten 1sST Blick nicht auf E1 isoliertes Geschehen den Elemen-
nächst dass Luther nicht VO ausSsCc  jießlich dem (O)rdinierten ten, VO  — dem her dann die Notwendigkeit des mties für den sakra-
vorbehaltenen p consecrandı der garl priesterlichen mentalen ollzug i Sinne einselt1g herausgestellten potestas
pO offerendi her argumentl1ert ZWaT weiß uch VoO  — consecrandi begründen WäaiIie Innerhalb des sakramentalen Voll-
Konsekrationsvollmacht des Ordinierten sprechen; ber ze1g ZUBS Der steht das ordinationsgebundene Amt zeichenhaftt für die
sich, dass bel ihm die rage, WT konsekrieren kann und darf, Rah- Offentlichkeit dieses Vollzugs, mithin für SeCe11Ee11 gesamtkirchlichen
I6  n und AdUS dem Zusammenhang der Offentlichkeitsbestimmung eZug. In diesem Sinne kommt dem Amtstrager die Funktion
des ordinationsgebundenen mties entwickelt wird Dagegen hat zeichenhaften KRepräsentation der FEinheit der Kirche Z sotfern ber
Luther 1116 unmittelbare, nicht durch den Offentlichkeitsgedanken die Einheit der Kirchei der Einheit des Herrn gründet, kann auf VEl -

(resp durch den unauflösbaren Zusammenhang VOo Amt un (36: mittelte Weıse uch VO sakramental zeichenhaften keprasen-
meinde WIEC (‚eiste Jesu Christi begründet 1st) vermittelte Ver- tatıon Christi “ar den ordinlierten Amtsträager der endmahls-

feier gesprochen werden ber diese reprasentatıve Funktion 1ST g -üpfung VO Amt unp consecrandı STEeIis bekämpfit er
Winkelpriester, der LLUTL sich selbst M1ıNısSTIMIEeTT hat TOTZ aller 1I106- W 155 anderer Art alg die mı1t TOot un: Weın gegebene Prasenz Christi
lichen Weihen gerade keine Konsekrationsvollmacht weil kein Denn diese Präasenz 1sSt der Repräsentationsaufgabe des mties I1LL1LZ1-
öffentliches Dienstamt versieht Um poıntiert formulieren pie vorgeordnet In ezug auf die sakramentale Anwesenheit Christi

Herrenmahl stehen Amt un Gemeinde grundsätzlich auf gleicher/:war kann VEIINOSC des allgemeinen Priıestertums aller Gläubigen
srundsätzlich jeder Christ konsekrieren coll1 un darf dies ber Ebene, WI1e denn uch beide auf den (‚eNus der gesegneten Spelse
nicht jeder Beides das allgemeine Koönnen un das auft 111e beson- gleichermaßen aNSEW1ESEN sind Ihese SEINENMNSAMNNLE Angewiesenheit
dere Amtsperson eingeschränkte Dürfen sind gleichermaßen auf die sakramentale abe spiegelt sich dem Verhältnis wechsel-
kramentalen Zeichen begründet Denn Wäas aller Bestimmung 1ST se1tıger Angewiesenheit wiıider dem Amt un Gemeinde 85

nämlich Heil verkündende und gestaltende „Sprachrohre“ Christi ander stehen WIEeE die Gemeinde des I henstes der Einheit bedarf
SCU11, bedarf untier den Bedingungen personeller und gemeind- bedarf das Amt der Einheit IL Vielheit WI1e S16 der Gemeinde

licher Vielfalt gerade der Universalität dieser Bestimmun wil- manıiftest 1ST nicht Se1INeEeTSEITS dem e15s5 der Beschränktheit
len notwendig der Wahrnehmung 171e C111 besonderes Amt das verfallen SO gehört denn uch die konkrete (Gemeinde gleich Ul-

freilich einheitsstiftende Aufgabe LLUTLTC dann Aa SCINESSCIL erfüllt sprünglicher und gleich wesentlicher Weıise WI1e das Amt AA HE:
WEl hingeordnet ıst auft konkrete Pluriformität. chenschatz des Altarsakraments indem S16 ihrer Konkretheit die

Um SCE11165 Offentlichkeitscharakters willen, die Argumentatıon Aufgeschlossenheit des (‚eistes Christi für die Besonderheit jedes
Luthers, bedart der Sakramentsgottesdienst der Leıtung durch den UOL- leibhaften Menschen un SEe1NeI Welt reprasentiert welche Auf-
dinierten mtsträager, dessen Besonderheit gegenüber dem allgemei- geschlossenheit ZWesen des Herrn nicht WEILLSSCI hinzugehört als
LE Priıestertum aller gerade darin besteht, ordentlich dazu bestellt S11 Wille dass die Vielen ihm 1115 SC11I sollen
SCIIL, den ı der Sendung Jesu Christi begründeten Offentlichkeitsauf-

Presbyterat un! Episkopat Dıe Relevanz der Gliederungsformenrag der Kirche wahrzunehmen und damıit ihrer universalen Einheit
dienen. Dass dieser Auftrag, sosehr für alle Heilsmittel (Zel: des ordinationsgebundenen mies für die Herrenmahlilsfeier

tung steht, durch die Stiftung des Altarsakraments 111e eigentüm- Unbeschadet der Tatsache dass Ekklesiologie un Amtslehre der
I6 Konzentration erfährt, insofern ı Abendmahl die Offentlich- Wittenberger Reformation VO der konkreten „CONgregatlıo SancCctO-
keitsbestimmung der Kirche gewissermaßen sich selbst dargestellt TUumMm WIGC VII S16 beschreibt ihren Ausgang nehmen und HU1-
und zeichenhaft-wirksam vollzogen wird, hat Luther nicht bestritten. LEr Weiıise auf die ortliche Gottesdienstgemeinde als Originalgestalt
Vielmehr ur dem spezifischen Offentlichkeitscharakter der un Tototyp VO  w Kirche bezogen sind gehört nach Maßgabe Vall-

Kommunion begründet SC1, dass der rage Notrechts hin- gelisch Iutherischer Bekenntnistradition die Wahrnehmung tITrans-
sichtlich der Abendmahlsspendung Urc Nichtordinierte offenbar lokal übergemeindlicher Verantwortung den wesentlichen AT

keinem Zugeständnis bereit Wrlr wohingegen das Recht nicht gaben der Kirche 1st doch jede Ortsgemeinde wahr S16 nicht UT
teilweise Kirche, sondern Kirche vollen Sinne des Begri{ffs 1ST11ULI prıvaten Kreı1s das versteht sich VO  > selbst sondern öffent-

ich predigen taufen und die Absolution erteilen gegebe- unveräußerlich auf ihre okalen un temporalen Schranken
nentalls jedem Christen zuerkennen konnte Daraus die Annahme e1- transzendierenden Zusammenhang bezogen und hne diesen ezug
H6 geste1ıgerten Heiligkeit des Altarsakraments den anderen „sancta ihrem GISCIHLCIL Wesen ekklesiologisch nicht recht begreifen

Aus diesem Grund hat sich die Reformation der geschichtlichengegenüber folgern Wäale S6 W155 ebenso verie WI16®e umgekehrt
institutionell amtlicherfalsch WäTe AdUsSs Luthers These, 1HEe Spendung des Abendmahls Se1 Notwendigkeit Wahrnehmungsgestalten

nicht heilsnotwendig, weil die Heilsgabe Gottes uch durch Predigt übergemeindlicher Episkope keineswegs verschlossen X XVIII
un! sonstıigen Zuspruch empfangen werden könne mit welcher anerkennt nicht 11ULI prinzipiell das traditionelle Bischofsamt SOIl-
These Se111611 Aufrut ZUU. Verzicht auft Abendmahlsteiern hne UOI- dern erklärt fernerhin für wünschenswert die episkopale Ordina-
dentlich berufene mtsträger wiederhaolt begründet hat) 111e Ger1ing- 10n unter Wahrung gemeindlicher Mitwirkungsrecht Regelfall
schätzung des Altarsakraments herauszulesen Richtig dürtfte viel- beizubehalten uch WE die Möglichkeit presbyteraler Ordinatio-
mehr Se111 dass die Rücksicht auft die jeweils eigentümliche Gestalt H6E  > notfalls TÜr nicht 11UL legitim sondern für geboten erachtet WUT-

der einzelnen Heilsmittel die unbeschadet ihrer Stifter de Hinzuzufügen 1ST dass den Reformationskirchen das Bischof{is-
selbst begründeten Gemeinsamkeit gegeben 1st, Luther bewogen amt VO. Anfang nicht die CINZISE Wahrnehmungsgestalt überge-
hat; 1116 ditferenzierte Praxıs empfehlen und iı Falle des end- meindlicher episkope darstellte Während sich den Kirchen der
ma. SC 11165 spezilischen Offentlichkeitscharakters willen die Wittenberger Reformation synodale Formen der episkope TST VOTI -

Leitung der Feler den ZUTL Wahrnehmung des öffentlichen Auftrages hältnismäßig spat etablierten, Wäar dies der reformierten Tradition
der Kirche geordneten un bestellten 1enern vorzubehalten schon frühzeitig der Fall differenziert sich die Gestaltung der KIT-

Dass Luther 11le Ausnahme VO  —_ dieser Regelung Betracht S5CZU- chenverfassung den Denommiınationen Einzelnen entwickelte
BEN hätte, 1ST nicht bekannt Tatsache hingegen 1ST dass die e Fur die aktuelle Kirchenverfassungstheorie und _pr 1St die Auf-
meinden für die eıt der 516 ordentlich berufenen Amlitstra- gabe geste die personalen kollegialen un synodalen Wahrneh-
SEIS entbehrten ZU. Verzicht auf das Abendmahl aufgerufen hat mungsformen übergemeindlicher episkope Verhältnis-
Nun INaß I11d.  . diesen Sachverhalt ınterpretieren dass INall sagt bestimmung zuzuführen

Was das SCHNAUE Verhältnis VO Presbyteramt und Bischofsamt be-das ordinationsgebundene Amt gehöre 7A86 Integrıtat des sakramenta-
len Zeichens dergestalt hinzu dass der Zeichencharakter des Altar- trifft gilt nach XX AL die Maxıme dass deren Unterschied die
sakraments selbst angıler' WAaTLct, WE die Herrenmahlsteier „amıt- Einheit des ordinationsgebundenen mtes nicht auflösen darf Alle
licher Leıtung ermangeln würde Dieser Satz 1ST nicht falsch un Aufgaben kirc  ıchen Intes welche der Vollmacht Oöffentlicher

Evangeliumsverkündigung Wort un Sakrament enthalten bzwTaucht VO. evangelischer Theologie keineswegs abgewiesen WEeI-
den Um ber über Richtigkeit aNSEIMNESSESIL befinden können, mıtgesetzt sind sind daher der ditferenzierten Einheit VO pote-
INUSS INa I1  u W1S55611 welcher Weise das ordinationsgebundene Tas ordinis un potestas iurisdicthonis Pfarrern un: Bischöfen Be-
Amt Z.U. sakramentalen Zeichen hinzugehören soll LBEG6LE Dıie spezifische Differenz beider bestimmt sich ausschließlich

Zunächst 1ST CI dass das Amt ZU Sakrament des Herren- VO SECILNSECIEHN der größeren Umfang geistlicher Aufsicht und nicht
ahls nicht mehr un nicht WEN18ET hinzugehört als twa die kom- VO spirituellen Gradunterschieden hierarchischer Weihestufungen
mMunlizlerende (iemeinde Es 1ST Iso sogleich der (;esamtzusammen- her / war schließt dieser Vorbehalt nicht AdU>S die Ausbildung überge-
hang der Felier all SC111611 Momenten 1115 Auge fassen und der meln  ıcher Leıtungsämter für ekklesiologisch erforderlich erach-
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tenN; indes wWwAäarTe unreformatorisch, das Pfarramt lediglich als EP1- lichen TeNzen eINeTr Gottesdienstgemeinde beschränkt 1st, sondern
phänomen des Bischofsamtes und den Pfarrer als bloßen Bevaoll- diese 1ın ökumenischer, auf den SAlNZEN Weltkreis hingeordneter
mächtigten des Bischofs betrachten. Weiıise transzendiert. Z:WaT ıst die Tisch des Herrn versammelte

Zum Thema der apostolischen Sukzession ist fernerhin bemer- (jemeinde Kirche 1 eigentlichen Sinne des Begri{fs, doch ist S1Ee
ken, dass sich reformatorische Ekklesiologie neben der Einheit, He1- ihrem Wesen nach mıt e1INnem universalkirchlichen Bezug 11VEI-

ligkeit und Katholizität der Kirche selbstverständlich auch deren außerlich verbunden. Dieses universalkirchlichen Bezugs 1ın se]lınen
Apostolizität ekennt Als Krıterium kirchlicher Apostolizität fun- raäumlichen und zeitlichen Aspekten innerhalb der Abendmahlsfeier
gıert dabei die Übereinstimmung miıt der apostolischen Lehre, wel- gedenken, ist nicht LUr möglich, sondern durch den einsetzungs-
che ın der Hl Schrift beurkundet und VO Bekenntnis des Glaubens, gemäßen INnnn des Herrenmahls verbindlich geboten, welches uch 1n
wWI1e 1n den altkirc  ichen Symbolen exemplarischen Ausdruck g - evangelischer Perspektive als sSsacramentum unıtatıs bezeichnen
en hat, bezeugt WIT: Dabei ist selbstverständlich vorausgesetz(t, ist. Dass für die kKepräsentanz der 1M Altarsakrament 1n zeichenhaft
dass VO  - Zeugn1s hne Zeugen aktuell nicht die ede Se1INn kann Als wirksamer Weıse vorstelligen Einheit der Kirche dem ordinations-
apostolisch kann die Zeugenschaft der Zeugen indes ERERE dann gelten, gebundenen Amt iıne besondere Bedeutung zukommt, 111USS dabei
WEeEeI111) sS1e sich 1m Kontext des kanonisch vorgeschriebenen und 1mM unter evangelischen Bedingungen ebenso wen1g geleugnet werden
Namen Jesu konzentrierten verhbhum extern bewegt und VO  . der8 wW1e die dogmatische Möglic  el und historische Notwendigkeit,
wissheit getragen ıst; dass sich 1N, mıt und untier dem außeren Buch- die repräsentatiıve Einheitsfunktion des Imtes übergemeindlich und
stahben des Wortes der Schrift, welche situationsgerecht auszulegen gegebenenfalls universalkirchlich institutionalisieren. Dabei ist
kirchlicher Zeugenschaft aufgetragen 1st, der 15 des autferstande- allerdings 1Ne Reihe VO Klärungen erforderlich, die katholischer-
116  b und ZUT Rechten Gottes erhobenen Gekreuzigten selbst lebendig se1ts nach meinem Urteil D1is heute nicht hinreichend erhbracht VW Ul -

bezeugen EIMMAS. Neben Mandatstreue ist sonach die Verhei- den, W äas UILlSO erstaunlicher ıst, als die entsprechenden Sachberei-
Bungsgewissheit gegebener Selbstbezeugungsfähigkeit des Bezeugten che als Basıs weitreichender kontroverstheologischer Schlüsse fun-
kennzeichnend für die Apostolizität kirc  ıcher Zeugenschaft. Das gıeren bis hıin ZUE defectus ordinis und dem korrespondierendengilt uch und gerade unter amtstheologischen Gesichtspunkten. Da- eucharistischen Mangel, der den Reformationskirchen I1 fehlen-
her kann das recht verstanden hilfreiche und schätzenswerte Zeichen der episkopaler Amtssukzession attestiert wird.
der apostolischen Amtssukzession, wW1e 1n der praktizierten Erheblicher Klärungsbedarf ıst erstens 1ın ezug auf das Verhältnis
Vorstellung eiNneTr ununterbrochenen VO  . Handauflegungen 1mM VO  b Presbyterat und Episkopat gegeben und Wäar gerade 1m Kontext
Zusammenhang VO  b episkopalen Dzw. presbyteralen Ordinations- e1INeT 508 eucharistischen Ekklesiologie. Warum, miıt Verlaub, soll e1-
vollzügen N: Ausdruck kommt, untier evangelischen Bedingungen gentlic die auft den Bischof konzentrierte 10zese die prototypischenicht als 1ne Garantie für die Identität und Kontinultät apostolischer Gestalt eucharistischer COMMUN1O se1nN” Sind die Ihoözesen 1n ihren JaWahrheit durch die Zeiten 1INAUTrC werden. Ekıne solche höchst unterschiedlichen räumlichen und sonstigen Formatiıonen
Wertung kommt nicht L1LUTC eshalb nicht 1n Tage, weil die Annahme tatsäc  iıch ekklesiologische Einheiten eETSTET Ordnung? 1eg nicht
eliner bis den apostolischen Ursprüngen zurückreichenden uUu11LU11- viel näher, die konkret versammelte Eucharistiegemeinde VOT (Irt als
terbrochenen bischöflicher Handauflegungen 1Ne€e historische primäre Ordnungseinheit der Ekklesiologie 1n Betracht ziehen?
Fiktion darstellt. S1e ist uch und VOTLT allem eshalb ausgeschlossen, DIie Verhältnisbestimmung VO  - Presbyterat und Episkopat gehört 1n
weil prinzipielle theologische Gründe dagegen sprechen, mi1ıt eiNerT diesen Zusammenhang. S1ie stellt 1ıne bis heute nicht abschließend
Amtsperson der einer Gruppe VO.  b Amtspersonen den törmlich utOo- geklärte Materie römisch-katholischer Ekklesiologie dar. /:WarT be-
rsierten Anspruch intfallibler Wahrheitsgewährleistungskompetenz hauptete bereits das TIridentinum unzweiftfelhaft einen Unterschied

verbinden. TIriıfft dies 7A dann darf die 508 historische Amtssuk-
Zess1i0N einschließlich der SUCCESSIO sedıis weder einem ONSUIU-

zwischen Priıester und Bischof ın der hierarchischen Ordnung, wobei
die episkopale Superiorität namentlich mıiıt der Vollmacht firmen

eIs des Kircheseins der Kirche noch ZUTLT Bedingung der Möglichkeit und weihen 1n Verbindung gebrac wurde. och verzichtete das
VO  . Kirchengemeinschaft erklärt werden, uch WeEI1 S1e ZU. hene Konzil bemerkenswerterweise darauf, die Frage nach der Sakramen-
556 der Kirche rechnen ist talıtät des Episkopats entscheiden und den göttlichen rsprungHat die Ausdifferenzierung des ordinationsgebundenen Intes 1n des bischöflichen Vorrangs deklarieren: gesagt wird lediglich,das des Pfarrers und das des Bischofs nach reformatorischem Urteil dass die Rangstufung VO.  - Priester un Bischof „divina ordinatione“als rechtmäßig gelten, kann der Möglichkeit nach uch mıiıt wWel- 1776 erfolgt sSe1l Im IL Vatikanischen Konzil konnte dann
teren Gliederungsformen des besonderen Imntes der Kirche gerechnet allerdings 1ne Weile scheinen, als sSe1 das Presbyterat lediglichwerden. Das giltZ einen für das Diakonenamt, selbst WG der Lra- e1InNn abgeleiteter und beschränkter Modus des Episkopats. Dass dem
ditionellen Dreigliederung des mites der Status eINeT theologischen nicht ISt; wurde Der bald miı1t bemerkenswerter Gedankenanstren-
Notwendigkeit nicht zuerkannt werden kann und das Diakonat 1n SUuNßg zeıgen versucht: ich erwähne hier ausdrücklich die 1971 1n
tormatorischer Tradition äufig nicht 1 Kontext der Theologie des Wıen erschienene, außerordentlich lesenswerte rechtstheologischeordinationsgebundenen Amtes stehen kommt Neben weıteren Untersuchung ZU. Verhältnis zwischen Episkopat und PresbyteratMöglichkeiten differenzierter Ausgestaltung des kirchlichen MteSs:; 1mM Ziweıten Vatikanischen Konzil des irüh verstorbenen Müller.
WI1e S1e 1n e1INerTr kaum beschreibenden Komplexität tatsächlich Man wird Iso uch unter römisch-kath. Voraussetzungen I1 dür-
statthat, hne 1mMm Einzelnen ın den theologisch-ekklesiologischen Be- fen und, wWI1e ich me1ıne, SCn mMUuUussen: sSowen1g der ordinierte pastorgr11f eingeholt worden Se1IN, hält sich die reilormatorische Tradition loci bloßer Kepräsentant se1Nes Bischofs ıst, sowen1g Ort die DU
ZU anderen uch hinsichtlich institutioneller Wahrnehmungsfor- charistischen Gottesdienstgemeinschaft konkret versammelte (76-
188153  b unıversalkirchlichen Einheitsdienstes grundsätzlich en Eine meinde adurch, dass S1e unveräußerlich auf ıne überörtliche und
andere Trage ist C ob bzw. inwiefern dieser Dienst unter Bezug auf transregionale Kircheneinheit bezogen und hingeordnet 1st, auf, KT
die 1n der biblischen Geschichte hervorgehobenen des Kephas che 1 ekklesiologischen Vollsinn des BegrifIs Se1IN.
als Petrusdienst bestimmen ISE. 1ne wieder andere, ob bzw. 1inwIl1e- E1n zweıter Themenbereich eucharistischer Ekklesiologie, 1n Be-
ftern besagter Petrusdienst mıt der ellung des Bischofs VO  . Rom 1n ZUE auf den nachgerade 1mMm Binnenbereich römisch-katholischer
Verbindung un mıiıt päpstlichen Vollmachtsansprüchen Z Aus- Theologie erheblicher Klärungsbedarf besteht, betrifft das Verhältnis
gleich gebrac werden kann Letzterer Aspekt betrifft VOTL allem die VO  D Universalkirche und Ortskirche, wobei, wWI1e gesagl, VOTWEBLehre VO. universalen Jurisdiktionsprimat des Papstes SOWI1Ee das bedenken ist, W as I1l unter Ortskirche bzw. unter vergleichbarenpäpstliche Infallibilitätsdogma des Vatikanischen Konzils. Bezeichnungen I1  u verstehen ewillt ist In eliner Auseinander-

Sind 1m Zusammenhang der Gliederungsformen des ordinations- SetzZung mıit der Kritik, die ose Kardinal kKatzınger se1neT Bestim-
gebundenen Amtes die dus der Perspektive Wittenberger Reformation INUNg des Verhältnisses VO  - Universal- und Ortskirche geübt hat,nötıgen Grundsatzerklärungen Soweılt TIolgt, kann 1U aDsSCc  1e- terstrich unlängst Walter Kardinal Kasper se1ne Auffassung, dass 1neBend die Relevanz dieser Thematik für die Herrenmahlsfeier ZUumın- Ortskirche nicht lediglich 1ne Provınz der e1Nn Department derdest 1n Ansätzen eTrortert werden. Das geschieht 1mM Folgenden 1n der Weltkirche sel Während für Katzınger die Universalkirche 1ne denAbsicht, möglichstu markieren, 1n welchen Punkten mıt Kon- einzelnen rts- DZw. Teilkirchen ontologisch und zeitlich vorauslie-

S z en S5SCI15 der doch Konvergenz rechnen ist un demgegenüber gende Wirklichkeit arstellt, macht Kasper unter Berufung auf
welılterer Bedarf kritischer Diskussion besteht. Um beim gegebenen eltend, dass die 1ne Kirche Jesu Christi ın und AUus Ortskirchen be-Einverständnis beginnen, wird sowohl VE OR  Sr evangelischer als stehe Universalkirche und Ortskirche stehen Iso nicht 1n einem Ver-uch VO  5 katholischer Seite ausdrücklich gelehrt, dass die eucharisti- hältnis der Subsumtion VOIl letzterer unter erstere, sondern 1n e1INnemsche Gemeinschaft der Kirche nicht ÜTr die räumlichen und ze1t- Verhältnis der KeZ1prozıta und wechselseitigen Selbstexplikation.
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Wiıe die Ortskirche hne universalkirchlichen ezug nicht denken se1ts U11SO mehr Beachtung, als s61e mıt dem Problem des rechten Ya
1st, ıst die Universalkirche 1M Eigentlichen ihres Geheimnisses 1ın einanders VO Episkopat und päpstlichem Primat ufs Engste Vel-

den Ortskirchen, nämlich 1mMm eucharistischen Gottesdienst der (3< bunden ist och ist dies e1Nn Kapitel für sich, das ‚WäarTt 1mM Rahmen
meinde manifest, hne eshalb einfachhin Summe der Produkt VO. e1INeT eucharistischen Ekklesiologie nicht unbedacht, 1mM gegebenen
Gemeindezusammenschlüssen SeIN. Kasper spricht VO. einem p - Zusammenhang ber deshalb unerortert bleiben darf, weil ich mich
richoretischen Verhältnis wechselseitiger Durchdringung DZw. Tez1- diesem Thema bei meınem etzten Besuch 1n Innsbruck schon

ausführlich außern durtfte (vgl Wenz, Das eiTrusam: Aus utheri-proken Innese1ins VO (Orts- und Universalkirche. Bel aller Klärungs-
bedürftigkeit 1 Detail wird evangelische Ekklesiologie dieser Sicht scher Sicht, HB: Hell Lies \Hg.], Papstamt. Hoffnung, Chance:
der Dıinge, w1e ich enKke, 1mMm rundsatz zustimmen können. Dabei Ärgernis. Okumenische Diskussion 1n e1INeEeT globalisierten Welt, Inns-
verdient die innerkatholische Auseinandersetzung evangelischer- bruck Wıen 2000, 67—95

VorT 150 Jahren, September 1858, wurde der FTanzZOSsSe Charles de Foucauld 1n Straßburg geboren. ZWarT kam aQus gläubigem Eltern-
haus un christlicher Erziehung, verlor ber als Heranwachsender seinen Glauben völlig Seine AUS Neugıier un Ehrgeiz unternommene KT-
kundungsreise 1n das verbotene Marokko führte 1n der Begegnung mıiıt dem Glauben SEe1INET ousıine un se1INeT anite eINeT tiefgreifenden
Wende 1n seinem Leben, die ihn TST Trappist, dann Priıester werden jieß ET wollte immer Gefährten, entwart mehrere Regeln für Gemeinschafi-
ten, gründete schließlich 1ıne „cCon{irerie“, deren Statuten ber 1n Überarbeitung blieben. Später entstanden durch Dritte Gemeinschaften „Klei-
Lel Brüder“ und „Kleiner Schwestern“. Am November 2005 wurde Foucauld 1n Kom seliggesprochen. Al diesem Anlass erschienen VeOeI -

schiedene Bücher über ihn
Im folgenden präsentieren WwWIT eınıge Buchbesprechungen, die VO Foucauld-Kennerose Freıitag geschrieben wurden. Aus ihnen kann e1Nn

um{fassenderes, vielstimmiges Bild dieser für das heutige Christentum wichtigen Gestalt un: Se1INeT Impulse herausgelesen werden.

vSammelrezension Charles de Foucauld
VO ]osefäreitag

DIie neueste deutschsprachige Biographie Charles de Foucaulds Lebens Charles de Foucaulds gelesen hat, liest jede bisherige der
mıiıt dem Titel „Der das Leben suchte“ AUS der Feder des langjährigen künftige Biographie Foucaulds mıit veränderten ugen „Es Der
veranwortlichen Redakteurs der Hefte ZU. Geistlichen Leben „„Mit- doch notwendig, den Kitsch einer gewilssen Heiligenverehrung WC$S-
ten 1ın der Welt“ 1n der Spiritualtität Charles de Foucaulds, Jurgen zuraumen, den G1ps abzukratzen, der das Original verbarg, WE

Rintelen, hat ihre Stärke 1mMm en Informationswerrt, ihrer dichten uch zunächst aussah, als werde das Kunstwerk beschädigt.“ 161)
Antoıiıne Chatelard arbeitet anhand der Tatsachen, die 7 selbstDarstellung und ihrer konsequent durchgehaltenen chronologischen

Vorgehensweise. S1e ist auf neuestem Stand, hat die Ergebnisse An- He  e der erstmals erulert hat, un VOL allem anhand der Briefe Fou-
toıne Chatelards S u.) un anderer Autoren verarbeitet, die 1mMm Lıte- caulds, Iso se1ınes eigenen Zeugni1sses. ET unterscheidet dabei SOI$S-
raturverzeichnis genannt sind S1e möchte Charles de Foucauld un: raltig die beschriebene Sıtuation VO der Einschätzung, die Foucauld
se1ine Spiritualität dem interessierten Leser nahe bringen. S1ıe stellt VO  b ihr 1 spateren Rückblick gibt Dadurch wird Foucaulds Leben
keine wissenschaftlichen Ansprüche und eignet sich vorzüglich als sehr plastisch, 1m Relief se1iner Entwicklung wahrnehmbar, zugleich
ınstieg. Sehr leserfreundlich sind die vielen Zwischenüberschriften zeigt sich sehr nüchtern un: alltagsnah, csehr konkret.
1mM Jext, die sich auch 1 Inhaltsverzeichnis 1n Kleindruck finden Chatelards Darstellungen sind frei VO einem bestimmten gelst1g-
und dem Kundigen einen schnellen UÜberblick ermöglichen. och geistlichen Hintergrund der Interesse, schimmern keine VOTISC56-
vermögen sS1e das leider fehlende Namens- und Urtsregister nicht benen Einstellungen, Maßstäbe der Ziele durch. In manchen Bemer-

kungen leuchtet die Alltags- und Lebenserfahrung eines 70jährigenersetzen. Die Urientierung des Lesers für die vielen Wege un: zahl-
Kleinen Bruders auf.reichen Lebensorte Foucaulds erleichtert 1 Anhang 1ne arte VO

Marokko und Algerien. Das uch bietet Fakten und Zeugn1SSse; der Im Gegensatz Rintelen ll Chatelard keine durchgehende,
VI. nthält sich spürbar persönlicher Deutung, uch WE diese nicht schon al keine vollständige Biographie vorlegen, studiert vielmehr
immer vermeidbar ist, und stellt die Wertung bzw. Reaktion dem Wende- und Schlüsselpunkte des Lebens Foucaulds. aher sollte
Leser anheim. Der ext weiıst keinerlei Längen auf, ist manchmal fast 190128  - das Werk nicht als Erstinformation lesen. och nach e1lINer
lakonisch. Das gilt für den Schlussteil noch stärker als für den An- Grundinformation dart 180738  3 diese Studien auf keinen Fall VETDASSEN.
fang Die eigene Deutung findet sich 1 Rückblick 2170) und 1mM Titel S51e wirken ernüchternd w1e erhellend. Spätere Biographien haben
Der das Leben suchte. Typische Beispiele für den Umgang des V{. miıt ihre Ergebnisse übernommen. Daher kann 1119  - den Gemeinschaften
Sichtweisen anderer finden sich 109 und 14 (Foucaulds Sicht Charles de Foucauld nicht dankbar sSe1N, dass S1e auf eigene
der Bekehrung der uslıme Kosten dieses Werk den deutschsprachigen Lesern 1n elıner Vorzuüg-

Die Darstellung gliedert sich 1n TEL Teile Kın belasteter Anfang 3-—52; bis lichen UÜbersetzung zugänglich gemacht haben.*
Behandelt werden Der Beginn, IL In Nazaret, LLL Neue Sendung, In derZUT Bekehrung), en LEeEU entdeckt 54-—96; Trappist un! Nazareth), Leben

Sahara, Zum Ogßgar, 1n das Land der Tuareg; der Anhang nthält oucaulds8 sich weiterschenken (99—-212; den Verlassensten: VO  - der Priesterweihe
bis ZU: Sterben ın Tamanrasset), gerahmt VO.  - Einführung un! Nachgedanken. Brief als Mönch VO Y D seinen agnostischen Forscher-Freund
Die Fülle der Informationen ist nachzulesen, nicht referieren. oter Faden DuveyrIıer, dem se1ine Berufung erklärt.
bleibt das tatsächliche en oucaulds. Ausdrücklich hinweisen möchte 1C. auf die Darstellung dessen,

Leider welıst der ext nicht dUS, dU > welchem Werk einzelne Aus- Was „Nazareth“ für Foucauld bedeutet, weil hier der Kernpunkt
n übernommen der woher s61e angere: sind. uch die Zaitate Se1INeEeT Berufung, VO dem n1e abgewichen 1st, behandelt und VO  -

tatsächlichen und möglichen Missverständnissen gerein1gt wirdwerden LLUTT allgemein Name, Briefdatum, nicht exakt ausgewle- 139{ 169f. 181—1583; dazu 5—2 3 9—9 / erläutern das bekannteSeIHN DIie Ausnahme, die diese Regel bestätigt, findet sich Die
seltenen Fußnoten (15 auf 2158 S.) dienen knappen Erläuterungen. Schlagwort 99  ere universelle“, Bruder aller werden: w1e sich als

Mönch und Miss1onar, besser: missionarisch, verstanden hat vglIch weiß ZUTLT e1ıt kein deutsches Buch, das umfassender, solider
161—173; 839—97/ verborgen, abgeschieden und zugänglich, Kontaktun besser über Charles de Foucauld unterrichtet. IS gibt viele Bu-

cher, die estimmte Aspekte der Grundzüge vertiefen der heraus- suchend zugleich. kıne sSe1INeTr typischen Spannungen 301 se1Ner
Nachfolge Jesustellen. S1e haben ihr spezifisches Recht (vgl 2207 wichtigste be- Leider en sich Im Manuskript viele Fehler erhalten, genanntnutzte Literatur). ber ZUTLT Grundinformation wusste ich nichts BHes-

empfehlen. Mıt diesem Buch kann und sollte INa  ; anfangen. selen ILLULI eIN1ge: heißt der Ort Quargla nicht Quargla; KarT-
tauser (ohne 1890 STa 1980); 55 Haken Hacken,Dann kann INa kompetent entscheiden, wWas INall vertiefen 4E

Original: Chatelard, Antoine Charles de Foucauld. Le Chemin O15
Wer die gesammelten Studien „Charles de Foucauld. Der Weg Tamanrasset. Paris Karthala 2002 2004 uch Ders: La Mortt de Charles

nach JTamanrasset“ über wichtige Etappen und Entwicklungen des de Foucauld. arıs Karthala 2000
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SCIL, suchen antworten Endeffekt nicht 1U mı1T Worten,uch spater; heißt der Bischof Livinhac ohne g) / bemerkt
(statt W) 18992 französische Namen werden hne Akzente W16e- sondern mı1ıt dem SISCNEN Leben
dergegeben ESs 1st weder C111 objektives noch C111 subjektives Buch wohl ber

IDie wörtlichen /atate dAUs$s Briefen und Werken sind kenntlich ber das die Wirklichkeit und Wirksamkeit Foucaulds au iIsScCc.  1e3t
1U manchmal 381  U angegeben e1ls begnügt sich der Verfasser m1T und deswegen den Leser Wirklichkeit LEU entdecken und 81815 Wirk-
Namens un Datumsangabe der Korrespondenz IC  el uch GISCILC Wirklichkeit entdecken lässt

Dıie Landkarte VO  3 Algerien 1ST auf gut versteckt Leider ST Annıe glieder die Lebensweg Foucaulds
fehlt 6111 Namens- und Urtsregister Das würde die Suche und INOS- Jahre der Glaubensfiferne un Rückkehr /A8E Glauben 17-—39) Faszı-
liche Vergleiche (im und m1T anderen Darstellungen) außerordent- Nn1ıer VO  - Jesus VOI Nazaret (41 55) Von Nazaret ach Ben1 Abbes
lich erleichtern 57-83) Bruder der Menschen der uste (85 109) Jesus gleich-

gestaltet hıs den Tod 111 130)
Iıie relativ kurze und csehr gut lesende informative Biographie Darın kommen geistliche Grundwirklichkeiten und Grun:  altun-

„Charles de Foucauld“ VO  - Jean FTancO1s S1X unterscheidet sich VO  H SI YABEN Sprache (Z Geheimnis der Menschwerdung, Apostolat der
anderen und besticht VOTL allem 3y ihre Bilder, die der Darstellung Freundschaft Lebenshingabe AUsSs ieDe)
konkrete historische Anschauung verleihen und uch Originalskiz- Beigegeben sSind ‚.Wel Landkarten (14 83) Lebensdaten
Z  a WI1e Briefe und Spracharbeiten oucaulds wiedergeben Als Krst-
und Grundinformation auf neuestem Stand vorzüglich geeıgne | D Das uch Le testament de Charles de Foucauld 1sST keine B10gTa-
handelt sich dabei 111e von ] Rintelen überarbeitete und auf den phie Charles de Foucaulds SEeTZz 3aBES solche vielmehr OTLTaus Hıer
BEBENWATISEN Stand gebrachte Fassung des schon 19831 bei Herder COI- wird die Interpretation der otschaft) Foucaulds VOL allem
schienen Buches „Charles de Foucauld“. S1111 „ l1estamen nämlich mi1ssionarische Dynamik S1111 {I1115-

Hilfreich ist VOTLT em der Anhang mıiıt der doppelseitige Land- sionarisches Wollen und Verständnis VO  . Mıssıon das W äds
karte, die 1116 UÜbersicht über die wichtigen Tte Frankreich, Ende SC1I1E6TI Entwicklung gewollt hat und 1H6e EeNT-
Marokko, Algerien un: dem HI Land und ihre Lage 7zu. einander und schiedene These vertreien FUr die Realisierung des Foucauldschen
die vielen Reisen oucaulds ermöglicht; die UÜbersichtstafel 7ARE LO- „ l1estamentes geht die Rolle und Stellung der Union bzw S0O-
bensweg Foucaulds mıiıt der Auflistung der eutsch- un!: Iiranzösisch- dalite der VO  > Foucauld gegründeten Gemeinschaft) NeT-

sprachigen Primäar- und (wichtigen) Sekundärliteratur SO bildet der SEe1ITIS un: der (später VO. anderen gegründeten) Kleinen Brüder und
Band 1116 solide Grundlage für e1tere vertiefte Studien, den I11all Schwestern Jesu (sowie weılerer Gründungen Foucaulds Spuren)
nicht PE lesen sondern ‚haben sollte Für Unterricht und ortraäge Foucaulds Endabsicht andererseits Wer realisiert das geistliche
bietet vorzügliches direkt verwendbares Material Leider sind die „lestament“ Foucaulds authentisch? Nur S1X und die Unıon der
/aıtate AUS Briefen und Schriften nicht konkret dUSSECWIESEN ohl uch andere? Der Ton des Buches 1 ZU ZIUT. C111 „Schlusssatz
ber kenntlich gemacht 287 An uch

Wer sich für Charles de Foucauld interessliert collte das BuchIDie Darstellung olg chronologisch dem Lebensweg folgenden Schritten
Verlust (von Eltern und Heimat) Bruch (mit Glauben, Familie Militär nıicht VELILDASSCN |DS wird ihn der 1116 H6L Begegnung und
der Erforschung Marokkos) Finden der Familie des Glaubens des SISENEN Auseinandersetzung m11 dem vielstimmigen und zugleic entschie-
Weges) Nazaret (ursprüngliche Entdeckung un buchstäbliches Ankommen denen Ruf TeEN, den Charles de Foucaulds Leben ausstrahlt un

Bruder (Priesterwerden und Benı Abbes) eıter Tamanrasset) en den SC1HEI Person darstellt I )ieses Buch Oöffnet den Blick auf
(innere Grundlinien) Foucauld 116  m7 und wesentlich e1n Kern und Stoßrichtung

sind 7zweiftellos SUMM1g | S geht künftig nicht mehr hne diese SichtDie Überarbeitung durch Jürgen Rintelen hat dem ext VO  > Jean
FTanCO1S S1iX, dem USSC WICSCILEI Foucauld Kenner deutlich sicht- ber INa  a} I1US5S5 S1X nicht en Deutungen folgen Denn S16 ergeben
bar Verhältnis SC11EeNINN VOTansSeSahlSeNEN ausführlicheren Wer- sich nicht strikt AdUS$S den lexten sondern enthalten uch S1X

selbst (Z3 spricht S1X VO.  D Handeln als 110  b dglı das dann fol-ken sehr gut getan ach dem Buch VO.  — Chatelard fallen manche
Deutungen auf die keineswegs falsch SC11 I1LUSSE6EIN 5SUußal sehr C111- gende 1la spricht ausdrücklich VO  w „aCcCl1on autant plus forte
leuchten, ber sich bei Foucauld selhst nicht belegt finden (vgl un hebt nıcht auf Respekt der Nic  andeln, sondern auf Ver-

meılden VO. Täuschen und Verführen ab spatere Stellen heben dasZUTLT der Emi1gration; Stolz als Grund? Spielen Revanchis-
Aktivsein hen dem Punkt herTvor, der hier als Nichthandeln cha-IL1LUS und Nietzsche für die Erkundung Marokkos H€ Rolle?

Will sich einfügen durch Heıirat” Ging Foucauld nach Se1- rakterisiert Wr Solche Spannungen ermöglichen dem Leser C111 G166-
1ielr ekehrung noch Bezwıngung” Sehr informativ 1ST die Darstel- 1165 Sehen und Urteilen der 119 Die pannung humain reli-

UX steht nicht ext VO  b Foucauld 240 Kann Foucauldlung VO  - Foucaulds Verhältnis und Verhalten YVABEN Tage der Sklaverei
(62-—65 die anderswo häufig verkürzt und eTt nach Interesse auf Detailregelungen VeIrsesSsSeIl SCUI, WE selbst das Reglement

verschiedener Hinsicht e1iNse1l1g erscheint des Kasernenlebens floh TST der Ausbildung häufig, dann a1l196-
sichts des drohende Kasernenalltags mıt dem Abschied endgültig?Insgesamt Eın uch das 11191l „haben“ sollte WEeNnNn INa  a} FOou-

cauld interessiert 1ST der andere für ihn l1nteressieren möchte der hat bei den J1rappisten sich VO  . den Stärken VO  . Reglemen-
Lerungen überzeugen lassen? 243 Krıterium 1ST nicht der UOrt SO11-
dern W ds für Berufung hält) Manchmal stehen S1X Deutun-Die ebenfalls kurze sehr i1üssige und eindrucksstarke Biographie

Charles de Foucauld Auf den Spuren Jesu Vo Nazaret AdUSs der CIl uch pannung 7zueinander S1ie sind häufiger Kritik der
Feder der K Schwester Annıe VOIl ESsus, die sich Generalat der Deutung anderer er Absetzung VO.  D ihnen formulier un PIO-

Litieren zugleich VO  - ihnen Er spricht durchgehend VO  - dem esta-Kl Schwestern ahrelang m1T Foucauld befasst hat und VO.  } der Er- ment das herausarbeitet und doch gibt S1xX „Foucaulds esta-fahrung der KI Schwestern m1T Foucauld profitiert hat ihre
wesentliche Stärke darin, dass SC11 BdI12ZE5S Leben mı1ıt SC111611 CISECNEN

ment 1ST se1t SC111EI1 Tod und se1t fast Jahrhundert sehr Vel-
schieden aufgenommen worden; jede dieser Aufnahmen 1ST JLen Eindrücken und Einschätzungen wiedergegeben wird har- nell WI1Ie erstaunlich einheitlich Dieses lestament gehört allen undles de Foucauld kommt selbst Wort je Kursivdruck) als be-

schriebe Se11 Leben Die Biographin T} nicht L11UT gegenüber jedem persönlich 287)
Engaglert ann sich 51X, der zugleich Verantwortlicher der Unıion 1st 5a11Zihrem „Helden“ zurück wird uch nicht als „Heid“ dargestellt auf Sache un Anliegen, das „l1estament oucaulds, konzentrieren„erzählt“ uch nicht einfach SC111 Leben sondern kommt SECe1NeT

Selbsteinschätzung, mı1ıt Se1NenNn Stärken und Schwächen SEC1INeT 1111e-
Denn aurıce erpette, der Verfasser des Buches Charles de Foucauld

TeIl Zielstrebigkeit allen Wendungen SC 11165 Lebens AVorschein 6sert Desclee de Brouwer 1997 hat das Kap beigesteuert Charles de Fou-
cauld Sahara SOUS contröle francais Pierre SOur1ısseau der Archivar für die

Das Buch hrt den Leser wirklichen Begegnung mıt Charles Unterlagen des Postulators des Seligsprechungsprozesses das Kap Charles
de Foucauld mı1ıt Se1NeN Erfahrungen m1T SCc1NerTr Person die den Leser de Foucauld devant Ie tourment de Ia SUEITE Die Schichten und W doppel-selbst unwillkürlich einbezieht ET wird WEN1SETI informiert belehrt ten| Informationen uch der Eiınsatz VO  - Fußnoten) der TEL sind untereın-

ander nicht abgeglichen vgl die unterschiedliche Einschätzung der Be-m1ıtgenommen der „abgeholt als hineingenommen diesen Men-
schen, SC11 Leben und Streben Glauben und Lieben Begeg- deutung des Weltkrieges Grande Guerre| für Foucauld Beide Kap sind wich-
Nung TI und Antwort auf eESsus VO  - Nazaret Da kann INall Ug für die Debatte oucaulds Haltung un Rolle als Iranzösischer Patrıot
braucht Ianl nichts nachzumachen obwohl bzw weil Liebe ZU 1ne deutsche Übersetzung coll1 2003 Don Bosco Verlag erscheinen. S1e
Gleichwerden drängt WIC Foucauld betont) vielmehr lehren Fou- lag AUT Besprechung nicht VOTL, Übersetzungen einzelner Ausdrücke un!
caulds Leben EISENEN Erfahrungen und Versuche selber fra- Stellen stammen Iso VO Kezensenten.
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bzw. Nationalist un se1ne Stellung Z} rage des Kolonialismus! S1e schildern 245 nıicht L1LULI die Beschreibung, sondern die moderne Verteidigung
Foucauld 1ın den aubßeren Vorgegebenheiten SeEINET Welt, S1X das, W as Foucauld der Missıon der uüte ÜT Einfügung VO Überlegungen VO. Lev1-

nas”darın als seıne Au{fgabe entdeckt un! HI: Was se1n Testament wird. Dazu
schaut S1X und beschränkt sich) aut die etzten Jahre, 1—1 1n den Wichtiger als manche FEinzelheiten scheinen mM1r olgende Fragen:
Kap.n Charles de Foucauld Jamanrasset, SüO  - Nazareth 7-—28) Wollte Foucauld ausdrücklich Einzelmissionare (missionnalres1La (;enese du Testament 3—77) La mı1ıse QeEUVIE du Testament
(1913—1914) 9—1 Une simple conierie 143-177) Des Efri- isoles)? der War das seıne faktische Situation” Und die FEinzel-
cheurs nicht 1926 179-219) Conclusion: Le Jlestament 221-292) ex1istenz die faktische Situation vieler Mitglieder der Union” Was ist

Das Buch ist stringen auft seıinen Schluss hin geschrieben. S1IX ’ass selbst mıit den Ehepaaren, die PELI definiıtionem nicht allein leben? Den Kon-
seine These wıe se1n Ergebnis auf den letzen Se1iten untier der UÜberschrift Le venten als Mitgliedern”? Wo steht, dass Mitglieder, die 1n die Kolonien

du Testament 11, nachdem als Conclusion se1ıne Sicht als aufbrechen, allein bleiben ollen? Hat Foucauld sich nicht sSeın Leben
Resume vorgestellt hat (vgl uch 200I: 73—76 Das eigentliche Jestament, der
Nachlass, die Botschaft, das reife un! endgültige ollen oucaulds liegt ach lang Gefährten gewünscht uch und gerade weil e1n Zusammen-

leben mıit ihm wı1e für ihn) schwierig war” Hat Gefährten g-
S1X 1n der con{irerie, der Bruderschaft AFC}  e „defiricheurs“, einzeln lebenden

sucht und Verbindungen LUr 1n missionarischer Absicht geknüpit?Erschliebern der Urbarmachern VO.  - bisher TÜr Jesus un! sSe1N Evangelium
nicht zugänglichen Gruppen, Milieus, Tien. Iiese con{irerie der unıon ist Ist der Einzelkämpfer WITKIIC. se1ın Ideal der das VO  - S1X? Wıe
die heutige „Sodalität Charles de Foucauld“®. S1e ebt das lestament FOou- soll dann Gemeinschaftfit, die wesentlich ZU. Christsein gehört, VOo  —

caulds, die missionarische Dynamik vereinzelter Mi1ss1onare, verbunden unter- den Tuareg erlebht werden?
einander. Zu verstehen gegeben wWird, ass die verschiedenen Gemeinschaften Woher dieser Kampf den Begriff Mönch bzw. Eremıit, un!
der Kleinen Brüder un Schwestern, die sich auf Foucauld berufen, aber eTrst für Weltpriester? eht LU Ablehnung VO  . Kloster und Klausur
jel späater un nicht VOIl ihm celbst gegründet sind, nicht gemäß seinem etz-
ten ollen, sondern VO  - vorherigen Entwicklungsstadien oucaulds inspirlert der firüher Formen des Lebens der Kleinen Brüder? der taucht h:  1eTr

der psychologische „Schatten“ des isolierten Missıonars auf, der
Sind, uch un! gerade WEl 1E ann nach ihrer Gründung 1ıne äahnliche Eint-

hen eremitisch lebt, hne Eremit se1n (sein urien Wo bleibtwicklung DE  I1 haben wI1e Foucauld selbst.*
Der confrerie der unıon hat Foucauld selbst keine endgültige (2E- die für Foucauld wesentliche kontemplative, betende Existenz”?

Versteht S1e sich VO  } elbst?stalt geben können. Iıe VO. seinem Bischof anerkannte Gestalt hat
Warum fallen HLE die etzten Te 1n Gewicht, die spatenFoucauld radikal vereinfacht und dariın markant verändert und e1Nn

Missionsverständnis, ıne Neue Art VO Missionaren, Priestern AÄußerungen, WEl der Entwicklungsweg dazugehört, VOIL allem die
entsprechende Einübung un! Reifung? Woher bekommen die m1Ss-wW1e Lalen, Maännern W1e Frauen, beschrieben w1e „geschaffen“ 1n der

Gestalt, die selbst vorgelebt hat Deshalb kommt nicht L1UTL auf s1onnalres isoles diese Reife? Kann INa  - den Weg überspringen!
SO sehr der Akzent das lestament aufleuchten lässt Rechtdas Ergebnis, sondern den VWeg, die Dynamik 1ın Daher die

Kap (Genese), Ins Werk Setzen) un: (einfache Bruderschaft), Warumlll ist der Weg Foucaulds hier nicht LLUFTC Ende, sondern voll-
schließlich (ErschlieBer), die die Etappen, die Umbrüche und endet? Kann 190178  - 1ne Dynamik, die abgebrochen wWITd, für vollendet
Aufbrüche oucaulds, se1ine Einsichten und Konsequenzen, erklären? Wıe ware S1e nach dem Krieg weltergegangen, da der Krıeg
Or  jeßlich das Leitmotiv, wWwW1e S1X sieht, beschreiben Das Ergebnis doch die Situation völlig verändert hat, die Umstände, die Foucauld
ist WITKILIC LLUTL aus einem Werdegang verstehen, nıicht 1n sich glänzend als Führung verstehen weıb? Konkret: DIie Überarbei-
wW1e fast alles bei Foucauld und nımmt 1n diese Dynamik hinein. Lung der atuten hatte Foucauld begonnen, nıicht vollendet! Und tat-

Dıie ktappen sind nicht darzustellen, sondern 1mM Nachlesen nach- sächlich datiert der (zahlenmäßige Aufschwung der unıon 1n die
zuvollziehen. Dabei jefert S1X viele wertvolle Informationen, VOL eıt nach Massıgnons Tod 1962 und die Leıtung durch S1X. Kann
em aQus Foucaulds Briefen besonders nach 1908, die (im eut- Foucaulds Missionswollen anders weitergehen als durch diejenigen,
schen, weil nicht übersetzt) nicht allgemein geläufig S1N Dazu gehö- die sS1e Je 1n ihrer Art aufnehmen und unter Umständen, 1ın
6  - Foucaulds 4191 geschriebenes lestament 2—225 und der deren Zeıiıten weiterführen? eswegen ist Foucauld, weil inspirıert,
überarbeitete der Entwurt der atuten, den Juni 1916 nicht fixieren und nicht monopolisieren uch VO  . S1X nicht
seinen Bischof und seinen geistlichen Begleiter schickte 206-211). Vgl nach aller Abgrenzung DL

Informationen einzelnen Person werden äufiger TST bel S1X ist unbedingt dafür anken, dass eınen Anstoß
späterer Erwähnung nachgeholt, dass der unkundige Leser und NnNeue Hilfe gegeben hat; Foucauld authentischer entdecken
nächst Einordnungsprobleme hat Leider fehlt eın Namens- und und heute leben Das geht angesichts des Spannungsreichtums
Sachregister, das hier wesentlich Z.ULI Orientierung helfen könnte. Foucaulds wohl L1LUTLI 1n Verschiedenheit, auft viele Weıise, nicht 11UI

ıne Gerade 1n ufnahme Se1INeT missionarischen Dynamik un In-Die Darstellung ist nicht strikt chronologisch. S1e springt 1ın den e1N-
zeinen Sachpunkten zeitlich vorwarts w1e rückwärts, wWas das Verfol- novatıon, der der Vorrang der Selbstbekehrung und der Vorrang

der Liebe Jesu gehört, ergibt sich mehr als eın Weg.SCIL der realen Entwicklung manchmal erschwert. Die Zitatiıon der
Briefe wünscht 190008  - sich wesentlich SENAUET, nicht L1LLUTFXC mıiıt Namen
und atum, sondern mıiıt Veröffentlichungsort. Häufiger 111USS5 INa  — CI - Das uch La morTrt de Charles de Foucauld VO Antoine Chatelard
schließen, welcher Brief gemeint ist Auseinandersetzungen mıiıt dokumentiert die beiden etzten Lebensjahre Foucaulds 1n ausführ-
deren Autoren werden nicht immer euulıc angesprochen, manch- licher Darstellung, alle Briefe VOo Todestag (1 eil Vom einen
mal 1n Fußnoten erwähnt 195-—198; deutlich: 6—2 Warum eI- fer ZU. anderen, 01 in Anspielung auf den Umzug Foucaulds

auf das andere fer des Wadıis VO  - JTamanrasset, ber auch des Le-folgt 240, bei der Darstellung der prägenden Entscheidung, 1n den
Hoggar aufzubrechen, kein einNz1ger inwels auft hatelards Studie bens und alle relevanten Unterlagen und Untersuchungen ZU. Tod
dazu (in dessen uch Der Weg nach Tamanrasset)? Warum erfolgt Foucaulds samıt Diskussion der verschiedenen Versionen VO  - UÜber-

fall un Sterben eil Von Dokument Dokument, 163-—-279). Als
Ergebnis wird festgehalten: Die Senussı1ı wollten LLUFC die Wafftfen 1Vgl Jean Francoils S1X: Abenteurer der Liebe (‚ottes unveröffentlichte
Bord)j Foucaulds Tod Wäar nicht vorgesehen. | Dr steht 1mMm Kontext desBriefe VO  H Charles de Foucauld LOu1s Massıgnon. Fur die deutsche Aus-

gabe bearbeitet un eingeleitet VO  - Gisbert Greshake. Würzburg Echter sOzlio0-religiösen Aufstandes die Italiener und Franzosen, die
1998 ISBN —429-01974-—5 Hıer 1922179 Den vollständigen Kommentar als „Ungläubige“ galten. Aufstand wW1e Tod haben ihren (Jrt 1 unı1-

den Brieten enthält 1LUFr die Irz Originalausgabe: Jean-Francoi1s S1X (Hg.) versalen Rıngen des Weltkriegs. Entscheidend iıst die Ausrufung
L’Aventure de L’amour de Dieu. 10 ettres inedites de Charles de Foucauld des islamischen Djihad durch die Chefs der Senuss], der die Kämpfer
Lou1ls Massıgnon. Parıs Editions du Seuil 1993 346 des Hl Kriıeges bestimmt 283{)
Zu den Kleinen Brüdern vgl neuerdings ene Voillaume: Charles de FOou- Chatelard schildert auf den Seıten 143—160 1n Foucaulds eigenencauld et 565 premi1ers disciples. Du 6sert arabe monde des cC1tes, Paris

ditions Bayard; Centurıion. 4839 ISBN 2-227—43663—9 Zu den Kleinen Zeugn1issen dessen Verhältnis A Tod 1n verschiedenen Aspekten
(u Martyrium). Miıt Voillard sieht Chatelard Foucuaulds SterbenSchwestern vgl Angelika Daikker: ber Grenzen geführ! Leben un

Spiritualität der Kleinen chwester Magdeleine. Ostfildern Schwabenver- 1n voller UÜbereinstimmung mıt seinem Leben un als Botschaft der
lag 1997 247 ISBN 3—7966-0962—7 Dies.: Kontemplativ miıtten 1n der gratulte. Chatelard versucht, das Warum des Todes VO Foucauld
Welt Die Kleinen Schwestern Jesu., Frauen 1 Spannungsfeld VO.  - Mystik durch dessen Wıe klären, und ‚War 1mMm weıteren Zusammenhang
und Politik. Freiburg Herder 1992, 1993 (mit Literatur'!) 318 ISBN
3—451-—-22484—4 exte (vor allem Briefe un Tagebuchaufzeichnungen) VO  -

se1nNer etzten Lebensphase. Der Einblick 1n die ndphase des Lebens
und Denkens Foucaulds hinterlässt einen gallz anderen, menschlich

Petite SOEeuUT Magdeleine: Du Sahara Monde entlier. Les Petites SOEeUTS de
warmeren Eindruck als die Lektüre VO. S1X Le testament de CharlesJesus SUur les LTaCces du TE Charles de SUS 11936—1950] Parıs Nouvelle

(Cite 1982 Dies. D’un bout du monde L’autre 11950—-1956| Parıs Nouvelle de OUCAaU. Beide Darstellungen en ihre Wahrheit, ihre eıgene
Cite 1933 Blickweise und ihre eigenen Interessen. S1e brauchen jeweils die Kr-
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ganzung durch die andere. E1N Meisterstück ist die Lebensskizze und Chatelard Antoine La maorTrt de Charles de Foucauld. 2000, D 6Sdition 1L1EVUe®e

Skizzierung Foucaulds auf wel Seiten 148 COIrT1gEeE 2001 346 Parıs Karthala ISBEN 2-834586-120-—6
Der Grundriss des Bord)j, die Karten VO  . Nordairika, der Kegıon Charles de Foucauld. Hingabe un! Nachfolge. Geistliches esehucCcC Aus-

des un der Umgebung WI1e des Ortsplanes VO  - Jlamanrasset, gewählt, übersetzt un herausgegeben VO  - der Kleinen Schwester Marıa
die Photos, die Bibliographie und das Personen- und Urtsregister Walburg VO  — Jesus. 2005 1206 München:;: Zürich:; Wıen Verlag Neue
machen das Werk e1Inem vorzüglichen Dokumentationsband. Stadt 12,90 ISBN 3—-87996-—-653—2

Außerdem:Es gibt schon andere Anthologien VO  - Charles de Foucauld als
Charles de Foucalud. Hingabe und Nachfolge, altere und umfangrei- Charles de Foucauld. Hingabe un Nachfolge. Geistliches Lesebuch. Aus-
chere. Zum Lesen ermutigend, knapp 1n der Auswahl, bestimmt VO.  } gewählt, übersetzt un hg VO.  - der KL ST. Marıa Walburg VO.  - Jesus. Muün-

chen, Wıen, Zürich: Verlag Neue Stadt 2005 ISBN 3—-837996--653—2 126eigener Erfahrung, nımmt dieser Bd viele exie AdUS Foucaulds Brılıe-
Preis: 12,90fen auf, entspricht der HEUSCTEI Foucauld-Forschung und lässt 1n der

eıgenen, persönlichen Übersetzung viele exie überraschend FADS Ası, Emmanuel: Das menschliche Antlitz Gottes 1n Nazaret. 1ne azaret-5Sp1-
ritualität. Hg VO.  - den Gemeinschaften Charles de Foucauld 1mM EK1genVer-Klingen kommen. Dıie Einzelstücke sind angenehm kurz, enthalten lag. Kempen, 1999 Preis: 5,00Je einen tragenden Gedanken un fügen sich 1n ihrer Abfolge gut 1n aach, Hildegard: Charles de Foucauld. Einsiedler miıt offener JUT. Steyldie anfangs knapp skizzierte UrJıentierung der Spiritualität KOou-

caulds S1e Töffnen seine Schule der Liebe, der menschlichen und Steyler Verlagsbuchhandlung. D veränd. Aufl 1998 ISBN 3—-8050—-02083—4
Ali Merad Charles de Foucauld regard de |’Islam. du Chalet 1975

glaubenden Nähe ESUS und seInNemM wIl1e unserem) ater un! der LOU1LS Kergoat Charles de Foucauld et L’Islam. Parıs 19883
daraus folgenden üte den Menschen, die n]ıemals harmlos wirkt. Lettres Marabout. Messages LOUaregs Pere de Foucauld Editeäes pa

Lionel (aland. Parıs Belin 1999 ISBN 2=17011-2102=7 256Fur Kenner wW1e Anfänger empfehlen, nıicht 11U[I ZU. Verschenken
geeignet. Albin Michel ‚Hg.) Charles de Foucauld. Chants OUuUdTEBßS. Introduction pal

Keıiınes der besprochenen Bücher macht e1Nn anderes überflüssig. Dominique Gasajus 1997
aurıice erpette Foucauld desert. Preface de Theodore Monod PostfaceS1e erganzen sich gegenseıtig und lassen den Wunsch wach werden, de Jean-Francoi1s S1X. Parıs Desclee de BTrouwer 1997 ISBNFoucauld 1mM Original kennen lernen: 1n seinen Jexten, besonders 2—220-03902—1seıinen Briefen, ın seinem Leben das mehr spricht als alle se1lne Hugues Didier: Petite Vie de Charles de QOUCAU. Parıs, Desclee de BrouwerTexte), 1n se1INer Person, 1n seinem Faszınlertsein VO  w eSUS, das 1993, ® dition augmentee 1996 156 ISBN 2—2920-—-034400)—2)

hne OTIe 1U U1I1lSO intens1ıver ausstrahlt. hne ESuUS sind KOou- Jean-Jacques Antıer. Charles de Foucauld. Parıs Librairie Academique Perrin
Cau. und Se1INE Dynamik, Kraft, Attraktivität, se1ın Friede un sSe1INeEe 1997
Widersprüchlichkeit nicht egreifen. In se1inem Verhältnis Marguerite Castillon du Perron Charles de Foucauld. Parıis (sTrasset 1982
ESUSsS, WE 1808038  . sich darauftf einlässt, leuchtet einem fast es e1INn Z ISBN 2—246-27361-7
und dann uch auf. 0Sse: Amstutz Missionarische Präsenz Charles de Foucauld 1n der ara.

06405 Immensee Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft (Schriften-
Rintelen, Jürgen: Der das Leben suchte. Die vielen Schritte des Charles de reihe, 35), 1997 ISBN 3—-858224-—079--6 Vorher 1n NZM 1994) 1—-3°92

Foucauld. ürzburg: Echter 2005 27 14.830 BN3-—-429-02673—3 1—12 53 1997) 1—5 163197
Ken! Bazın: Der Wüstenheilige. Leben des Marokko-Forschers und Sahara-KEre-

Chatelard. Antoıne Charles de Foucauld. Der Weg nach Tamanrasset. Aus mıten Karl VO.  — Foucauld. Luzern un Le1pz1g Verlag Räber (‚ne (nach
dem Französischen übersetzt VOIl der Kleinen Schwester Marıa Walburg 1929 Autorisierte Übersetzung dAdUS dem Französischen VO  — Frau
VO  - Jesus. Hg VO.  - den Gemeinschaften Charles de Foucauld. 2005 192 Attenberger. Ursprünglich: Rene Bazın: Charles de Foucauld explorateur
Eigenverlag Gemeinschaften Charles de QOUCau. 2006 5,00 Zu be- du Maroc, ermite du Sahara. Parıs Plon 1921 Reedite 19538 ‚VEC 88815 tude
ziehen über das Sekretariat der Gemeinschaften Charles de OUCAU. de L’elaboration de la 1ographie par S1X (P. HIX et un  D postfaceOrbanstr. Ü D-85051 Ingolstadt. Tel ; Hax: 7565 415—427) Neuausgabe der Erstausgabe 2003, Editions Nouvelle Cite, mıit
E-Mail kimoto@freenet.de e1Inem Vorwort VO.  — Kardinal Pau/l Poupard.

SIX, Jean-Francois: Charles de OUCauU. Der kleine Bruder Jesu. Hg. VO.  - Jür- Boulanger, Mgr Jean-Claude: Le chemin de Nazareth. Une spiritualite quot1-
1en. arls Desclee de BTrOuUuwer 2002 Wa ISBEN 2-2720-05064—5

BCH ıntelen. Freiburg: Herder 2005 119 14,90 ISBN —451—-28833-—38 Charles de Foucauld L’eloquenza di U: ıta secondo l’evangelo. cE8) del (‚on-
internazionale di studi Conferenza episcopale dellAnnıe de Jesus Charles de Foucauld. Auf den Spuren Jesu VO!  - Nazaret. Ver-

lag Neue Stadt 2004 140 14,90 ISBN 3—-87996-—-610—9 ıCa Settentrionale, dalla Fraternıtä generale delle Piccole Sorelle di
Gesu dal Monastero Ci Bose. Bose, 222726 magg10 2002 Cura dı Riccardo

S1X, Jean-Francois; Serpette, Maurice; SOUurisseau, Plerre: Le testament de Lannı.; INONACO di Bose. Edizioni (Qıqgajon, C ommunıtäa di Bose. Magnano
Charles de Foucauld. 2005 295 Librairie Artheme Fayard ISBN 2003 ISBN BDD TSALN 182
9—7/8221362-282—3 Vgl www.charlesdefoucauld.org

Allgemeines Festschriften nıversallexika schäftlichen Wandel und das, Wäas die „Religiöse Evolution“
nenn:

Lück, Wol{fgang: Die Zukunft der Kirche. Evangelische Gemeinden 1mMm Z Jahr- Eın Blick 1n die Statistik lässt erkennen, dass der Anteil der Kirch-
hundert. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2006 IT, 202 S
geb 34,90 ISBN 78-—-3-534-—19348-—6

ganger unter den Kirchenmitgliedern gleich bleibt, jedoch VO e1INeT
deutlichen Schrumpfung der Mitgliedszahlen und des Anteils der

a) Eın uch ZUTLTC evangelischen Gemeindesituation evangelischen Christen Gesamt der Bevölkerung ullseTeSs Landes
Aus evangelischer Sicht über das Spannungsverhältnis zwischen gesprochen werden 11US5$5 „ES gibt kein Wachstum mehr, Rückbau ıst

Gemeinde und Kirche schreiben, ist sicher uch VOTL dem Hınter- angesagt” (9) Aus der geringeren Mitgliederzahl und den wirtschaft-
grund der Arbeit der Perspektivkommission 2030 der nicht e1nNn- lichen Verhältnissen des Landes folgen zudem finanzielle Einbrüche.
fach Die Umbrüche ın der Sozialgestalt der Kirche sind 1n beiden Den gesellschaftlichen Wandel beschreibt mıiıt den Begriffen In-
Großkirchen unübersehbar. Manchmal scheint 6 dass 5SOßBar bei dividualisierung und Pluralisierung. LT referiert den Vertrauensver-
terschiedlichen ekklesiologischen Konzepten die Ergebnisse doch lust der Instıtution Kirche 42  . Dabei greift hne Quellenangabesehr äahnlich leiben Seit etlichen Jahren versucht 7. B das „Netz- offenbar auf die Auswertungen der se1t eIN1ger eıt durchgeführtenwerk Gemeinde und funktionale 1enste‘“‘ 1EeUue Perspektiven für die Internetbefragungen „Perspektive Deutschland“ zurück.
Gestaltung des kirchlichen Lebens erarbeiten. Aber 1ne echte K1ä- Parallel dazu geschieht eiwas, Wäas als „Religiöse Evolution“
rung ist noch nicht hergestellt. markiert: „Die Menschen nehmen für sich 1n Anspruch, bei der Wahr-

Die Lektüre des Buchs VO  5 olfgang Lück erlaubt zumindest den heitsirage mitreden können“ (12) Von „Wahrheit“ sSe1 heute LU
katholischen Leserinnen und Lesern einen Blick auf die SPannunNsgS- noch unter dem Modus der Suche reden.
reichen Differenzen 1mM Bereich der Ekklesiologie. Die Erwartung All das führt dazu, einem Verständnis VO  - Kirche als „Mitglie-des Untertitels, ein1ge Beispiele kennen lernen, WIT! VO  - diesem derorganisation“ das Wort reden. Der ‚Blick für die Mitglieder und
uch jedoch nicht ertfüllt. die Einzelnen“ (14) solle geschärft werden. Evangelische Kirche

„Die Kirche 1n der Krise“, mıiıt dieser Ausgangsperspektive be- musse entschlossen ine „Kirche der Mitglieder un der Einzelnen“
leuchtet die verschiedenen Schrumpfungsprozesse, den gesell- werden (15); die These, die zumindest interkonfessionell etliche
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ekklesiologisch verankerte Fragen aufwirtft. welılst 1m Abschluss Jan Hermelink uch die Kirchenmitgliedschaftsuntersuchungen
se1nes Buches darauf hin, dass angeregt wurde VO  b den Publikatio- der werden 1n die Fragestellungen einbezogen, ebenso w1e die
NeIl des katholischen Kirchensoziologen Michael Ebertz 187) Zukunftsprojekte der EKHN, Aus der stamm(t, un der Ekvan-
uch Ebertz ja 1n seinem Ansatz lebensraumorTIentierter Seel- gelischen Kirche 1ın Westfalen. Insoweıit reflektiert den Stand der

Evangelischen Theologie, manchmal wünschte sich der Leser eIwasiıne HNEeUC Verhältnisbestimmung VO  b ortsgemeindlicher und
übergemeindlicher Seelsorge OTaus SO versucht 1 katholischen mehr eigene Positionierung.
Diskurs 1ıne Neubestimmung VO  — Gemeinde un Kirche fördern. 6} Desiderate

In sieben Hauptkapiteln bewegt sich HS ist spannend, dass mıt Michael Ebertz wichtige Anregun-
Im ersten Kap geht historisch WwWI1e theologisch begründet auft das „Kir- SCI1 AUS katholischer Sicht aufgreift. Im weıteren Verlaut lässt Je-

doch die aktuelle un 1n vielen Bereichen äahnliche Diskussion derchenproblem des Protestantismus““ e1Nn. Der evangelischen Kirche ist ANZUINeETI-

ken, ass mıiıt Gerald Kretzschmar die ‚distanzlerte Kirchlichkeit einen NOT- katholischen Bıstumer weithin außer Blick Be1 er ekklesiologi-
malfall protestantischer Frömmigkeit darstellt“ 177 „ Ür die Mitglieder PETLI- schen Differenz, die 1n den Reflexionen H6 kaum deutlicher werden
sönlich bedeutsam ist eher eligion als Kirche.“ (34) SO eröffnet das zweıte könnte, kann e1Nn grober (ewınn durch die unterschiedlichen
Kap über die Öffnung der Kirche für Religion. ETr beschreibt e1ne, WE nicht konfessionstypischen Projekte BEZOBEN werden, WE 7 B über die
die Hauptaufgabe der Kirche amıt, „Tür die eligion der Kirche“ da sSe1IN. Bildungsarbeit reflektiert wird Nicht zu. letzt ware iragen, ob auft
Letztlich bleibt der Religionsbegriff jedoch unbestimmt der Ebene der Praxıs vielleicht Parallelitäten entstehen, die die

ach diesen lementen e1INeEeT Grundtheorie der Kirche geht auf einzelne
Perspektiven e1N, die 1n ihrer Konkretion 1n vielerlei Weise auch interkonfes- ekklesiologischen Differenzen überwinden helfen
sionelle Relevanz haben Zunächst betrachtet die Bedeutung „‚Heiliger‘ Tte Insgesamt wird 1n der Monographie nicht Sa11Z der wissenschafts-
und Räume‘“ drittes Kap.) Hier konstatier‘ un fördert e1iNe protestantische theoretische Weg deutlich, den beschreitet. Zirkulär geht VO  —

Neuentwicklung. Das Gebäude sSe1 mehr als e1Nn Versammlungsort, Se1 Mah- systematischen Fragestellungen dU5, dann 1n praktischen un
NunN$g,;, „Zeichen TÜr erantwortung, die dıe Gesellschaft schuldig 3 Projekte auch handlungsorientierten Fragen detaillierter hinzuschauen bevor
w1e Kirchenasyl, ber uch kirchenpädagogische onzepte un die Tendenzen
evangelische Kirchen offenen Kaumen machen stünden dafür. Ahnlich wieder systematisch endet Wichtig wWare, dass deutlicher als

bislang se1ıne eigenen Thesen und seın leitendes Interesse ausführen
reflektiert über die Bedeutung der Pastoren vlertes Kap.) Mıt Jan Hermelink

würde. ewlsse didaktische Untergliederungen der einzelnen Kaphält fest. HS sind die Pfarrerinnen un Pfarrer, die die Wahrnehmung der
waren ebenso hilfreich.Institution VO.  - Anfang prägen.‘ (79) Das Pfarrerprofil un die azu gehöri-

B1 Leitbilder mussen bearbeitet werden. Gleichzeitig braucht jedoch NEeEUu Dass gerade auf den etzten Seıten die Konzentration der Korrek-
entwickelnden Ansatze der Berufsförderung und Personalentwicklung. eT- toren nachgelassen hat (167, 177) ist bei einem SONsStT sehr gut präasen-

1ı1erten uch schadeings cheint gera! se1ner Meinung nach 1n der Aufgabe der Pfarrer TÜr
die Mitgliederkirche SOTSEI die Reflexion auft das Priestertum aller Gläubi- Fulda Richard Hartmann
SCI e{was aus dem Blick: „Im Grunde ist bei den Pfarrerinnen und Pfarrern
als Personen durchaus ähnlich w1e bei den Kirchgebäuden. Sie sind uch
außerhalb des kirchlichen Christentums un! abgesehen VOIl den jeweiligen Religiöse Identität(en) un! gemeiınsame Religionsfreiheit. 1ne Heraustfor-

derung pluraler Gesellschaften, hg Marıanne m bbiografischen Gelegenheiten VO.  - Interesse. 551e sind Bestandteil der kulturellen
Rotraud Wı elan dt Reinhard IA E Würzburg: Ergon-Verlag 2006Tradition. S1e können wI1e Kirchgebäude den einzelnen ZUL Erbauung dienen.

uch hier gilt, ass e1ine den Mitgliedern interessierte und orientierte Kirche 168 (Judentum-Christentum-Islam. Bamberger Interreligiöse Studien, 3)
Theologen un Theologinnen uch 1n dieser Funktion nicht verstecken, SO11- 28,00 ISBN 3-89913-531-—3
ern zugänglich machen sollte.“ (103 Niemand kann übersehen, dass manche der Konflikte 1n den g -

Im fünften Kap bearbeitet der utor den „Protestantismus als Bildungsreli- genwärtigen Gesellschaften uch 1iıne religiöse Komponente haben
A  g10N . Dieses Feld ann jedoch fast paradigmatisch den Blick 1n die nicht 56- Typische Reaktionsweisen darauf sind die Kenntnisnahme
meindlich sondern kategorial beschriebene Kirchenorganisatıon öffnen. Syste-
misch betrachtet wird damit die CI15 beschriebene Gemeindeorientierung über- der Tagesereignisse und gewaltsamen Konflikte, verhbunden mıit Ge-
schritten. verdeutlicht, wıe vielen Tien die protestantische Kirche ihrer en der Wehrlosigkeit und Furcht: die Ablehnung der fremden,

relig1ös akzentulerten Ausdrucksformen als mı1t der eıgenen ulturel-Bildungsarbeit gerecht wird, obgleich S1e 1mMm Bewusstsein und der Organisati-
onsftorm der etzten Jahrzehnte ‚.her 1ın den Hintergrund gedrängt worden sSel len Tradition unvereinbar: der ben der auf eın Miteinander 71e-
Es lasse sich teststellen, ass Bildung LEeEU entdeckt werde. lende Versuch des Gesprächs mıiıt der ‚anderen‘ Seıite I)heses -

ach diesen inhaltlich orientierten Entfaltungen fragt 1mM sechsten Kap spräch hat ber L1UFr dann 1ıne Erfolgschance, WEe1l sich nicht
nach den azu nötigen Organisationsstrukturen des Protestantismus Dıie Eir- selbst überifordert, indem sich VO.  . vornherein darauft verpflichtet,
trage dieses Kap.Ss, das uch auft die Fachberatung der Organisationsentwick- LU die Gemeinsamkeiten un Übereinstimmungen herauszufinden.
lung hinweist, S11  d schließlich allgemein un zugleich me1lnes Erachtens VO  -

Vielmehr 11USS zunächst die religiöse Sıtuation wahrgenommen, diefast allen kirchlich Verantwortlichen akzeptierbar: „Die kommende Kirche
braucht die Differenzierung. Sö51e braucht den (Irt un! die RKeg1o0n. S1e soll [ 30 eigenen Positionen gekannt, die Sicht der jeweils anderen „Parte1”
borgenheit un: Offenheit geben können. Zusätzliche eistung wird 98828  - nicht VO dem, Was als Konflikt schaffend angesehen wird, ZUL1I Kenntnis
einbringen können. Vielmehr 11US5 das vorhandene Angebot auf diese eistung SENOÖININGL und die verfassungsrechtlichen und religionspoliti-
hin überprü werden. Dabei wird 118  > sich auf eduktionen einstellen mMUuS- schen Rahmenbedingungen gewusst werden, unter denen piel-
SE Insgesamt wird {al ohl größeren Einheiten finden müssen.“ (157 rTaume erschlossen werden können, hne die Errungenschaften eINeET

S50 kommt seınem Thesen orıentierten Schluss (ab 180) un be-
schreibt „Kirche nach der Volkskirche“ 1mMm sıebten Kap als „Gemeinschafts- jahrhundertelangen und schmerzlichen Rechtsentwicklung e1N-

werk Kirche“. fach wieder ZUT Disposition tellen ünstige Gelegenheiten
solchen grün  ichen Gesprächen bieten wen1ger punktuelle f{elerT-Hier entfaltet se1ıne TEL Hauptanliegen: ET 1l azu beitragen, ass die

religiöse Grundversorgung organislert wird 99  nen den Mitgliedern RH] ist liche Begegnungen hochrangiger kepräasentanten als akademische In-
wichtig, ass die entsprechenden Leistungen erbracht werden“ 163), ass die stitut1ionen und Netzwerke, 1n denen derartige Bemühungen VO. KT-
Selbstorganisation der Christinnen un Christen unterstützt wird („Das Wort wartungsdruck allzu rascher plakativer Erfolgserlebnisse [reigehalten

werden können.Kirche INas benutzt werden, doch die Sache Kirche als eine den einzelnen
und den Gemeinden glaubensmäßig vorgeordnete der übergeordnete TODEeE, Resultate zweler derartiger akademischer Veranstaltungen 1m
w1e s1e der Katholizismus ennt, iıst ohl her eiwas, Was der Tradition des Tre 2004 bietet der vorliegende Ihe iıne dieser VeranstaltungenProtestantismus widerspricht.“ 170) un! ass schließlich die typisch evangeli-
sche Perspektive eingebracht werden kann. „Die Mitgliederkirche lebt VO  - dem fand als 5Symposium 1mM Rahmen e1INes Graduiertenkollegs die

Gespräch zwischen Person und Institution, VO Aushandeln dessen, Was gel- andere als Jagung des Zentrums TÜr interreligiöse Forschung der
Unıiv. Bamberg. Die Verschiedenheit der Anlässe un dementspre-ten soll, selbstverständlich uch VO.  — der gemeinsamen Bereitschaft, sich VO  -

der biblischen, jüdisch-christlichen Tradition leiten un immer 18153  77 ın rage chend uch der Fragestellungen ıst 1 Dokumentationsband erhalten
tellen lassen.“ 186) geblieben, uch WEeN1 cdie Hg ihr Möglichstes ge aben, die

Kr schließt literarisch bei arın Luther King JI (28 August 1963 Vel- beiden Rahmenthemen „Religiöse Pluralität 1mMm Staa eb un! „Staats-
ankert mıiıt „Ich habe einen Traum  A Allerdings habe 1C mM1r Iraume anders bürgerschaft und Religiosität“ miteinander verbinden. TOTZ der
vorgestellt. Jedenfalls endet der Iraum mıiıt dem eintachen „Bekenntnis für die Heterogenität ist ber e1ın gehaltvolles un für das gegenwärtige inter-
Zukunft der Kirche, die sich die Protestante miıt Jahrhundert gestalten WeI- religiöse Verständnis wichtiges Buch entstanden, das durch die
den und sollten.“ 190) Qualität se1ner Beitraäge überzeugt.

Ort 1m Dialog der Wissenschaften Bereıts der einleitende Beıtrag VO  - Marıanne Heimbach-Steins bietet mehr
Die Zusammenschau | BT dokumentiert, dass weitest gehend die als LLUTL: eıne usammenfassende Vorschau auf die nachfolgenden Beitrage un!

evangelische Praktische Theologie reziplert. Er ezieht sich 1n se1iner deren inneren Zusammenhang. Vielmehr wird 1n ihm als das eigentliche T He-
Entfaltung ausführlich auf die aktuellen Publikationen der evangeli- IXl das 1m religiös-politischen Konfliktfeld ın den modernen Gesell-
schen Theologie und knüpft Göttinger Praktischen Theologen schaften kuropas geht, die pannung zwischen religiöser Identität un geme1n-
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Sa genutzter, Der uch respektierender Religionsfreiheit herausgearbeitet. 2420 amı einher geht e1n Verständnis VO  - Kompetenzzuwelsung, die
sich AUS der funktionalen Aufgabenstellung erg1Dbt. | S verbiete sıch 1N-Miıt Rekurs auft ungere Thesen VO Jürgen Habermas charakterisiert die Verifas-

Ser1N das aktuelle gesellschaftliche Bewusstsein als „postsäkular“. iolgedessen eiNe Rolle VO  - eligion, in der S1e ‚eigentlic. musste Ial hier 1M
Im Vergleich diesen anspruchsvollen Grundlagenüberlegungen erwelst Plural formulieren!) alte Privilegien wiederzugewinnen TaAacChHie S  Tısten als

sich der Beltrag VO  Z olfgang T'hierse, damals Bundestagspräsident, als eine Staatsbürger engagleren sich für Menschlichkeit, für das Humanum, hierin
können S1e, als Gläubige, ihre ısche un politische Identität nnden: Iterna-politische Rede HÜr e1N gröheres Publikum, Was lohnenswerte Akzentuierungen

aber keineswegs ausschließt. ıne solche besteht 1n dem 1NWEeIls auft die t1V sıind Christen N1C gegenüber einer,nur‘ humanıtären sondern
Notwendigkeit, ass echte Toleranz den Respekt VOTL anderen Religionen un! gegenüber politischem Pragmatısmus un Upportunismus.“
das Einstehen für die eigenen Überzeugungen un Grundwerte benötigt. kın Zum Schluss des Bdes wird das VO.  . Marıanne Heimbach-Steins ZU Anfang
anderer oOhnenswerter 1n wels ist er, ass Religion wW1e unst, Presse und angeschlagene Thema ‚Identität un Findung eiınes Verhältnisses ZWI1-
andere een ZUT gesellschaftlichen Selbstbestimmung uch nicht auf die Prı1- schen e1INeT Mehrzahl VO  - religiösen Lebensformen!‘ och einmal VO  - eINeT Mo-
vatsphäre beschnitten werden dürfen, sondern 1n die OfMfentlichkeit gehören. raltheologin, Regına Ammicht Quınn, auigegriffen, allerdings gleichsam sple-

Der Bochumer Staats- und Verwaltungsrechtler Stefan uster prüft 1n S@e1- gelverkehrt, Wäas meınt: AUS der Sicht und ‚V @3 Standpunkt des Christentums
un sSe1INeT kulturformenden Deutung un: Praägung ‚US, die Kaum und Ze1ıt18108 Beıtrag, wıe weıt das Regelsystem Recht geeignet IST: gesellschaftliche

Konfilikte, die religiös-weltanschauliche Gründe haben, „Dewältigen“. An- als den Grundkoordinaten menschlicher Erfahrung exemplifiziert wWITd. T1t1-
hand der TEe1 Gegenüberstellungen (oder WI1T vielleicht deutlicher: s1ıert wird die Neigung e1INeT defensiven Identität, die 1n der Konfrontation
kritischen Unterscheidungen zwischen) „Begründungsneutralität Wiır- mıiıt den Umbrüchen häufig AB Zuge komme. Dıie Verfasserin plädiert SS}  eSs-
kungsneutralität“, „Integration JIrennung” und „Anerkennung Toleranz“ SI für 1ne sowochl 1n Richtung anderer Religionen als uch in ichtung
wWarn:' VOTL der Erwartung, das Verfassungsrecht un die Rechtsprechung des Säkularıtät offene „dialogfähige‘ geistige un geistliche Identität.
Bundesverfassungsgerichts könnten „eıne tatsächliche Gleichheit 1n dem München Konrad HilpertSinne gewährleisten, ass den religiös-weltanschaulichen Gruppen un!
ihren Mitgliedern jede Anpassungsleistung das allgemeine staatliche Recht
und die gesellschaftliche Umwelt erspart WIT!  d“ (54  \a5 Handbuch der Bildtheologie. Bild-Konflikte Handbuch der Bildtheo-

Zu e1inem reflektierteren Gebrauch des Säkularitäts-Begriffes un ZU Skep- logie 1n 1er Bänden, hg. Reinhard oepPS: Paderborn: Verlag Ferdi-
615 gegenüber einem Zu formal-symmetrischen un! eXZesSsS1IVvVenNn Verständnis nand Schöningh 2007 419 SE geb 44,90 SBN 8-3-506-75736—4
VO  - staatlicher Neutralität raten uch die Überlegungen des Philosophen He1li- Der Einleitung und dem Titel „Bild-Konflikte“ zufolge geht der1161° Bielefeldt VO Deutschen NSUiu für Menschenrechte, dessen Beitrag da-
durch besonderes Gewicht hat. ass uch die facettenreiche innerislamische vorliegende Bd „den cehr nterschiedlich gelagerten, ber durch die
Diskussion ber den säkularen Rechtsstaat einbezieht. Geschichte immer wieder aufbrechenden, VO  - religiösen Motivatılo-

Dasselbe ema „Religiöse Minderheiten 1mM weltanschaulich neutralen 16  . der Implikationen gezeichneten Konflikten das ild nach‘“
Staat“ adus der Sicht e1inNes betroffenen Muslim behandelt der kurze Beıtrag des (14) krwarten würde INna.  m} demnach 1iıne Geschichte des Bilderstreits
Islamlehrers Duran Terzı. ET plädier! für e1N System der konstruktiven Zusam- VO. biblischen Bilderverbot his den ın der Gegenwart vollzogenenmenarbeit VOI 991 un Religion und spricht S1IC.  h damit zugleich die
laizistische un: die byzantinische Konstellation dUuS, welch letztere I11d.  - s „Reinıgungen“ katholischer Kirchen VO  a} geschmacklich agwürdi-

SEN, zumelst als religiösem Kitsch bezeichneten Werken. Diese Er-Türkei) vielleicht mıiıt dem Staatskirchentum 1mMm Europa des ahrhunderts wartung wird insofern erfüllt, als VO den Beıträgen des Bdes 1NSs-parallelisieren könnte. uch WE manche Ausführung apologetisc. wirken
INaßs, benennt offen die Schwierigkeiten und Differenzen, die gemeinhin ZW1- gesamt sieben 1n der Jlat VO  w} Konflikten handeln solchen des ıbli-
schen modernen demokratischen Gesellschaften un: dem Islam esehen WEeTI- schen Israel Niehr), des frühen Christentums ock), der By-
den. ET sieht die Angste, Vereinfachungen un verfestigten Vorurteile, die auft zantıner Lange), des Mittelalters Wirth) und der Reformation
beiden Seıten bestehen, durchaus. uch WE I119.  - Zweiftel haben kann, ob Lentes); dann verändert sich die Streitkultur und mutiert ZU:
se1ine Aufforderung großem Uptimismus un! ZUL Bereitschaft ZU. Dialog innerkirchlichen Konfliktfeld 1mMm OCK) un: ZUTL Debatte
ausreichen können, solche Hindernisse nachhaltig außer Kraft setizen, über die Verwendung verfremdeter akraler Motive 1n der profanenzeigen Darstellungen w1e die VO  un Terzı], ass sich lohnt seltens Verantwort- Gegenwartskunst Rauchenberger).licher, denen der Wahrung freiheitlicher Gesellschaften liegt, auf musili-
mische Partner Ssetizen, die sich eine Fortentwicklung des Islam 1mMm Kon- Iıe übrigen ehn Belträge sind nicht Konflikten, sondern Bild
textT der Moderne bemühen theologien gewidmet. Ziwel eıträge skizzieren nichtchristliche

Bildauffassungen; WIT werden über „Götterbilder und Theorie desEbenfalls iıne Binnensicht, ber dieses Mal speziell des schiitischen slam
1n Persien, liefert der Junge Bamberger Tanıst KReza Hajatpour. uch sSe1IN Bel- Bildes 1n der Antike“ De Santis) ebenso elehrt wWw1e über das GI-

rag nthält Überraschendes, etwa dies, ass 1mM heutigen Iran eıne relativ staunliche Phänomen des Bi  erKults 1mMm spätantiken Neuplatonis-offene Debatte ber die Existenzberechtigung un Geltung anderer religiöser
Wertvorstellungen gebe Der uUTtOT sich nachdrücklich für die Wahrneh-

I11LUS Gniffke) Acht Beiträge behandeln verschiedene historische
Gestalten VOoO  b Bildgebrauc und Bildtheologie. Nun geht die

IHUNg un! Wertschätzung der vielen Religionen un für den Dialog unter ihnen Anfänge der christlichen Ikonographie J Spieser), das Konzil
C111

Würden die weıteren 1eTr eıträge nicht als e1gener zweiıter Teil des Buches VO  b Irıent Boespilug und Christin), den 1m Zeitalter
des Barock (Ganz und Henkel), zuletzt über die BildtheologienVO.  w den bisher vorgestellten eiträgen abgesetzt, ware Jetz vielleicht besten

der Beitrag des Doktoranden Va Kara Der die moralische un staatsbürger- VOoO  b Schleiermacher choltz), Schelling und Hege]l Franke),
liche Erziehung 1n den Schulen des Osmanischen Reichs VOL dem Weltkrieg unge Hoppe-Sailer) und Friedrich chlege. Hoeps). Den Ab-
platziert worden. Das aterlal, das der uUuTtOr hierfür zusammengetragen hat, chluss dieser Reihe und des SallıZeEN Bdes bildet e1N Überblick
dürfte einmalig sSe1in un ıst zudem Sse1INeT massıven Parallelen un In- über die Geschichte der christlichen uns 1n ein1ıgen klassischen
terdependenzen mit Bemühungen 1m Erziehungswesen des laizistischen Missionsländern Indien, Mexiko, Südostasien, Kanada Boes-Frankreich höchst auifschlussreich. Wenn INnan will, erinnert die hier Or pflug er Beıtrag ist miıt einem mehr der wen1ger ausführlichenschilderte Diskussion 1n erstaunlicher Weise viele Fragen, ber die 1n INanll-
chen deutschen Bundesländern noch VOTL kurzemnder Einführung e1nes Anmerkungsapparat und eiINeT Bibliographie weiterführender Lıtera-

{ur versehen: ein1ıgen Beiträgen sind Abbildungen beigegeben. chtverpiflichtenden staatlichen Werteunterrichts gestritten wurde.
Die Hg haben sich jedoch, der Absicht folgend, die Architektur des Sym- Farbtafeln schmücken den den aus  rliche, Personen, Sachen

pOS10NS „Homo politicus Der ensch als Staatsbürger“ nicht aufzubrechen, und (Irtsnamen notierende Kegıister abschließen.
TÜr einen anderen Weg entschieden un! dem Beıtrag VO  5 Kara wel grundsätz- Dıie eıträge, urchweg VO  - bhis exzellenter Qualität, ne1igen teilweiseliche Beiträge, die mıiıt dem interreligiösen Konfliktfeld allenfalls ın einem wel- ZUT Spezialuntersuchung, doch en sich uch solide informierende ber-
ten INn tun haben, vorangestellt. blicksartikel VO  — der wı1ıe S1€e VO  - einem Handbuch erwarTie werden. An

Der erste VO. ihnen stammt aus der Feder der Hannah-Arendt-Spezialistin zwel Beispielen sSe1 1es verdeutlicht
Christa Schnabhl VO:  - der Unıiversitä: Wien und widmet sich der bekannten FOT- In seinem Beıitrag „Einblicke 1n die Konfliktgeschichte des Bildes 1m ntı-mel VO. ‚Recht, Rechte haben“, mıiıt der Arendt uUrz nach dem Weltkrieg ken Syrien-Palästina“, der den Töffnet, geht 1e darum, jene Bilder-
die Staatenlosigkeit der überlebenden en als Fortführung e1Iner trategie verwendung 1m (‚Otter- und Ahnenkult dokumentieren, die sich
nämlich die systematische Herstellung VO  - Staatenlosigkeit angeprangert hat, schließlich das 1n der pätzeit Israels entstandene Bilderverbot wendet ı1ehrCdie die Politik der Konzentrationslager un: der AusrTottung überhaupt TST 6I - skizziert die Geschichte des Bildes 1n der biblischen Kultur ın 1erTr Etappen: (1)möglicht hatte; konsequenterweise hatte Arendt den Anspruch auf die Zugehö- Am Anfang stand das Kultbild des israelitischen Gottes; (2) dieses wurde 1m
rigkeit einer politisch organıslerten Gemeinschaft als das tundamentalste ‚usammenhang der Eroberung Jerusalems durch die Babylonier 586 Chr. be-
Menschenrecht angemahnt. schädigt der zerstort; (3) die religiösen Denker ersetizten das Kultbild durch

Der zweıte Grundsatzbeitrag ıst zugleich der umfangreichste des Bdes materielle und immaterielle Ersatzgrößen, etwa eine Leuchte un: egriffe wWwI1e
stammt VOIn dem lange Jahre 1m niederländischen Tilburg lehrenden Moral- der göttliche „Namen“ der die göttliche „Glorie“. (5) Das Bilderverbot, dem
theologen Karl-Wilhelm Merks. Darın eTrortert der Autor nach begrifflichen Kl1ä- ursprünglichen Wortlaut des Dekalogs emd, wird Z.UT Unterstützung der; rUNsSEN un: einem historisch-typologischen Rückblick auf das Verhältnis des Alleinverehrung des einen (‚ottes formuliert. Es annn sich allerdings aum
Bürgers ua Christ ZU. aa die Tage, Wäas christliche Staatsbürgerschaft durchsetzen, enn WIT stoben uch ın der Spätzeit Israels och gelegentlichheute 1mM säkularisierten aa bedeuten ann. „Säkularität ıst hierbei wesent- auf bildliche Darstellungen Jahwess, besonders auf wel Münzen die leider
ich verstanden als eine These ZUT Legimitationsgrundlage VO: Entscheidun- nicht abgebildet werden). Hier spricht e1nNn Religionshistoriker VO.  - Kang, der
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schen Forschens. Spezialbibliographien ZU Thema erfassen mühe-seınen Fachkollegen jel bietet, während den fachfremden Benutzer eine
schwier1ige Lektüre eTrTwartie SO bleibt dem Leser verborgen, wı1e kontrovers l0s weıt über 1000 Einzeltitel, darunter zahlreiche Dissertationen.
ezu alles 1n der Forschung Der das Bilderverbot diskutiert wird, wWwWas ber Dreı internationalen Fachzeitschriften („Christianıty and Literature  ne.  P
se1ine Absicht, Datierung un Geschichte gesagt wird. Schon die Annahme der
Exıstenz eines Kultbildes 1 Jerusalemer Tempel STO auf Widerstand mehre- „Religion and Lıterature"“ beide USA; „L.ıterature and Religion”

GB) steht ıne deutschsprachiger Internetzeitschrift (www.literatur-
TEl profilierter Forscher Keel, Mettinger), wenngleich der Rezensent hier
glaubt, Niehr zustimmen mMUSsen. Leider versaumt Niehr, auf e1Nn 1n der religion.net) gegenüber. Ihren rsprung hat diese akademische ıs-

nachfolgenden christlichen Bildergeschichte vielfach wirksam gewordenes (58- ziplın abgesehen VO  a Einzelentwürtien, 1n Deutschland tiwa VO

hot einzugehen: IT sollt iNre Altäre niıederreiben un: ihre Steinmale i Mazze- Komano (uardinıi der Hans {Jrs VOonN Balthasar 1n den USA der
ben) zerschlagen. Ihre Kultpfähle (Ascheren) SO ihr 1m Feuer verbrennen un 1950er Jahre, bei Nathan GE Von dort aus etablierte sich
die Bilder ihrer (‚oOtter umhauen“ Dtn 123} [ )ıes INa dem Religionshistoriker e1n eigenständiger Forschungszweig zunächst 1n Großbritannien
als hbloße etorikun damit als peripher erscheinen: der Benutzer e1INESs and- und anderen englischsprachigen Staaten Spatestens se1ıt den QUer
buches möchte das jedoch M VO  - kompetenter e1te erläutert bekommen. Jahren finden S1' Forschungsgruppen und -zentren 1n allen europäl-Während Niehrs attraktiver Beılıtrag eher Fachkollegen anspricht als Leser, schen Kuturraumen. Und noch 2007 hat sich e1n eTrstier lateiname-
die 1n einem Handbuch Kat suchen, entspricht der sachkundige Artikel „Reli-
gı1on un uns 1mM Widerstreit. Konfliktzonen des Jh.s (A Stock) weilel- rikanischer Forschungsverbund gegründet ALALILE Asociacıon
10s den krwartungen e1INeEeT breiteren Leserschaft. Der VO  — Stock eTOTterte Kon- Latinoamerıcana de Lıteratura Teologia).

/;wWwarT exıstiert mıt der (International Soclety fOoT the Studyflikt ıst jener zwischen TEL verschiedenen Auffassungen sakraler uns atu-
ralismus ın der Tradition der Nazarener; hieratische, der Neugotik verpflichtete of Liıterature, Religion and Culture) uch ıne internationale Gesell-
uns der deutschen Benediktiner: Expression1smus der Avantgarde als Ver- SC  a 1n der die einzelnen Aktivıtäten miteinander verknüpit WEeI-
such, „moderne unst“ 1n den Kirchenraum bringen. Wer sich e1INeT dieser
Kunstiformen verschrieben hat, neı1gt dazu, die anderen Formen bis bilder- den können, tatsächlich gibt Der 1U rudimentär entwickelte Ver-

bindungen und Austausch. der deutschsprachige Zweilg VO
stürmerischen Maßnahme: befehden Die Reinigung der Kirchen VO  - „Theologie und Literatur“ konzentriert auft ben deutschspra-„Kitsch“ setzte hereits während des /Zweıten Vatikanischen Konzils e1N und
pragt die AD  - Kunstsachverständigen überwachte Ausgestaltung des Kirchen- chige Lıteratur ist LLUFLC weni1g 1n internationale Entwicklungen e1IN-

ın Deutschland bis heute Was Stock allerdings nicht ausführt, ıst der gebunden.
Episodencharakter olcher dem £e15 des Konzils verpflichteter Reinigungs- kıne Möglichkeit, diese Isolation aufzusprengen, liegt mıiıt dem
maßnahmen, zumindest 1n ein1gen Ländern In den Vereinigten Staaten kam hier angezeigten umfangreichen Handbuch VOL. Dreı der Protagoni1-

ın den 1960er un 1970er Jahren nüchterner, moderner Renovierung VIe- sten des literarisch-theologischen Diskurses 1n Großbritannien pra-
ler katholischer Kirchen: doch inzwischen sind die Bilder un! Statuen 1n viele sentieren als Hg ine Bündelung und ZusammenfTfassung der FOT-
Kirchen wieder zurückgekehrt. uch die Gebetbücher SIN  d wieder mıit bunten schungsergebnisse der etzten Jahrzehnte, onzentriert freilich (ZU)Bildern geschmückt, die unter dem Einifiluss VO  - Warner Sallmann einen be-
WUuSS „männlichen“ Christus darstellen oder, ungeniert, auf jenes aus dem ausschließlich auf den englischsprachigen Bereich. Das Forschungs-
Frankreich des Jh.s stammende ikonographische uster zurückgreifen, feld ıst umfassend, dass nicht 11ULI iıne „Beschränkung auf CNS-

lische Literatur“ (441) unumgänglich schien, Iso selbst amerikanıi-das Jesus miıt einem nach außen gestellten Iutenden Herzen ze1g Tradition
und Brauchtum haben einen höheren Stellenwert als lıtäre Asthetik sche, irische der sonstıige englischsprachige Liıteratur bestenfalls 1n

Zuletzt sind den VO.  a oepSs herausgegebenen wel Fragen Seitenbemerkungen erwähnt wird, sondern zudem auf „Theologie“
stellen: Handelt sich tatsächlich e1Nn Handbuch? Und VOI- 1mMm Siıinne „jJüdisch-christlicher Religion“ 42}

INas dem Anliegen des Herausgebers dienen, „Bildtheologie“ Das Handbuch ıst 1n sieben Kapitel untergliedert. In einführenden KSSaVS
skizzieren die Hg. zunächst das Forschungsfeld. der Aufsatz des ‚briti-als eıgene, bisher nicht existierende theologische Disziplin eta-

blieren? Beide Fragen lassen sich vermutlich TST abschließend beant- schen Gründervaters‘ der Disziplin David Jasper über „Das Studium VO  - Theo-
worten, WE alle VIeT der geplanten Bde des „Handbuchs der Bild logie un Liıteratur' zeichnet 1n strukturierten uügen die Geschichte dieser

Studienrichtung ach Von 10 über aul Tillich DIs George Steirnertheologie“ vorliegen. och soll nıicht eiINerTr vorläufigen ellung- reichen die Wegmarken, die 1 Blick auft Tillich und Steiner für den
nahme fehlen. Der Handbuchcharakter zumindest des vorliegenden
Bdes bleibt undeutlich, fehlen doch Zusammenfassungen, UÜber- deutschsprachigen Bereich anschlussfähig sind, werden doch uch bel uUu1ls5

deren Ansatze breit rezıplert un! hermeneutisch Iruchtbar gemacht. Schon 1n
blicke, Zeittafeln, zweisprachige eingerückte Quellentexte un: der- diesem UÜberblick ZUr Forschungsgeschichte fallen jedoch weılı zentrale Nier-
gleichen; uch 1ne eigentlich zusammenhängende Darstellung wird schiede zwischen der deutsch- un englischsprachigen Diskussion auf: Wäh-

rend die Diskussion bei uns pr1mär VO  - theologischer e1te AUS vorangetriebenweder angestrebt noch erTreicht. Sollte der Stoff umfangreich und
unförmi1g se1ın un der ollten große Forschungslücken bestehen wird un folglich uch e1INer theologischen der religionspädagogischen
WwWas beides der Fall seın mag), musste gefolgert werden, dass eın Selbstbesinnung dient, sind 1 englischsprachigen Bereich die Liıteratur- un

Kulturwissenschaftler führend. Daraus erklärt sich uch e1n dort vorherrschen-andDucC Z W i wünschenswert sel, ber der dafür noch nicht
des Interesse LiteraturtheorIie, das den Diskurs zentral bestimmt. Dıe theo-

AL Verfügung steht Handbücher seizen jene breite Forschungskultur logische Komponente al demgegenüber zurück.
VOTIaUs, deren Fehlen der Herausgeber Recht beklagt. Was die rage Das zweiıte Großkapitel des Handbuchs 35—194) ist historisch ausgerichtet.nach der Etablierung eliner theologischen Disziplin der In alf Schritten wird die „Herausbildung der Tradition“ nachgezeichnet VO  -

Bildtheologie angeht, teilt u1ls oeps nıicht mıt, wWas 381  U den nfängen der religiös beeinflussten lateinischen Lıteratur, den ersten
darunter verstehen 7z888 eht das Abstecken e1INnes AT- Stimmen der frühen englischen Lıteratur über Aufklärung, Romantik, Moderne
beitsgebiets? der e1Nn theologisches Fach, das; mıiıt ehr- bis ZUE:} Postmoderne Aus deutschsprachiger Sicht besonders interessant

neben dem Beıtrag ZULT Postmoderne ist e1n Kapitel über „Den Einfluss derstühlen ausgestattet, neben Dogmatik, Kirchengeschichte, Bibelwis-
deutschen Kritik“ auft die englische L ıteraturszene. Kant, Semler un! Strausssenschaften USW. tıreten so|ll? Ware tatsächlich das letztere geme1nt,

sollte INa  - dem Vorhaben energisch widersprechen nicht dus auf der e1ıte VO  - kritischer Theorie, Schiller, chlegel, Fichte, ege. der
Hölderin auft der e1ıte der Antwort aut diese Kritik wurden 1n England breitFeindschaft gegenüber der Bildtheologie, sondern 1n deren Interesse. reziplert sowohl 1n eigener Theoriebildung als uch 1n direkter Literarischer

Nicht die Vermehrung ıne welıltere Disziplin wird dazu führen, Produktion.
dass die Theologie ihrem Gegenstand gerechter wird und sich 1n den Der dritte Teil des Buches widmet sich einem 1n Deutschland 11UI weni1g
Kreis der übrigen akademischen Fächer SOWI1e deren Gegenständen ausgebildeten, international ber iüberaus fruchtbarem ‚we1g den „Lıterarı-
und Methoden besser einfügt. Vielmehr wird die Theologie 1NS- schen egen des Bibellesens  66 7—3 Dıie Bibel nicht 1mCauf Lıteratur

lesen un: deuten, sondern als Lıteratur, das wird hier 1mM Blick auf diegesamt, 1n allen ihren Fächern, die bisher LLUT ansatzweıse gepflegte
kulturwissenschaftliche Betrachtungsweise verstärken mussen, wichtigsten biblischen Gattungen und Abteilungen (vom Pentateuch bis ZUTC

als eigene kulturwissenschaftliche Disziplin auftreten können apokalyptischen Literatur) durchgespielt. Dieser Abschnitt verfasst VO

Xegeten iıst 1n erster Linıe für Bibelwissenschaftler interessant. Der korrela-und sich 1n der Universität behaupten. Neben eiNer Dereits fort-
tive Brückenschlag hin 7A3a literarischen Rezeption unterbleibt dabei Jleider)geschrittenen) Literaturtheologie ist uch ıne Bildtheologie für e1n fast durchgängig.solches Projekt schlechterdings unverzichtbar. Dass sich Reinhard Im vierten Teil des Handbuchs 363-557 werden „Theologische Wege des

Hoeps für kulturwissenschaftliche Fragestellungen seı1ıt vielen Jahren Literaturlesens“ vorgestellt. onzentriert auftf die großen Autoren un: Stromun-
einsetzt, verdient höchste Anerkennung. SCIL der englischen Literatur werden hier theologisch-literarische Einzelpor-

Paderborn ST Andrews ats gezeichnet, beginnend bei Shakespeare biıs hin uden, unter E1ın-Bernhard Lang
chluss bündelnder Blicke auf „Den Roman des ahrhunderts der auf
„Feministische Revısıonen"“. LDhesen Teil des Handbuches werden 1n uULNSeTIEeI

The Oxford Handbook of English Lıterature and Theology, hg Andrew prachraum Kenner der englischen Lıteratur mıit Gewıinn lesen.
David Ja Elisabeth Jay Oxford: Oxford Universıty Press Anders 1m en Hauptteil: Hıer wird der hermeneutische 1e  —

2007 8389 B geb ISBN 0—-19—-927197-—6 Justiert, geht doch „Theologie als Lıteratur' 561-—-687) Iiese Perspektive
Seit Jahren gehört die Disziplin VO:  } „Theologie und Lıteratur“ findet sich ın der deutschsprachigen Forschung L11LUFTr selten. Wıe haben Theo-
den wichtigsten interdisziplinär-dialogischen Zweıgen theologi- logen Liıteratur reziplert; w1e liest sich ihr Werk AUS literarisch-literatuwissen-
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schaftlicher Sicht? Dıie Porträts widmen sich t{wa John Henry Newman, Die kanonistischen Bestimmungen des Verhältnisses zwischen den ech-
LewiıS, beziehen aber uch thematische Perspektiven e1Nn w1e „Liturgie als LG ten von) (Orts-)Bischoifsam un Papstam iın kontroverser Auslegung (Klaus
ratur“. Lüdicke I)as Bischofsamt In (Irts- und Weltkirche kanonistische Kontroversen

Der letzte große Hauptteil wıiıdmet sich schließlich „den großen Themen“ 63-—-75 eorg ler‘: Das Diözesanbischofsamt INn (I)rts- und Weltkirche 77 1:08:;
691—838) Hier finden sich eiträge etwa „Das BOse und der ott der iebe  66 tußnotenbewehrt|
„Die Passionsgeschichte 1n der Lıteratur' der „Heil persönlich und poli- ()kumenische Reflexion auft das Verhältnis VOI Einheit un Vielfalt der KI1r-
isch“ Die berücksichtigten Primärwerke bleiben uch hier der Konzeption che Harald Wagner: Ich glaube die 1Ne Kirche Okumenische UÜberlegungen
des Handbuchs verpflichtet auft englischsprachige Lıteratur beschränkt. kın Finheit ıund G7  a. 129-142]: Eberhard Jüngel Einheit uınd Vielfalt der
Blick auf „Die Zukunft VO  - englischer Lıteratur und Theologie“ 1—85 [’U1l- Kirche 1143-—159])
det das Buch ab Auf 1ne ausführliche und hbündelnde Bibliographie wird lei- Keıiıner der eıtrage nthält grundstürzend Neues, ber alle tellender) verzichtet, da den Einzelbeiträgen umfangreiche Literaturhinweise bei-
gefüg Sind. ihr Thema gut lesbar, klar un: sachdienlich dar, uch weıterführend

und Anstoß gebend HG: LU denken) Biıers Beıtrag rTe1zt urch-
Welche Bedeutung kommt diesem ımposanten andDucC für den gehend ZU. Widerspruch, einen systematischen Theologen,deutschsprachigen Bereich 7z7u? Dreı Dimensionen zeichnen SIE: ab gefangen VO den hermeneutischen Pramıiıssen.

Zunächst kann das Sammelwerk als nregung dazu dienen, e1nN VEl - Ich sehe nicht, wI1e Kanonistik sich positivistisch selbst be-
gleichbares, die Forschungen bündelndes Kompendium für den schränken kann, hne ihren Anspruch aufzugeben, 1ne theologischedeutschsprachigen Bereich konzipieren. Hıer liegt e1nNn dringendes Wissenschaft Se1INn. Das bloße Nebeneinander VO  } KirchenrechtForschungsdesiderat VO.  a Zweiıltens dient dieses Werk als unverzicht- un: Theologie hat der lateinischen Kirche nicht ZU. degen gereichtbare Informationsquelle für die Entwicklungen und Forschungen 1n der Theologie auch nicht, WIe der fehlenden rechtlichen mset-den angezeıigten Bereichen. Von hier aQus sind alle künftigen Projekte

entwerten. T1LteENS zentral ıst höchste Zeıt, die einzelnen ZUI1E der kanonistischen Artikulation der Communio-Theologie ab-
zulesen ist), die Vorherrschaft der Kanonisten noch wen1ger. Die Kır-nationalsprachlichen Traditionen 1n Kontakt, Austausch und g- chenkonstitution hat das Amtskapitel bewusst VO. eTsSten Platz g-genseılıt1iger fruchtbarer Kritik bringen. Z/:WaT schließt uch das VOI - OININEIN un /AUE dritten Kap gemacht, das 1L11UFL auf der Basıs derliegende Handbuch mıiıt eiInem UusSDIi1C auf Globalisierung und beiden vorangestellten Aussagen, des Myster1iums der KircheInterdisziplinarität (851), \A jedoch, diese Ansprüche selbst und der Kirche als Volk Gottes, des theologischen und nicht

wen1gstens ansatzwelıse aufzunehmen. Schwach: Im SAl ZEIl Hand- eines positivistisch-kanonistischen Kirchenbegri{ffs, richtig veTrTorTtetbuch liegt kein eINZIger 1Nnwels auf die breit entfaltete deutschspra- un: verstanden wird uch die nota explicativa praevıa behandeltchige Diskussion Theologie und Liıteratur der Gegenwart vor! Da-
bei ware die gegenseıt1ge Wahrnehmung sicherlich 1IC  S Von

die kanonistischen Dimensionen des Amtskapitels, ıst kein vollstän-
diger und schon nicht der alleinige Auslegungsschlüssel für die-England AUs käme rscheinlich der Vorwurt der Vernachlässigung S65 Kap., un auf dieses Kap beschränkt. S1e argumentiert selbst

VO  w} hermeneutischer Theorie: VO  - Deutschland AdUS erfolgte wahr-
scheinlich der Vorwurf VO mangelnder theologischer Tieife und the- theologisch, nicht 11UI rechtspositivistisch. och 1ne Kezension sol|

keine Auseinandersetzung beginnen, sondern ZU. Lesen reizenmatischer Ernsthaftigkeit das könnte die jeweiligen Entwicklungen Was ohl der Bischof VO  - Munster, als VO  _ den kanonistischen Aus-
LLUT: beifruchten. In Se1INeEeT e1te und selınen TeNzen gehört dieses
Handbuch 1ın jedem Fall In jede Universitätsbibliothek, darüber hin- legungen der Spannungen VO  . (Orts- und Weltkirche Zzuerst und Al

rekt Betroffener miı1ıt reicher einschlägiger VOTL-, 1N- und nachkonzilia-
AdUS 1n die Wahrnehmung aller 1n weıtestem Sinne Theologie und er Erfahrung, einschließlich Bundes- un Diözesansynode, der alsI ıteratur Interesslerten. ausgebildeter Kanonist e1n kanonistisches Institut gegründet Hat; zAS D

Augsburg eorg Langenhors Sache SECNHN hätte?
Kardinal Vik zeigt 1n sechs Perspektiven auf, wWI1e TtSs- un Weltkirche VOIl-

Weltkirche Ortskirche. Fruchtbare pannung der belastender Konflikt? Hg un füreinander en können. Seine Stärke die eıgenen Erfahrungen un die
Jürgen Werb Ferdinand hu Muüunster: Aschendorff Fähigkeiten, kirchliche Leıttexte Sprechen bringen (nicht 1U die

2006 149 5 kt 19,80 ISBN: —402-00242-—6 Fußwaschung Joh „Noch VOTL se1ne Gegenwart 1n den Sakramenten hat

Der macht die Beılträge des 179 April 2005 VO  5 derf
diese egenwar 1n der gegenseltigen 1e PeSCizt. 115]

Für den Muüunsteraner Missionswissenschaftler (AHancarlo Collet ann sich
Theol der Westfälischen Wilhelms-Univ. 1n Zusammenarbeit die Weltkirche nicht länger als Westkirche begreifen: „Vielmehr hat sıe sich
mıiıt der Bischöflichen Akademie Franz-Hıtze-Haus veranstalteten als weltkirchliche Lerngemeinschaft verstehen lernen, die 1n Gruppen un:

Gemeinden VOL Urt konkrete Gestalt gewinnt.“ (110) Wer Kirche als solche B6-Wissenschaftlichen 5Symposions ZUTLXC Eröffnung des Bistumsjubi- genseıtige Lerngemeinschaft ın und VO.  D Ortskirchen, weil S1e Weltkirche ist,läums 1200 Jahre 10zese Munster zugänglich. Ihe Beıträge ZEUSEN
VO  - dem Versuch, dem belastenden Konflikt Welt-/Ortskirche se1Nne och nicht sehen, kennen und schätzen gelernt hat, dem sSe1 dieser Beıtrag

(auch seine signifikante Statistik) dringend Z.ULI Aufklärung a 1ll5s Herz gelegt!n  are Spannung abzugewinnen. Das Problem ıst {wWwa alt w1e Hier wird 1ne 116UtE Art VO Kirchesein auch VOIL Christsein) aufgezeigt, diedie Kirche selbst: die Ortskirche VO  - Munster ist schon 1n diese Span- wirklich 1n die Zukunft welst.
Nung hineingeboren und erleidet und tragt sS1e seitdem mı1ıt (vgl den Der emerıtierte Bochumer Fundamentaltheologe Pottmever ass den
Beıtrag Kardinal Vliks Es scheint iıne Liebes- n1ı1e hne Leidens- Tuchten se1nes lebenslangen ekklesiologischen, kritischen Engagementsgeschichte geben. Nicht weni1g hat die 10zese ZU Wachsen der der Schnittstelle VO. Welt- un: Ortskirche teilhaben. Klar un: kritisch (nicht
Weltkirche beigetragen, bDer uch davon profitiert. Erinnert sSe1 L11UI LU unterscheidend, auch kritisierend) ze1ıg den theologischen Hintergrund

der kanonistischen ränderungen un Kontroversen auf, ebenso die anste-Arnold Janssen als Gründer des Steyler Missionsordens, den mM1Ss-
henden Au{fgaben: „Um die Kirche als (Commun10 leben un gestalten,sS10NswIissenschaftlichen Lehrstuhl und manche berühmten Namen

der Kath=The5! die Z W ; nicht dQUus unster stammten, ber genuügt allerdings nicht die gläubige un theologische Bewusstseinsbildung
durch Aneignung der Communio-Theologie die se1n Beitrag allgemeinver-nach Münster kamen und 1n Münster wı1e für Munster wirkten jede ständlich uch dem theologisch nicht ausgebildeten Lalen ermöglicht]. Wenn,Auifzählung verrtiete viele Vorlieben Geschichte und Gegen- wI1e Tradition un Konzil betonen, der Hl e15 der eigentliche Baumeister der

wart der Stadt WI1e des Bıstums sind hne die Weltkirche nicht Kirche ist, bedarf N1C. weni1ger der Einübung eiıner Communio-Spiritualität,vorzustellen. Ist umgekehrt unbescheiden meınen, ohne den Iso 1n Haltungen un Verhaltensweisen aQus dem £e15 der Communlo.“ (40) EiT
Beitrag der 10zese Münster ware die Weltkirche nicht LLUTI: armer, sieht sS1e 1n Grundzügen 1n Novo Millennio ineunte als geistl. ermachtnıs
sondern anders? Schade, dass der keinen Beıtrag enthält, der die Johannes Pauls IL entfaltet. Als dritte Aufgabe gehört azu die VO  D 1n M 35

formulierte Einsicht als w1e der kanonistische Disput zeigt vordringlicheWechselwirkung un Interdependenz 1n der Entwicklung näher be- Aufgabe: „Woran heute noch tehlt, ist die konsequentere rechtliche un!leuchtet. Da würde „glocalisation“ konkret. praktische Umsetzung einer Communio-Ekklesiologie.“ Diese UuC. un: Auf-
Die acht Beiträge lassen sich ın 1ler Bereichen ansiedeln: gabe macht der geradezu schmerzlich klar!
Die Reflexion auf reale Wechselwirkungen zwischen UOrts- un Weltkirche In diese Richtung sucht, analysiert und denkt der Beıtrag VO  - Jürgen Wer-

als Erfahrung und Aufgabenstellung Kardinal Miroslav Vik Prag] Die Kirche bick and des Subsidiaritätsprinzips „also nicht L11LUT ın schönen orten
VoNn Münster, hineingezogen In 1N€e Liebesgeschichte weltweit und gUunNnz kon- un Bildern, die nichts verpflichten, sondern 1n Modellen, deren sozlal-

ekklesiale Verbindlichkeit konkret eachte WIT!  d.“ (43) ET sS1e. das Subsidia-kret VOL 19—23]; Gilancarlo Collet Ortskirchliches Engagement und elt-
kirchliche Solidarität. Bemerkungen ZU. christlichen FEinsatz ım Horizont der r1tätsprinz1ıp nicht LU als sozialethische Uption, sondern 1mM Personalitätsprin-Globalisierung [109-127]) Z1p un Partizipationsgedanken verankert. Die rage der Gültigkeit des Sub-

Die systematisch-theologische Reflexion auf das tatsächliche un: theo- sidiaritätsprinzips uch für die Kirche un: die innerkirchliche Vorgehens-logisch anzustrebende Verhältnis Hermann Pottmeyer: Das Verhältnis Welt- welse findet mit „Unabdingbarkeit“ un „Grenzen“ 1Nne mindestens doppeltekirche-Ortskirche: e1N Lebensnerv der Kirche 25—40| Jürgen Werbick: Sub- Antwort. ilt uch für die sakramental verstandene Kirche? ach Werbick
sidiarität, Partizipation, Solidarität: hilfreiche und normatıve Prinziıpien für Ja, enn der Leib-Christi-Gedanke stellt nicht auf die Differenz Haupt—-Glieder,die Gestaltung des Verhältnisses zwischen Ortskirche und Weltkirche» sondern auf deren Zusammenwirken ab, ll Iso die Eigenwirklichkeit der
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Walter Dietrich stellt die vorwiegend biblischen Quellen OT, beleuchtetGlieder 1 (‚anzen schützen und nutzen für das Ganze) eTt hat das Amt
„„der Einheit des Zeugn1sses dienen, indem den Austausch der Zeugn1sse den geschichtlichen Hintergrund un verbindet die Darstellung Davids 1n
ördert, die Kommunikatıon zwischen ihnen gerade uch der normatıven der Bibel miıt der Wirkungsgeschichte 1ın der uns Weil ihm die spatere Ke-

Zeugnisgestalten, die 1n Vergessenheit eraten drohen“ (59, vgl 58) Metho- zeption wichtig ist, führt Begınn and eiNer Bilderserie AUS dem
„Bamberger Psalmenkommentar des Petrus Lombardus  L EL 1n die ıtadisch geht Werbick VOTL, ass die ungeklärten Voraussetzungen der Restrik-

ivıtat der Anwendung des Subsidiaritätsprinzips auf die Kirche „dekonstru- Davids e1n Als eETsStiEe Quelle untersucht die Stele VO  - Tel Dan, die für die
ijert“ 3-—60) Im Ergebnis spricht Werbick N1C 1n Thesen, sondern davon, des Jh.s CHhr. „eıne hohe un UuUNVEILSESSCILC Bedeutung“ Davids be-
„der strukturell-theologischen Weisheit des Subsidiaritätsprinzips bei der Aus- Danach präsentiert se1ne ese VO  b einem „höfischen Erzähler'  6&  9 der

die gesamte ühe Königszeıit VO  - Sam his Kon dargestellt habe Ihnübung kirchlicher Vollmacht iın Fragen der Jurisdiktion un des Lehramtes
mehr trauen, als 1es augenblicklich beobachten st.‘“(60) S0 vorsichtig beschäftige das Verhältnis VO  - Juda un Israel als „Grundproblematik“. Der
das klingt, entschieden ıst ESs geht N1C Vorschriftten der Gesetze, „große“ Schriftsteller hebe iImmer wieder herTVvor, ass David keine persOn-
sondern Vorzugsregeln die ann den Ausschlag geben. liıche Schuld ntergang der Sauliden tragt. Dem „Meister des ambivalen-

ten Erzählens“ gelinge C:  $ die maßgeblichen Gestalten der frühen KönigszeıtHarald Wagner vertritt die ese, ass das Konzil einNe Grundoption
unsten VO.  - Pluralität ß VO ‚Einheit 1n Vielfalt‘) getroffen und gestalten, ass die Spannung auf Seıiten des Lesers erhalten bleibt. Der
daher 1€ Pluralität der Kirche als Lebensgemeinschaft geradezu Struktur- „höfische“ Erzähler stutzt sich natürlich aut vorgegebene tere Traditio-
gestalt ihrer Einheit Ief— 136 el ıst auf cdie Wahrheitsfrage nıicht VeOI- nen“,  ee die Z charakterisiert kurze Einzelüberlieferungen un Lısten,
zichten, w1e mıiıt agnus Striet betont. Die T1nNnıta: wird als Paradigma her- ausgestaltete Einzelerzählungen, Erzählkränze über den ufstieg un Nieder-

„Die realen Differenzen (‚relatio‘, ‚oppositio‘ 1n .ott machen TST Salg der Sauliden SOWw1e über den Freibeuter David, die Batscheba-Salomo-
das Persondenken In .ott möglich. Von der T1N1Ta her gedacht ist Pluralität Novelle, die Ladeerzählung, die späten „Weiterungen“ (2 Sam un 12} der
eın Defizit, sondern eiINe Manitestation der FEinheit selbst.“ 141 sogenannte Anhang den Samuelbüchern un! der dtr. geprägte Abschied

Dem Kezensenten ist Cie ähe dieser richtigen atze Z postmodernem Davids E KOon „;1—10 Ausführungen über die Kezeption der Davidsgestalt
Differenzdenken nicht selbstverständlich, weil diese atze VO.  b e1INeTr Einheit 1n Propheten, Chronik, Psalmen, Jesus Sirach un Neuem estamen: beschlie-
(sottes ausgehen, die eben trinitarisch 1n NU. TEL Personen un! nicht plu- Ben den Abschnitt über die Quellen.
ralistisch bzw. ausdifferenzierend un 1n zunehmender Ausdifferenzierung, Danach wagt C} die „Geschichte Davids 1mM VeRr: entwertfen.
vielmehr 1n Gleichursprünglichkeit denken ist. Einheit ist 1n ott uch nicht Denen, die über die Stele VO  - Tel Dan hinaus „external evidence“ fordern, hält

das Wort VO.  b Kenneth Kitchen „the absence of evidence 15 not theLU Ausgangspunkt, sondern die bleibende un tragende Grundlage, jedenfalls
ange, wı1ıe das Christentum behauptet, eine monotheistische Religion evidence of absence“. Die biblische Darstellung Davids nutize ‚Wäl die dichte-

Se1N. Sieht postmodernes Differenzdenken Einheit als Grundlage? Am Ende rische Freiheit, biete ber e1Nn Bild Davids, das keinesfalls mythisch der über-
menschlich ıst. „VVOo 1n der Weltliteratur würde e1nNn derart hoch verehrter Öniggießt Wagner selbst etwas Wasser 1n se1inen Wein „Angesichts fehlender yste-
als e1Nn skrupelloser Lugner (mit tragischen Folgen: Sam D145 als Erpressermatik e1m Übertrag der ‚Communio-Ekklesiologie die sich ja AUS der Trını-

tätstheologie speist) auft die Okumene sind hier aktuell ökumenische Imagına- VO.  - Schutzgeld (1 S5Sam 25) als Söldner des Landesfeinds (1 S5am ZA} als heim-
tiıon un Kreatıvıtat geiragt, konkretisierbaren Lösungen kommen.“ ückischer Verbrecher (2 Sam 11) un als VOL innerer zitternder alter
(142) Mann (1 KOön geschildert?“ 124} „Wenn David nicht wirklich bel den

Philistern BEWESEN ware, hätte die prodavidische biblische Geschichtsschrei-SO sympathisch Eberhard Jüngels Beıtrag zunächst wirkt un: viele beden-
kenswerte un entfaltenswerte Beobachtungen enthält, wenigstens wel se1Ner bung sich niemals etan, 1h; dorthin versetzen.“ (142)
Grundannahmen Sind, abgesehen VO Amtsverständnis, katholisch aum Der Abschnitt ber die Wirkungsgeschichte präsentier' eine Fülle VO  - ber-
‚verdaulich‘“, geschweige enn „bekömmlich“: raschenden Nachwirkungen der biblischen Davidsgestalt 1n Malerei, Bildhaue-

rel; Liıteratur un Musik. Die einzelnen Beispiele sind ber 1n AusführungenDıie 1eTr klassischen Attribute gelten der unsichtbaren, nicht der sicht-
aren Kirche (145) Denn ann ist die IL Sakramentalität der Kirche, die über die biblischen Erzählungen eingebettet. Der Leser wird auf diese Weise
Einheit als Werkzeug und Zeichen dahin. Sö1€e annn höchstens noch erwels, ngeregt, 7 B Ccie biblische Erzählung mıit dem Roman „Bathseba“ des schwe-
aber nicht Realsymbol sSe1N. Über Näheres ass sich streiten417  2008 Jahrgang 104 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  118  Walter Dietrich stellt die vorwiegend biblischen Quellen vor, beleuchtet  Glieder im Ganzen schützen (und nutzen — für das Ganze). Daher hat das Amt  „der Einheit des Zeugnisses zu dienen, indem es den Austausch der Zeugnisse  den geschichtlichen Hintergrund und verbindet die Darstellung Davids in  fördert, die Kommunikation zwischen ihnen — gerade auch der normativen  der Bibel mit der Wirkungsgeschichte in der Kunst. Weil ihm die spätere Re-  Zeugnisgestalten, die in Vergessenheit zu geraten drohen“ (59, vgl. 58). Metho-  zeption wichtig ist, führt er zu Beginn an Hand einer Bilderserie aus dem  „Bamberger Psalmenkommentar des Petrus Lombardus“ (12. Jh.) in die Vita  disch geht Werbick so vor, dass er die ungeklärten Voraussetzungen der Restrik-  tivität der Anwendung des Subsidiaritätsprinzips auf die Kirche „dekonstru-  Davids ein. Als erste Quelle untersucht er die Stele von Tel Dan, die für die  jert“ (53-60). Im Ergebnis spricht Werbick nicht in Thesen, sondern davon,  Mitte des 9. Jh.s v. Chr. „eine hohe und unvergessene Bedeutung“ Davids be-  „der strukturell-theologischen Weisheit des Subsidiaritätsprinzips bei der Aus-  zeugt. Danach präsentiert D. seine These von einem „höfischen Erzähler“, der  die gesamte frühe Königszeit von 1 Sam 1 bis 1 Kön 2 dargestellt habe. Ihn  übung kirchlicher Vollmacht in Fragen der Jurisdiktion und des Lehramtes  mehr zu trauen, als dies augenblicklich zu beobachten ist.“(60) So vorsichtig  beschäftige das Verhältnis von Juda und Israel als „Grundproblematik“. Der  das klingt, so entschieden ist es. Es geht nicht um Vorschriften oder Gesetze,  „große“ Schriftsteller hebe immer wieder hervor, dass David keine persön-  sondern Vorzugsregeln — die dann den Ausschlag geben.  liche Schuld am Untergang der Sauliden trägt. Dem „Meister des ambivalen-  ten Erzählens“ gelinge es, die maßgeblichen Gestalten der frühen Königszeit  Harald Wagner vertritt die These, dass „das Konzil eine Grundoption zu-  gunsten von Pluralität (i. S. von ‚Einheit in Vielfalt‘) getroffen hat“ (134) und  so zu gestalten, dass die Spannung auf Seiten des Lesers erhalten bleibt. Der  daher „die Pluralität der Kirche als Lebensgemeinschaft geradezu Struktur-  „höfische“ Erzähler stützt sich natürlich auf vorgegebene „ältere Traditio-  gestalt ihrer Einheit ist.“ (136) Dabei ist auf die Wahrheitsfrage nicht zu ver-  nen“, die D. kurz charakterisiert: kurze Einzelüberlieferungen und Listen,  zichten, wie er mit Magnus Striet betont. Die Trinität wird als Paradigma her-  ausgestaltete Einzelerzählungen, Erzählkränze über den Aufstieg und Nieder-  angezogen. „Die realen Differenzen (‚relatio‘, ‚oppositio‘) in Gott machen erst  gang der Sauliden sowie über den Freibeuter David, die Batscheba-Salomo-  das Persondenken in Gott möglich. Von der Trinität her gedacht ist Pluralität  Novelle, die Ladeerzählung, die späten „Weiterungen“ (2 Sam 7 und 12), der  kein Defizit, sondern eine Manifestation der Einheit selbst.“ (141)  sogenannte Anhang zu den Samuelbüchern und der dtr. geprägte Abschied  Dem Rezensenten ist die Nähe dieser richtigen Sätze zum postmodernem  Davids (1 Kön 2,1-10). Ausführungen über die Rezeption der Davidsgestalt  Differenzdenken nicht so selbstverständlich, weil diese Sätze von einer Einheit  in Propheten, Chronik, Psalmen, Jesus Sirach und Neuem Testament beschlie-  Gottes ausgehen, die eben trinitarisch — in nur drei Personen — und nicht plu-  ßen den Abschnitt über die Quellen.  ralistisch bzw. ausdifferenzierend und in zunehmender Ausdifferenzierung,  Danach wagt D. es, die „Geschichte Davids im 10. Jh. v.Chr.“ zu entwerfen.  vielmehr in Gleichursprünglichkeit zu denken ist. Einheit ist in Gott auch nicht  Denen, die über die Stele von Tel Dan hinaus „external evidence“ fordern, hält  er das Wort von Kenneth Kitchen entgegen: „the absence of evidence is not the  nur Ausgangspunkt, sondern die bleibende und tragende Grundlage, jedenfalls  so lange, wie das Christentum behauptet, eine monotheistische Religion zu  evidence of absence“. Die biblische Darstellung Davids nutze zwar die dichte-  sein. Sieht postmodernes Differenzdenken Einheit als Grundlage? Am Ende  rische Freiheit, biete aber ein Bild Davids, das keinesfalls mythisch oder über-  menschlich ist. „Wo in der Weltliteratur würde ein derart hoch verehrter König  gießt Wagner selbst etwas Wasser in seinen Wein: „Angesichts fehlender Syste-  als ein skrupelloser Lügner (mit tragischen Folgen: 1 Sam 21f.), als Erpresser  matik beim Übertrag der ‚Communio-Ekklesiologie‘ (die sich ja aus der Trini-  tätstheologie speist) auf die Ökumene sind hier aktuell ökumenische Imagina-  von Schutzgeld (1 Sam 25), als Söldner des Landesfeinds (1 Sam 27), als heim-  tion und Kreativität gefragt, um zu konkretisierbaren Lösungen zu kommen.“  tückischer Verbrecher (2 Sam 11) und als vor innerer Kälte zitternder alter  (142)  Mann (1 Kön 1) geschildert?“ (121). „Wenn David nicht wirklich bei den  Philistern gewesen wäre, hätte die prodavidische biblische Geschichtsschrei-  So sympathisch Eberhard Jüngels Beitrag zunächst wirkt und viele beden-  kenswerte und entfaltenswerte Beobachtungen enthält, wenigstens zwei seiner  bung es sich niemals angetan, ihn dorthin zu versetzen.“ (142).  Grundannahmen sind, abgesehen vom Amtsverständnis, katholisch kaum  Der Abschnitt über die Wirkungsgeschichte präsentiert eine Fülle von über-  „verdaulich“, geschweige denn „bekömmlich“:  raschenden Nachwirkungen der biblischen Davidsgestalt in Malerei, Bildhaue-  rei, Literatur und Musik. Die einzelnen Beispiele sind aber in Ausführungen  1. Die vier klassischen Attribute gelten der unsichtbaren, nicht der sicht-  baren Kirche (145). Denn dann ist die ganze Sakramentalität der Kirche, die  über die biblischen Erzählungen eingebettet. Der Leser wird auf diese Weise  Einheit als Werkzeug und Zeichen dahin. Sie kann höchstens noch Verweis,  angeregt, z.B. die biblische Erzählung mit dem Roman „Bathseba“ des schwe-  aber nicht Realsymbol sein. Über Näheres lässt sich streiten ... 2. „Der Apostel  dischen Schriftstellers Torgny Lindgren zu vergleichen, in dem Batseba auch in  der Amnon-Affäre und während des Abschalom-Aufstandes eine überragende  hat nur einen einzigen Nachfolger. Und das ist das Neue Testament, das seiner-  seits nicht ohne das Alte Testament verstanden werden kann. Der Kanon der  Rolle spielt. Dadurch tritt noch klarer zu Tage, wie begrenzt die Aktivität Batse-  Heiligen Schriften, die Bibel, ist der Nachfolger des Apostels.“ Es läuft darauf  bas in der Bibel ist. Moderne Literatur kann auf diese Weise dazu beitragen, die  hin, dass apostolische Sukzession in Schriftgemäßheit besteht und sich darin  Eigenart der biblischen Erzählung besser zu erfassen.  Da D. die biblischen Erzählungen auch unter geschichtlichem Aspekt be-  erschöpft. Das Anliegen ist klar. Doch wie kann ein Buch, ein Text Nachfolger  trachtet, behandelt er das Ausscheiden Amnons und Abschaloms zweimal  einer Person sein? Was bedeutet „der Apostel“, wenn die Schrift eindeutig von  „den Zwölf“ spricht, wenn es um einen bestimmten, wenn auch nicht trenn-  (184-194 und 262-274) und ebenso die Natanweissagung in 2 Sam 7 (52-56  scharf festgelegten Personenkreis und deren Nachfolgegemeinschaft (ganze  und 329-333). Hätten sich die Wiederholungen nicht vermeiden lassen? Die  Kirche und Bischofskollegium) geht? Im Hintergrund steht hier der Stellenwert  Verheißung Natans ist natürlich heftig umstritten. D. bleibt bei dem traditionell  hervorgehobenen Kontrast zwischen der Frage in 2 Sam 7,5 — „Willst du (’attä)  der Wirklichkeit, dass und wie die Kirche Gemeinschaft ist. Das ist der Nerv der  Okumene.  mir ein Haus bauen?“ — und der Auskunft in 7,11: „Jhwh wird dir ein Haus  Ich möchte Jüngels Artikel nicht trotzdem empfehlen, vielmehr deswegen,  machen.“ D. übersieht dabei m. E. die näher liegende Beziehung der Frage von  weil er die Auffassung Jüngels sehr gut erkennen lässt.  7,5 zur Antwort in 7,13: „Er (hü’) wird für meinen Namen ein Haus bauen.“  Im Ergebnis kann ich den besprochenen Bd nachdrücklich emp-  Insgesamt kann man diesen Bd der „Biblischen Gestalten“  fehlen. Schon weil man nicht Ortskirche sein kann ohne Universal-  wärmstens jedem empfehlen, der sich für den geschichtlichen Hin-  kirche, keinen Lokalstolz entfalten kann (einem Münsteraner „weit  tergrund der Bibel, die literarische Gestaltung und die Rezeption der  [genug] weg“ hat man die Rezension anvertraut), ohne ein — entspre-  Erzählungen über Davids in allen Bereichen der europäischen Kunst  interessiert.  chendes — Bewusstsein der Rückbindung an die Universalkirche zu  entwickeln. Deswegen passt die Thematik nicht nur zum Jubiläum,  Erfurt  Georg Hentschel  sondern v.a. zur Zukunft der Diözese!  Überdies wird uns die Problemstellung, wenn auch sich wan-  delnd, aufgegeben bleiben. Schließlich ist der Bd in seinen Beiträgen  Greenberg, Moshe: Ezechiel 1-20, hg. u. übers v. Michael Konke1.—Freiburg /  paradigmatisch, sei es für die Autoren, sei es für die behandelte  Basel / Wien: Herder 2001. 445 S. (Herders Theologischer Kommentar zum  Sache. Daher empfiehlt sich das Buch gerade denen, die überlegen  Alten Testament), geb. € 70,00 ISBN: 3—451-26842—6  müssen, welche (wieviele) Bücher sie lesen können.  Der vorliegende Kommentar ist die deutsche Übersetzung des er-  Erfurt  Josef Freitag  sten Bdes der Ezechielkommentierung des Autors, die 1983 und 1997  (Ez 21—-37) auf Englisch in der Reihe „The Anchor Bible“ erschienen  ist. Mittlerweile liegt auch der zweite Bd in deutscher Übersetzung  vor (Freiburg 2005, HThKAT, Herder Verlag). Bisher konnte M. Green-  berg die Ezechielkommentierung nicht vollenden. Ez 38—48 stehen  Biblische Theologie  noch aus. In einem Vorwort (7-8) begründet der Hg. der Reihe  HThKAT, Erich Zenger, Übersetzung und Übernahme in die Reihe  Dietrich, Walter: David. Der Herrscher mit der Harfe. — Leipzig: Evangelische  mit drei Gründen: 1. Die von M. Greenberg angewandte „holistische  Verlagsanstalt 2006. 381 S., kt € 8,80 (Biblische Gestalten, 14) ISBN:  (d.h. ganzheitliche) Exegese“ entspricht dem Konzept der Reihe  978—-3—-374-02399—8  HThKAT mit ihrem Schwerpunkt auf der Interpretation des Endtex-  Gibt es über David „noch Neues mitzuteilen?“ Diese Frage stellt  tes. 2. Die Reihe ist an jüdischen Kommentierungen interessiert und  der Berner Alttestamentler an den Anfang seines Buches über den  hat zwei weitere Kommentierungen von Büchern des AT aufgenom-  men (S. Japhet, 1 und 2 Chronik, sowie Y. Zakovitch, Hohelied).  frühen israelitischen König. Nach der Lektüre des Bdes werden viele  Leser, an die sich die Reihe „Biblische Gestalten“ wendet, die Frage  Greenbergs Kommentierung hat sich deshalb angeboten, weil er para-  mit einem eindeutigen Ja beantworten können.  digmatisch historisch-kritische Exegese mit jüdischer Auslegungstra-„Der Apostel dischen Schriftstellers Jlorgny Lindgren vergleichen, 1n dem Batseba uch 1ın

der Amnon-Affäre un!: während des Abschalom-Aufstandes eine überragendehat L1LUT einen einzigen Nach({olger. Und das ist das Neue JTestament, das sSe1INeT-
se1ts nicht hne das Ite l1estament verstanden werden kann Der Kanon der Rolle spielt. Dadurch ntt noch arer Tage, w1ıe egrenzt die Aktivıtät atse-
Heiligen Schriften, die Bibel, ist der Nachfolger des Apostels.“ Es läuft darauf bas 1n der Bibel ist. Moderne Literatur kann auf diese Weise azu beitragen, die
hin, ass apostolische Sukzession 1n Schriftgemäßheit besteht un! sich arın Eigenart der biblischen Erzählung besser erfassen.

[)a die biblischen Erzählungen uch ıunter geschichtlichem Aspekt be-erschöpft. Das Anliegen ist klar. och wı1e ann eın Buch, e1n Text Nach({folger
trachtet, behandelt das Ausscheiden Amnons un Abschaloms zweimaleinNner Person se1ın” Was bedeutet „der Apostel“ WE die Schrift eindeutig VO.

„den Zwoölf“ spricht, wWeNll einen bestimmten, WEeNnN uch nicht TeENN- 184—-194 un! 262-—274) un: ebenso die Natanweissagung 1n Sam 52-—56
scharf festgelegten Personenkreis un deren Nachfolgegemeinschaft ganze unNn! 329-333) Hätten sich die Wiederholungen nicht vermeiden lassen? Die
IPC. un! Bischofskollegium) geht? Im Hintergrund steht hier der Stellenwert Verheißung Natans ıst natürlich heftig umstrıtten bleibt bei dem traditionell

hervorgehobenen ontras zwischen der rage 1n Sam £20 Willst du (’attä)der Wirklichkeit, ass un! w1ıe die Kirche Gemeinschaft ist. Das ist der NerTv der
Okumene. 90008 eın Haus bauen?“ un der Auskunft 1n ST „Jhwh wird dir e1nNn Haus

Ich möchte Jüngels Artikel nicht trotzdem empfehlen, vielmehr deswegen, machen.“ übersieht dabei die näher liegende Beziehung der rage VO.  -

weil die Auffassung Jüngels sehr gut erkennen lässt. F: AAr de Antwort 1n FE RT hü’) wird für meinen Namen e1n Haus bauen.“

Im Ergebnis kann ich den besprochenen nachdrücklic CIND- Nsgesamı kann diesen der „Biblischen Gestalten“
fehlen. Schon weil {al nicht Ortskirche se1in kann hne Universal- warmstens jedem empfehlen, der sich für den geschichtlichen Hın-
FE  e, keinen Lokalstolz entfalten kann (einem Münsteraner „weıt tergrund der Bibel, die literarische Gestaltung und die Rezeption der
‚genug] ..  weg hat 111  z die Rezension anvertraut), hne e1Nn eNtsSpre- Erzählungen über Davids 1n en Bereichen der europäischen uns

interesslert.chendes Bewusstsein der Rüc  indung die Universalkirche
entwickeln. eswegen pass die Thematik nicht LUr ZU ub1ılaum, Erfurt eorg Hentschel
sondern Z.UTL Zukunft der Diözese!

Überdies wird Ul die Problemstellung, WE uch sich Wäall-

eln aufgegeben bleiben. Schließlich ist der 1n se1inen eıtragen Greenberg, Moshe: Ezechiel 1-20, hg übers Michael Freiburgparadigmatisch, sSe1 für die Autoren, sSe1 für die behandelte Basel Wiıen: Herder 2001 445 erders Theologischer KommentarZ
Sache Daher empfiehlt sich das uch gerade denen, die überlegen en Testament), geb 70,00 ISBN —451-2638342-—6
mMUussen, welche (wieviele) Bücher sS1e lesen können. Der vorliegende Kommentar ıst die deutsche Übersetzung des CI-

Eriurt oselI Freitag sten des der Ezechielkommentierung des Autors, die 1933 und 1997
(Ez 21—37 auf nglisc 1n der Reihe „ T3e Anchor Bible“ erschienen
1ist. Mittlerweile liegt uch der zweıte 1n deutscher Übersetzung
VOTL (Freiburg 2005, Herder Verlag). Bisher konnte Green-
berg die Ezechielkommentierung nicht vollenden. b7 383—438 stehen

Biblische Theologie och aus In einem Vorwort (7—8) begründet der Hg der Reihe
Erich Zenger, Übersetzung und UÜbernahme 1n die Reihe

Dietrich, Walter: David Der Herrscher mıiıt der arte Leipz1g: Evangelische mıt drei Gründen: Die VO Greenberg angewandte „holistische
Verlagsanstalt 2006 381 BG 3,60 (Biblische Gestalten, 14) ISBN: ganzheitliche Exegese“ entspricht dem Konzept der Reihe
78-3—-374-02399-—-3 mıt ihrem Schwerpunkt auf der Interpretation des Endtex-
ibt über Davıd „noch Neues mitzuteilen?“ Diese Trage stellt tes DIie Reihe ist jüdischen Kommentierungen interessliert und

der Berner Alttestamentler den Anfang se1nes Buches über den hat wel welıtere Kommentierungen VO Büchern des aufigenom-
19013381 Japhet, und Chronik, SOWI1Ee Zakovitch, ohelied)irühen israelitischen On1g. Nach der Lektüre des des werden viele

Leser, die sich die Reihe „Biblische Gestalten“ wendet, die rage Greenbergs Kommentlerung hat sich eshalb angeboten, weil para-
mıt einem eindeutigen Ja beantworten können. digmatisch historisch-kritische Exegese miıt jüdischer Auslegungstra-



119 2008 Jahrgang 104 THEOLOGISCHE REVUL NrT. 120

dition verbindet. Die Qualitäten der Kommentierung heraus- pricht, der seine Allmacht als aler, bher dessen barmherzige Liebe be-
stimmt. mi1t dem liturgischen Akzent auf der Osternachtliturgie un demragende Kenntni1is der hebräischen Sprache, Verarbeitung großer m1t-
Vıerten Eucharistischen Hochgebet betont ehl durchaus eindrucksvoll, W äastelalterlicher ommentare des Judentums und spezifische AUus-

legungsmethode) machen den Kkommentar einem anerkannten Schöpfungstheologie Se1INeEeT Auffassung nach realistisch macht die heils-
geschichtliche Deutung der Welt un der miıt iNnrer gegenwärtig PILO-komplementären Pendant des modernen, schon klassisch CNNEeN- blematischen Gestalt AUSs der Hoffnung auf deren endzeitliche Vollendung.den Ezechielkommentars VO  b Zimmerli, der die Methode der Dıe Praxıs des Segnens, 1n der sich das gläubige Grundvertrauen auft die VO.  -

„Fortschreibung“ aus der Taufe ehoben hat Gegenüber dem CNS- .ott gut erschaffene Welt ausspricht, wW1e die Glaubwürdigkeit se1nes erfahr-
aren Beistandes 1n der Welt, die das Interesse TÜr die Engel LEeUu angefachtischen Original wurden Aufriss und Layout der Kommentierung

dem Konzept VO  s angepasst. Besonderer ank gilt dem hat, iefern ehl paradigmatische Anschauungsbeispiele der alltäglichen (306=
Übersetzer und Adaptierer Dr Michael Konkel, e1N ausgewiesener staltungskraft des Glaubens Tür die Welt, 1n der VOTL ott ebt Dass ihre Sıtu-

lerung 1n der göttlichen ähe keineswegs NalVv gedacht 1st, stellt der vierte TeilEzechielspezialist. ET hat die Lıteratur auf den neuesten Stand g —- mıt einer Reflexion unter Beweıls, welche 1n vierfacher Weise die Problema-bracht, die Kommentierung durch passende Abbi  ungen dAdUS der
altorientalischen Ikonographie erganzt und gelegentliche Fehler, VOTL

tik VO.  — dessen Weltbezug kreist. Denn: Wıe lässt sich, We111 .gott trinitarisch als
e1INerT, der das Andere Sse1INeT celbst hochschätzt, soll heißen als Liebe 1m 'oll-

allem 1n den Verweisstellen des Originals, korrigiert. ZUS denken ıst (vgl 242{), sSe1IN Handeln 1n der Welt denken? Wiıe Ööst sich
Greenbergs Kommentierung erweıist dem masoretischen ext S@1- insbesondere das Problem, das SeINeEeT nach dem uswels der chöpfungs-

116  . gebührenden Respekt. Neuere Diskussionen die Bewertun- berichte „sehr gut‘ vgl Gen 1313 gelungenen Schöpfung aus deren Unvall-
kommenheit, durch das Leid un: das BOse 1n ihr entsteht? Und 1mM UmkreisSEI der Abweichungen der Septuaginta schlagen auf se1ine Interpreta-

tion noch nicht durch Gemäß seiınem Konzept der „holistischen der etzten: weilche Bedeutung haben heute die Erbsündenlehre DZw. die theo-

KxXegese” erklärt Spannungen und Widerspruch 1mM ext nicht lite- logische ede VO. Teufel? Diese Fragen kommen VOL dem Hintergrund der bi-
blischen wI1e theologiegeschichtlichen Teile wel un! TEe1 gewissermaßen als

LaTl- und redaktionskritisch, sondern aAduUus der spezifischen Sıtuation systematische Konkretion 7ÄUE Iragen. S50 ruft der alttestamentliche Abschnittdes Exilspropheten Ezechiel und se1ner persönlichen kıgenart und
rhetorischen Begabung heraus. Der Verfasser hat volles Vertrauen 1n

den bekannten Zusammenhang zwischen dem Vertrauen auft die göttliche Ket-
tungsmacht un! Se1INeEeT urschöpferisch universalen Reichweite 1Nns Gedächtnis,

die für das Buch typischen Datıerungen, die miıt dem Inhalt der ihnen die 1n der Gestaltung des Chaos 7388 Lebenshaus (vgl. 115) un noch präziser
iolgenden Sprüche bzw. Reden auf einer Linıe liegen: „Nichts 1mMm 1n der Wohngemeinschaft (‚ottes mıiıt seıinen Geschöpfen, allen miıt den
Buch welıst somı1t auf 1iıne historische Situlerung jense1ts sSe1INeSs letz- Menschen gipfelt Deren Sündhaftigkeit erscheint demgegenüber als Verlet-
ten Datums hın Was jedoch als gegenwärtig dargestellt wird, stiımmt ZUNS jener Grenze, durch die .ott das Leben Sse1INerTr Geschöpfe schuützen wollte,
I1  U mit dem überein, Wäas WIT über die wel Jahrzehnte zwischen Dzw. als Missverständnis der Heilsbedeutung, welche die kreatürliche an-

igkeit VO  - .ott auszeichnet (vgl. 134) Das Neue Testament prag darüber hin-den außeren aten 593-571) wı1issen“ 32} Das gesamte Buch geht AUS die christologische Konzentration auf Jesus Christus als Schöpfungsmittlerauf den Exilspropheten Ezechiel zurück, der UTOT, ATTangeur, Re- vgl 147), dessen inkarnatorische Realität der heilsgeschichtlichen Interpreta-daktor und Korrektor sSe1INeTr Prophezeiungen 1n e1INeT Person tiıon DZw. Sinngebung der Welt VO der liebenden Fürsorge Gottes, des Vaters,
In der weıteren Ezechielexegese behauptet Greenbergs Kom- her gewissermaßen anschauliche Glaubwürdigkeit verleiht. Von hier AUS VOeI-

mentar seine Sonderstellung. Für viele, VOTL allem amerikanische olg Kehl, w1e bereits Irendäus Schöpfung als freiheitliche Liebeszuwendung
Ezechielanalysen, ist MaWDstab. Fur manche, oft europäische Xege- (sottes entwirtft (vgl. 163{); w1e Augustinus miıt neuplatonischen Mitteln 1ne

VO  5 der Ewigkeit (sottes her konzipierte Ontologie der Endlichkeit Zeitlich-SCIL, die nach w1e VOTL beim Ezechielbuch ZUTL These ihrer Propheten- keit ntwirtt un dabei die geschöpfliche Freiheit als rsprung des Bösen, die-iktion und ZULI Pseudoepigraphie tendieren, ıst der heraustor-
dernde Antipode. Die Stärken dieses Kommentars liegen 1n den 565 selbst ber I11ULI relativ yB uten un ihm gegenüber defizient erkennt: des

weıteren wı1e Thomas VoNnN Aquın der weltlichen Heilshoffnung des GlaubensStrukturbeobachtungen methodisch abgegrenzten Abschnitten ıne rationale, metaphysische Form geben versucht, welche die Ord-
des Buches und 1n der Erschliebung der reichen jüdischen Exegese- 1UL15 des Ils Aaus der Vollkommenheit (‚ottes her- un damit zugleich auf die-
tradition. Nier den sich vermehrenden, synchron arbeitenden SsSe.  - hinleitet (vgl 212{); un! schließlich wI1e Romano (zuardini angesichts der
Exegesen VO  - Teilabschnitten un BaAllZEI Büchern des ist e1INn weltanschaulichen Ambivalenzen der Neuzeıt die existentielle rage des Men-
beachtenswertes Beispiel der Endtextexegese, wel sowohl die S6 schen nach sich un Se1INeEeT Verantwortung für die Gestaltung der Welt 1n das
tahr der ilächigen und harmonisierenden Interpretation als uch die Zentrum der Aufmerksamkeit bzw. des Gottesbezuges rückt (vgl. 228-—-232)
Tendenz /ABSE paraphrasierenden Exegese vermeidet. ehl stellt al] das mıiıt jel Sachkenntnis dar. Allerdings lesen sich se1ine

onnn Tank-Lothar Hossfeld Referate sehr vertraut, W äas I119.  - einem auf UÜberblick ausgerichteten Lehrbuch
(vgl. 20) Z W i nicht unbedingt ZU. Vorwurt machen INUSS, seıne Verwertbar-
keit für den spezifisch wissenschaftftlichen Diskurs jedoch einschränkt en1g
überraschend fallen enn uch die Nntiworten auf die 1mM Voraus genannten

Dogmatik systematischen Kerniragen AU: S1e greifen die theologiegeschichtlich prägend
gewordene Linıe der existenziellen Rationalisierung auf un erklären etwa
„Gottes Handeln durch se1lne wirkende Gegenwart“ (252},; ber personaleKehl, Medard Und Gott sah, ass gul Wä  — kKıne Theologie der Schöpfung. Erfahrungen der göttlichen ähe 1n Liebe, Freundschaft un Geborgenheit,Freiburg 1.Br. Herder 2006 432 S geb 24,90 ISBN: 8—-3—451-—-29273—6 ber uch 1m Bittgebet, das .gott nach ehl nicht ın die Rolle einNes Erfüllungs-

DIie Natürlichkeit der Welt stellt nicht unbedingt für den Glauben, gehilfen menschlicher Bedürfnisse zwangt, sondern einen echten Dialog dar-
wohl ber für dessen theologisches Selbstverständnis eın Problem stellt, ber den die göttliche Fürsorge das Leben des Menschen Liebevoll OT1leNn-
dar, mıit dem zünftig 1U schwer umzugehen i1st Vielleicht deshalb tiert. „Das Gebet ist der vorzügliche OUrt, dem WIT u1ls VO.  o der 1e Gottes

auifschließben lassen, damit sS1e Zugang uUu11Ss en kann: ıst die zentrale,leitet Kehls „Phänomenologie des christlichen Schöpfungsglaubens“ Einlassstelle 1n die Gottes Liebe gestaltend un verändernd ın Leben(49) ihre 1n lehrbuchhafter Breıte angelegte Darstellung (vgl 20) mıiıt
der prekären Zwischenstellung e1N, welche den schöpfungstheologi- einstromen annn  C6 257) Im Zusammenhang der Theodizee-Problematik wird

(‚ottes unmittelbare Verantwortung mıiıt inwels auf die geschöpfliche Freiheitschen TIraktat sowohl|l VO  wn naturreligiösen un tendenziell pantheisti- abgelehnt un auf die Liebe Gottes verwlesen, die nicht Untergang, sondern
schen, wI1e VO.  u deistischen Entwürfen abgrenzt. Beide verfehlen entTt- der Erlösung VO  - Mensch un! Welt interessiert sel, Was die Gestalt der
weder die notwendige Unterscheidung Gottes VO der Welt der S@e1- eschatologischen Hoffnung des Christentums VO. Kreuz Jesu her soteriolo-

gisC. prage Um die geschichtlichen, kultur- w1e sozlal-historischen D1-116.  > ezug auf S1e Ihnen gegenüber soll 1n christlichem S1inn gelten,
„dass VO.  w .,ott I1UTFTI dNSEINESSEN sprechen kann, das |so! dabei mensıonen des Freiheitsproblems ist uch Michael Sievernichs Erörterung der
der einzigartıge Unterschied zwischen ott un Welt zugleic mıt der Erbsündenlehre angeordnet (vgl. 285) Kehls e1gene Ausführungen ZU Teufel

bleiben dagegen kursorisch, 1n der lat LU e1Nn AHXKUTrSs (vgl 296—300). der bereinzıgartıgen Bezieh UNs zwischen beiden edacht wird“ 432  An Dıies i1st immerhin der diabolischen 1gur jede Erklärungsfunktion hinsichtlich des UrT-dann möglich, WEeNnNn der Gottesbezug als Integral der Thematisierung SPITuNngs des Bosen abspricht un! die ideologische eiahren ihrer unkritischen
VO  w Welt, die insofern nicht als atur, sondern als chöpfung 1n den Verwendung hervorhebt.
Blick kommt, systematisch vorausgesetzt wird. Bıetet Kehls arlegung des göttlichen Handelns 1n einer VOIl Leid un

Kehls Buch erwelst enn uch seine 1m Ausbuchstabieren dieser BOosem angefochtenen Welt damit 1ne überzeugende Verständnisgrundlage
Glaubenszumutung dQus ihrer SUZUSaSEN internen Rationalıität Das geschieht für die gläubige Deutung der Welt als chöpfung Gottes? Der fünfte Teil se1nNes
systematisch über die Klärung der Grundunterscheidung VO.  - ‚creat1o0“ und Buches ll jedenfalls das bislang als die dem christlichen Glauben eigene Po-
„cCreatura “, deren relationales Gefüge die gläubige Metaphorisierung natur- sıt1on Vorgestellte 1n einem außenorientierten Dialog bewähren, en BE-
licher, artifizieller, kultureller un:! familialer Wirklichkeiten für die Verbind- genüber den Aniragen der Naturwissenschaften. Diesen Part übernimmt e1n
lichkeiten des Gottesbezugs plausibilisieren ll Mehr noch, der Teil der Beitrag VO ans-Dieter Mutschler. LT erweilist sich 1m Gefüge des Buches als
Darstellung kennzeichnet unter dem Titel „Gelebter Schöpfungsglaube heute“ charakteristisch SpeIT1g, insofern die sinnstiftende Funktion, die den schöp-
57) die christliche esar‘ der Welt 1m Siınne der österlichen Heilsverheibßung tungstheologischen Ausführungen Kehls basal zugrunde liegt, hier davon iTT1-
ihrer universalen Beireiung un stellt damit einen strikt soteriologischen Ak- 1er‘ wird, ass SICH mıt der modernen Physik eine Ordnungsvorstellung her-
ent heraus, dem die bekenntnishafte Rede VoO göttlichen Schöpfer enNnt- ausgebi  et hat!| die keine Sinnbezüge mehr nthält“ Entsprechend ist
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TÜr Mutschler das Projekt eINeT natürlichen Theologie, die Ordnung un gott- zelbeiträgen VO  . Mitgliedern der Innsbrucker Forschungsgruppe
lichen Ursprungssinn miteinander kombiniert, definitiv widerlegt. DIie Natur- „Religion-Gewalt-Kommunikation-Weltordnung” diskutiert werden
wissenschaftlichen Ergebnisse ordern vielmehr eine Theologie der aLUr, wel- (101—284 E1n dritter eil des des versammelt weıtere ehn Autoren
che das Phänomen des Lebens selbst FÜr den Brückenschlag A Glauben hauptsächlich AUS dem Bereich der „kommunikativen Theologie“ mi1t
heran zieht, e1 allerdings 1mM Auge behält, ass die Integration der naturwI1s- Diskussionsbeiträgen den Themen VO. ekklesialer Zeichenhaftig-
senschaftlichen Beschreibungsversuche theologische Interpretation nicht EI- keit und Missıon 285-—456).SEeTZLT, sondern gerade erfordert, diese sich Iso nicht einfach begründungs-
logisch auftf jene beruifen annn (vgl 318-—-321) Teilhard de Chardins theologi- Dass Raymund Schwager den Kirchenbegri{ff 1n der Auseinandersetzung
sche Vermittlung der Naturwissenschaft erscheint VOTL diesem Hintergrund mıiıt der politischen Ekklesiologie der Gegenwart un nicht abstrakt entwickelt,
auch ehl AB abrupt“ (vgl 331), wI1e überhaupt gegenüber den eklektischen entspricht se1inem dramatisch-politischen Verständnis VO  - Theologie über-
Entwürfen naturreligiöser Schöpfungsspiritualität zurückhaltend bleibt. weil aup Dass sich dabei auf das theologische Denken Johannes Pauls I1 be-
s1€e das Kontur bildend Christliche verwischen (vgl 328) Vielleicht ber uch zieht. ergibt sich AUS dem positiven Vorverständnis, ass 1mMm Wirken dieses Pap-
deshalb, weil sSe1INeT Meinung nach die pragmatische Relevanz des Schöpfungs- stes die Problemlage der Kirche ın der egenwar nach dem Vatikanischen
glaubens 1M 1nn eiNer ökologischen Ethik den menschlichen Beitrag ZULI Ol Konzil eine sinnbestimmte LOÖSUNg gefunden hat. In erkennbarer Wertschät-
endung der Welt 1LUFr ann als „unersetzlich“ hochschätzen kann, WE ih:; das ZUINE des polnischen Papstes beschreibt Raymund chwager dessen konkret-
inhaltlich genu1ın christlich bestimmte Vertrauen auf den Schöpfungs- un! instrumentelle Deutung der Kirche als des unter den Völkern aufgerichteten
Vollendungswillen (‚ottes VOL überlastender Alleinverantwortlichkeit schützt Zeichens, 1n dem die friedenstiftende Intu1tion des Gekreuzigten für alle Zeıiten

und Völker tradiert wird als die Grundlage VO  - Demokratie un! Menschen-(vgl. 343{1) Folglich betont uch Kehls interreligiöser Dialogversuch miıt dem
sliam die signifikanten Unterschiede 1m Schöpfungsglauben, welche das rechten, die die Demokratien mıit ihrer Tendenz /AGER Befriedigung partikularer
personale Verhältnis zwischen Gott, Mensch un Welt un dessen freiheitliche Interessen, eben nicht aus sich selbst hervorbringen können 52—-57 Der sich
1gnatur betreffen (vgl 52-357) 1n Spannung /AEE Gestaltungswillen behauptenden Tradition 1en' die kirch-

liche Hierarchie. Der zweıte Aufsatz VO  w Raymund Schwager interpretier‘ die
Das legt den chluss nahe, dass die Bewährung des christlichen

Schöpfungsglaubens insbesondere Z.ULT Sicherung dessen verfasster Soteriologie Johannes Pauls IL un rückt 61e 1n den Kontext ein1ger theologi-
scher un religionskritischer Gegenwartsfiragen.Integrität beitragen soll Kehl entspricht damit sSe1INeTr methodischen Im zweıten Teil der Innsbrucker Forschungsgruppe findet eine weitende

Vorentscheidung, die Welt 1n dezidiert christlichem Sınn VO  D ott Explikation un Problematisierung der Theologoumena Raymund Schwagers
her un auft ihn hin als chöpfung 1n den Blick nehmen bzw. die Willibald Sandler Tklärt, w1ıe Kirche als selbst dramatisches Zeichen 1n
sich daraus ergebende Heilsperspektive offen legen. Was die lehr- Analogie ZU Heilsdrama Jesu Christi verstanden werden annn un skizziert
hafte Gestalt des schöpfungstheologischen Traktats betrifft, gelingt 1mM Ausgang davon eine „dramatische Topologie“ 126-132) Nikolaus andın-
se1ner Darstellung dies uch 1n großer Klarheit und 1n erfreulich Vel- geI stellt Raymund Schwagers Deutung der infalliblen Lehren als „Wegmarken

e1nes dramatischen Dialogs  60 dar un! Tkennt 1n ihr die Vermittlung VO  - „JIrTe-ständlicher Sprache. Im Besonderen hinzuwelsen ist auf jene die
formabilität“ un „Interpretationsbedürftigkeit” 101—172, hier: 163) WolfgangLiturglie der Kirche und das Gebet der Gläubigen hbetreffenden Ab-

schnitte, welche die schöpfungstheologische Relevanz des gelebten Palaver welıtet Schwagers Gedanken der Komplementarıtät staatlicher
Demokratie un traditionsbewahrender kirchlicher Hierarchie dem sich

Glaubens, die überzeugende, da selbst überzeugte Prax1ıs Se1INeEeT auf LOU1S Dumont berufenden Modell der „verwickelten Hierarchie“
Deutung der Welt als Schöpfung VOTL ugen stellen. Hier liegt die 73—18 „Hierarchie ist wesentlich Umschließung des Gegenteils“
Stärke des Buchs AKehl Und 1n diesem SInn ist e1iNn schöpfungs- un Hierarchie ist zweidimensional. Das heißt S1e ıst prinzipiell umkehrbar
theologisches Lehrbuch 1m besten 5SInn, das die Inhalte des Glaubens entsprechend den Dimensionen, auf die S1e sich bezieht. Die verwickelte
1Dlısch, theologiegeschichtlich und systematisch arste Wer Je- ierarchie wurde 1m Mittelalter durch einen Konstantinısmus abgelöst 183)
doch darüber hinaus 1ıne kritische Diskussion erwartet, welche die als dessen UÜberwinder Johannes Pauls 11 mıiıt se1lner Idee der Komplementarität

kirchlicher Hierarchie und demokratischer Ordnung erscheint. Wilhelm
Validierung der schöpfungstheologischen Hermeneutik der Welt

Guggenberger intensıvlıert Schwagers Zeichenverständnis, indem m1t der
durch den Glauben bzw. se1ne Problematik VOLI dem Urteil einer Zeichentheorie VO.  - Peirce konfirontiert 187-—-208) Kirche ıst weder SyM-
mindest methodisch ungläubigen Vernunft betri{fft, sieht sich we!Iıt- bol noch Ikon noch Indikator 1m Peirceschen 1n ber uch der Rahnersche
gehend enttäuscht. Sprechend, dass der einzige thematisch naturwI1s- Begri{ff des Realsymbols scheitert der moralischen Unvollkommenheit der
senschafttliche Abschnitt nicht VO UTtOT stammt Ebenso kommt die Kirche 194) kın dramatisches Kirchenverständnis soll die Lösung bringen

Im Anschluss Dietrich Bonhoeffer WIT:!  d Kirche als rechtfertigungsgetragene,Bewährung, die der abschließende eil fünt unter verschiedenen An-
schuldbeladene Gemeinschaft der Suche nach einNer eschatologischen Han-iragerichtungen den christlichen Glaubensbestand formuliert,

nicht über wertende Kontrastdarstellungen hinaus. Auch LU die deln ausgerichteten „ExXistenz den Strich“ 201{£f) präzislert. uch MaxıT1-
milian Paulin bemüht sich eine Präziısiıerung des Zeichenbegri{ffes. Der SPE6-Möglichkeit e1Ner Problematisierung des Wirklichkeitszugangs der ifisch polnische Kontext ass ih:; die Ambivalenz des Zeichens 1n sSe1INer herT-

Glaubensperspektive wird nicht 1ın Betracht gEZOBEN. Kehl be- scherlichen Exklusivität erkennen. Während mıiıt dem Kreuz exkludiert wird,
schränkt sich auf den Aufweis der binnengläubigen Rationalität der vollzieht Jesus KTreuz die absolute Inklusion (212) In e1iNeTr Welt mimet1-
christlichen Heilshoffnung un deren Bedeutungsrelevanz für die scher Kohortenbildung hinter den Zeichen der exkludierenden Gruppenbil-
Realıität weltlicher Problemlagen. Und das ist, w1e gesagt, nıicht hne dung präzıisıiert die Geschichte Jesu die Überwindung der mimetischen Aus-
Verdienst. kınen wirklichen Dialog ber mıt deren Rationalitätsfor- 1ın e1Ner radikalen Bejahung aller. eira Steinmair-Pösel un Stefan

Huber setzen sich VO  - den Kirchenträumen ab In ihnen prallen onzepte un
INEN, olchen, die VO  — der religiösen Sinndeutung abgekoppelt
sind w1e die Entwürfte der Naturwissenschaft, hrt nicht der Gegenkonzepte aufeinander, deren Scheitern VO Machbarkeitswahn 1n die

mindest nicht S! dass die Theologie H6 sS1e ZUTLI Modißfikation der Resignatiıon tührt. Die reale Kirche findet sich als „‚Gnadenraum“, indem Men-
schen 1n ihr den dramatischen Weg Jesu gehen, der mı1ıt Raymund chwager als

eigenen Fassung ihrer schöpfungstheologischen Sichtweise angere: Weg 1n fünf Akten gedeutet wird, auf dem „begnadete Leidenschaft un!: Gelas-
würde. Der Glaube als existentieller Akt des Vertrauens bedarf e1INeEeT senheit“ erlernt werden 227-246) Ihetmar Regensburger präzisiert den 1
derartigen Problematisierung vielleicht nicht, für die Glaubwürdig- chenbegriff durch die LLlustration der Differenzierung zwischen Opfermut,
keit der ih: bedenkenden theologischen Wissenschaft ist S1e jedoch Opferwahn un! zeichenhaftem Widerstand Beispiel konkreter Lebenszeug-
UINSO essentieller. diese Bedenklichkeiten wirklich bereits Z den nısse aQUuUsSs den 47-26 Jozef Niewiadomski illustriert seın Ver-

ständnis dramatischer Kirchlichkeit Beispiel VO Graham (GTreenes Roman„Spezlalfragen“ jenes Forschungsdiskurses gehören, die der Über-
„Die Kraft der Herrlichkeit“ 265-—-282) He Beıtrage ZUSamıneln machen eineIC eines Lehrbuches nicht bedienen kann? Jedenfalls erweist ihre
eindrucksvolle Vitalität der Diskussion Raymund Schwager spürbar.Dringlichkeit, dass, wı1ıe eingangs gesagt, nicht der Glaube, wohl ber

Der dritte Teil des Bdes bringt überwiegend Stimmen AUS dem Kreı1s der
die systematischen Konzeptionen der Theologie e1INn Problem mıi1t der Matthias Scharer un! ern Jochen Hilberath epflegten „Kommunikativen
Natürlichkeit der Welt haben Theologie“ OF Scharer selbst arbeitet unter Einbeziehung persönlicher

Erinnerung Raymund Schwager e1ıner Verhältnisbestimmung VO.  — drama-Würzburg Juürgen Bründl
tischer un kommunikativer Theologie 285—299 Die „kommunikative Theo-
logie  66 sieht 1n der Tradition einer frühkirchlichen Sensibilität für den Zu-

Kirche als universales Zeichen. In memorl1am Raymund Schwager S] hg sammenhang kirchlicher halte un deren Vermittlung (292 DIie ekklesiale
RKRoman e h Willibald unster Wiıen: LI'T Verlag Perspektive se1nes Au{fsatzes ıst die gnadenhafte Erfahrung des dreieinen
2005 4539 Beiträge ZUL mimetischen Theorie, 19) kt 39,90 ISBN: (sottes 1m „geschenkten Wir“, die ZU Z Q:xi der Theologie“ wird 297) Bernd
3—-8325383—-8910-—6 Jochen Hilberath mahnt 1n seinem Beitrag 1—3 1mM Rückblick auf Johan-
In drei Teilen bieten die beiden Innsbrucker Professoren einen 165 Paul IL . die Einheit der Kirche nicht mıiıt ihrer Einigkeit verwechseln.

ET sieht die efahr, Einheit soziologisch odell VO. Absetzung un Polari-
Beitrag ZUTC theologischen Auseinandersetzung mıi1t wel nachgelasse- sS1ieTrUuNg denken. Demgegenüber sS1e. die Kirche verpflichtet auf den Weg
Nen ekklesiologischen Aufsätzen des 2004 verstorbenen Innsbrucker partizıpationsgetragener ommunialer Einheit uch ım folgenden
Dogmatikers Raymund Schwager. Den ersten eil bilden wel Auf- Beıtrag VOoO Thomas Böhm wird untier der Formel „The medium ıst the
satze Raymund Schwagers ZU Kirchenbegrifi und 731 Erlösungs- message” die Einsicht iın die Verschränkung VO.  — Medium un: Botschaft be-
verständnis ohannes Pauls IL (19—-100) die 1m zweıten eil in kın- dacht 317-334) Der begrüßenden Nutzung der Massenmedien muüsse Je-
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doch komplementär die Zeichenhaftigkeit des alltäglichen Handelns christ- 508 Methode der Korrelation und versucht, AUS den Symbolen der
licher Menschen VASEE e1te treten, damit Kirche ZU. universalen Heilszeichen christlichen Botschaft 1ne Antwort auf die existenziellen Fragenwerden annn (333}) Franz Weber sieht 1n seinem Beitrag das Wirken Johannes
Pauls P als posiıtive Stimulation missionsmüder Kirchen des deutschen geben, die AUS e1INeTr Analyse der menschlichen Sıtuation 1ın derB

benen Welt hervorgehen. Auf diese Weise werden olgende Themen-Sprachraums 335-—342) ETr kritisiert jedoch e1nNn monologisches Verständnis komplexe, die zugleic. die Gesamtgliederung bestimmen, 1n Bezl]e-
VO  - 1Ss1ıo0N (343 das insbesondere durch das missionarische Handeln des
Papstes selbst verwirklicht wurde un dem der uUtOT e1n Verständnis hung gesetzt Vernunft und Offenbarung, Se1n un: Gott, Existenz
der 1ss1ıon als Beziehungsgeschehen entgegensetz' 735 Franz (;maıner- un Christus, Leben und e1ST, Geschichte und Reich (sottes
Pranz/i interpretier iın eiNem längeren, gründlichen Beıtrag das gemäß 13 Tillichs OPDUS INASILUII ıst 1n eiınem jahrzehntelangen Prozess EeNT-
kirchliche Merkmal der Weltweıite (universalitatis character), das nicht 1mpe- standen. Grundzüge des Werkes deuten sich bereits In den Arbeits-
rialistisch miıt den Kategoriıen e1ıner Exportfima erfasst werden könne heften VO  u 1913 . iın denen Tillich 1n Form VO  — Thesen die
sondern das die universale, christologische Heilsverheißung un deren Wahr- Skizze eINeT Systematischen Theologie miıt den Teilen Apologetik,heitsanspruch vermitteln habe mıt „partikulärer Identität“ (363) WOZU die
Präzisierung universalen Heilsverheißung 1n den Kategorien „‚echten nachhal- Dogmatik un: Ethik entwirft (vgl Paul Tillich, Frühe Werke Hg
ıgen Friedens“ (380) die Raymund Schwager verfolgte, beitragen annn Koman ert Hummel und DDorıs Lax. Berlin New ork 1998, 273—434) Dıie

Siebenrock okizziert das Programm einer bleibend bedeutsamen Politischen VO  b der Dogmatik leistende Entfaltung des theologischen Prinzıps
Theologie 381-—-397), die die Metzsche Außenperspektive auf die Kirche über- einem System religiöser Erkenntnis hat Tillich 1n den Folgejahren
winde un als „Teilaspekt der Ekklesiologie“ „das Handeln der Glaubenden 1n mıit wachsender KOonsequenz und Bestimmtheit durchzuführen g —-
der Offentlichkeit“ ‚ad extra‘  ür orıentiere (392) indem S1Pe die Themen VO.  - aal
un Kirche „Gerechtigkeit un! Frieden“ SOWI1e der Achtung des Lebens

sucht E1n Beleg dafür ist die Dogmatikvorlesung der TE 1925 bis
1927, die wW1e der Entwurtf VOoO  b 1913 Lebzeiten 1L11CAS 11VEeTI-

1mM öffentlichen Kaum ZUT Geltung bringe, wobel s1e sich ihres christolo- öffentlicht 1e Erstmals publiziert wurden die Vorlesungstextegisch normatıven Standpunkts als desjenigen „der pfer un Marginalisier-
ten!'  e: (393) bewusst ıst. Andreas Vanach okizziert als Alttestamentler das OLV 19506 VO.  w Werner Schüssler 1m Patmos Verlag Düsseldorf unter dem
der Erwählung Israels hinsichtlich se1INeT geschichtlichen Herkunfit un! seliner Titel „Dogmatik. Marburger Vorlesung VO.  a! 1925° Eine Neubearbei-
bleibenden ekklesiologischen Bedeutung: Israel ıst Zeichen unter den Völkern Lung War insotern rallig geworden, als die mittlerweile vergriffene
als odell „Tür kirchliches Handeln un Streben“ Erwählung ist Erstausgabe zahlreiche sinnentstellende Entzifferungsiehler enthielt,
Verantwortung des Gottesvolkes dafür, die eıgene (sottesnähe insbesondere ın die korrigiert werden mussten. In der Neubearbeitung sind darüber
ihrer ethischen rägekra: zeichenhaft auischeinen lassen für andere Völker hinaus VO. Tillich VOISCHOININEN! Streichungen und spätere Ver-
418{[.) arın Hasitschka zeıgt, wıe das Johannesevangelium Jesus selbst als
Zeichen deutet, das die Glaubenden fortsetzen ın ihrer Hinordnung auf den änderungen mitgeteilt und Vorlesungsnachschriften anmerkungs-

welse berücksichtigt. Diese dokumentieren, dass dem dreisemestri-Erhöhten Herrn hin 428—444) Gertraud Lachner beobachtet e1nNn Missverhält-
SCIL Vorlesungszyklus, den Tillich VO. Wıntersemester 925/26 bisn1ss zwischen einNner sich mehr un mehr verweiblichenden Religion einerseıts
Yn Wıntersemester 926/27 der Sächsischen Technischen Hoch-un! eINeT Kirchenkultur, die die fast exklusive Durchsetzung Dominanz OT1leN-

1eT‘ männlicher Führungskräfte befördere un: deren Hierarchie auf diese schule Dresden gehalten hat, das dus achtzehn schwarzen Wachs-
Weise 1n ihrer Zeichenhaftigkeit eingeschränkt werde 428—444 Den Ab- tuchheften bestehende, 1m Paul-Tillich-Archiv der Andover-Harvard
chluss des Bdes bildet eın sehr persönlicher Bericht über die Begegnungs-, Theologica. Library der Harvard Dıvınıty School ın Cambridge/Mass.Austausch- un Lerngeschichte des Politologen Werner TNst, die diesen aufbewahrte Manuskript zugrundelag, das die Basıs der Edition bil-
mıiıt Raymund Schwager verbindet 445-—456) det Dass diese nicht mehr miıt dem Untertitel Marburger Vorlesung

Der Bd gewährt einen erneuten 1INDLIC 1n die dialogische und versehen ist, wird VO  — den Herausgebern mıt dem 1nwels begrün-
interdisziplinäre Art und Weıise, 1n der der Innsbrucker eologi- det, Tillich habe 1m Sommersemester 1925, seinem etzten 1n MarT-
schen Fakultät gelingt, auf der Grundlage ein1ger konsensfähiger AT- burg, LU das eTstie Drittel se1INes Manuskripts formuliert und VOTLI-

beitshypothesen dem allenthalben rohenden Auseinanderbrechen getiragen, wohingegen die übrigen Teile TST für Dresden und Leipzig)
der einen Theologie einem losen Konglomerat parzellierter Bemu- konzipiert wurden. Dıie endgültige Gliederung hat Tillich 1mM
hungen 1M Interesse der einen Vernunift entgegenzuwirken. Dass da- 1926/27 Papıer gebrac. Nähere Einzelheiten sind dem editori-
bei zugleic uch dem Auseinanderbrechen VO.  w Theologie un schen BerichtJ: der uch die nötigen Informationen den
kirchlichem Lehramt entgegengewirkt wird, ergibt sich uch Q us beiden Beilagen (1 Idıe Gestalt der religiösen Erkenntnis |Gliederung
dem Gegenstand des Bdes, der das kirchenpolitische und lehramt- un Lehrsätzel: Der (Ort der religiösen Erkenntnis \Prolog enthält,
liche Wirken Johannes Pauls IL thematisiert. Im Ergebnis kreisen die SOWI1Ee der historischen Einleitung XXI-XLIV) entnehmen, die
Beılträge des Bdes differenziert un: dennoch verbunden 1ne p - ben den Statıonen der akademischen Laufbahn Tillichs den ge1istes-
litisch-theologische Ortsbestimmung der Kirche 1n der Gegenwart, geschichtlichen Kontext sSe1INES Schaffens beschreiben.
der nicht LLUTLTC jundamentaltheologische Ekklesiologie nicht vorbei-
kommt, sondern uch nicht jede praktische Bemühung die alltäg-

Die Marburg-Dresdener ogmati ıst ragment geblieben. och ieg' die
Gliederung uch des unausgeführten Teil VOT, Was beweist, „dass Tillich eineliche Gestaltung des Kircheseins. klare, 1n sich stringente Vorstellung VO Autfbau sSe1NerTr Dogmatik hatte“ (XXX)

Duisburg-Essen Ralt Miggelbrink Ihr Wesensbegriff, den die Einleitung entwickelt (1—120), ist durch den Grund-
satz bestimmt, ass Dogmatik die wissenschaftliche Rede VO  - demjenigen sel,
Was uns unbedingt ange. Jle dogmatischen atze sind VO.  - konkret-normati-

Tillich, Paul Dogmatik-Vorlesung Dresden 1925-—-1927) esammelte Werke Ver Art und basieren auf Kundgebung des Unbedingten uns, die freilich
Ergänzungs- un Nachlassbände, Band 1 hg. Schüssier. Werner nicht Mitteilung VO.  - Sachverhalten, sondern reale Vergegenwärtigung des u1l5

urm, Erdmann. Berlin: deGruyter 2005 456 da geb 1638 unbedingt Angehenden ist. Es folgt eine Näherbestimmung des Begri{ffs der
ISBN 3—-11-018353-—6 Offenbarung un! ihrer Vollkommenheit. Die vollkommene Offenbarung, w1e

S1e ı1n Jesus Christus statthat un 1n 888 un: Konstruktion das ChristentumPaul Tillich (  61  ) zählt den bedeutendsten Vertretern begründet, bildet nach Tillich die Norm der Dogmatik, deren Form die Wissen-evangelischer Dogmatik 1mMm un!Mehr noch als 1n EKuropa, schaft ist, näherhin die konkret normatıve Geisteswissenschaft. Ihrer w1ssen-sich derzeit ıne Tillich-Renaissance ankündigt, Wäar se1ın Einfluss schaftlichen Form entsprechend ist die Dogmatik nach Gesichtspunkten te-lange e1ıt 1n den USA wirksam, wohin 1933 nach akademischer matischer Kohärenz aufzubauen, eın durchgängiges Verständnis des inne-
Lehrtätigkeit 1n Berlin, Marburg, Dresden, Le1ipzi1g un Frankfurt FeIl Zusammenhangs ihrer einzelnen Gehalte ermöglichen. Dabei empfiehlt

unter dem Druck des nationalsozialistischen Kegımes eM1- sich eine Grupplerung nach den zentralen Symbolen VO  - Schöpfung, Erlösung
grierte. Theologiegeschichtlich gehörte Tillich anfangs ın den Kon- un: Vollendung.

Die Schöpfungslehre als erster Teil der materialen Dogmatik 121-—-267) han-text der Dialektischen Theologie, VO  - der sich ber distanzierte, delt VO Selenden als Natürlichem ın der vollkommenen Offenbarung und ent-nachdem der Auffassung gelangt WAäl, Karl Barths unmittelbares
Insıstieren auf Gottes absoluter Souveränität un MmMaC mache hält, w1e Tillich sagl, die theologische Seinsdeutung. Zunächst wird VO. Sel-

enden als Wesensgemäßen, Iso VO  - .ott un Welt ın ihrer Verbundenheit,jede Möglichkeit menschlicher Freiheit zunichte. Von den eologi- ann VO. Seienden als Wesenswidrigen, Iso VO  - .ott und Welt 1n ihrer (50=
schen Lehrern 1st Martın Kähler der wichtigste. Philosophisch wurde trenntheit, schließlich VO. Seienden 1m Zusammenhang VO  - WesensgemäßemTillich durch Heidegger und die Existenzphilosophie SOWI1Ee un Wesenswidrigem 1n der vollkommenen Offenbarung, Iso VO.  - .ott un
durch die Spätphilosophie Schellings geprägt, dessen Werk Welt 1n dem Zusammensein VO.  - Getrenntheit und Verbundenheit gehandelt.
wohl se1ine philosophische Dıssertation als uch se1ne theologische Dies geschieht eweils ın zweitacher Hinsicht, nämlich erstens hinsichtlich
Lizentiatenarbeit gewidmet hat des Seienden 1n se1lnNner Bedingtheit un zweıtens hinsichtlich des Unbedingt-

Seienden. Der Lehre VO  - der reinen Geschöpflichkeit der Kreatur (Urstand),Zusammengefasst ist der Ertrag des philosophisch-theologischen VO Widerspruch ihrer Geschöpflichkeit Sünde) un VO.  - deren Zweideu-Denkens VO.  a Paul Tillich 1n der dreibändigen „Systematische(n)Theologie“, die VO.  b 1951 bzw. 1955 1n englischer un! eutscher tigkeit sind jeweils entsprechende Aussagen über .ott als Tsprung Aseität
un Allmacht), als Verneinung (göttlicher Zorn) SOWI1e als Erhalter des Selen-Sprache erschienen 1st. S1e iolgt 1n Aufbau und urchführung der den (Weisheit un! Unerforschlichkeit) zugeordnet.
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ema des zweıten Teils der materialen Dogmatik 269-—388) ist das Sel- ın der Nordschweiz, 1n Baden, 1mMm Elsaß, In Schwaben, Franken un Alt-)
ende als Geschichtliches 1n der vollkommenen Offenbarung und amı die Bayern.
Erlösungslehre, deren Au{fgabe die theologische Geschichtsdeutung ist Dıie In einem weıteren Arbeitsschritt werden diese Quellen auf ihren bildungs-

geschichtlichen Aussagewert hın analysiert. Es geht deren Rolle 1n den LV-Religionstheologie handelt VO.  - der Geschichte als Vorbereitung der kommen-
den Offenbarung, die Christologie VO  e ihrem geschichtlichen Durchbruch, die pischen „Bildungssituationen‘ des klösterlichen Lebens, ihre bildungstra-
Ekklesiologie schließlich VO  e ihrer Aufnahme 1MmM Laufe der Geschichte. Erneut gende und damit intellektuell formende Funktion 1M Rahmen des OV1lzen-
werden jeweils wel Zugangswelısen koordiniert, nämlich 7ABE einen diejenige unterrichts, der Gebetsverpflichtungen, der Lesungen bei Tisch, bel der Arbeit
VO: Bedingten, ZU. anderen die VO Unbedingten her. Der Unbedingtheits- und 1mMm Kapitel der 1m seelsorglichen Kommunikationsgefüge zwischen
horızont der Lehre VO Seienden als Geschichtlichem 1n der vollkommenen Beichtvätern un Schwestern 75—-274) Dabei ass sich festhalten, ass die (J)r-

densfrauen anders als ihre männlichen Kollegen wen1ger Wert auf eine phi-Offenbarung wird trinitätstheologisch un nach Maßgabe der Wesensbestim-
MUIN£ (‚ottes als Liebe erschlossen. [)as die Geschichte tragende Unbedingt-Sei- losophisch-theologische Durchdringung der biblischen Heilswahrheiten leg-
ende verbindet Tillich miıt ott dem ater, das 1n S1e eingehende mıiıt .ott dem ten. Im Vordergrund rangierte vielmehr die lebenspraktische Konsequenz TÜr

Sohn, das AUS ihr herausgehende mıit .ott dem Heiligen e15 nNntier dem (38- die geistig-geistliche Bewährung 1 klösterlichen Alltag. Markant zeıgt sich
dieser spezifische, auft die Intensivierung der individuellen Frömmigkeit Z71e-sichtspunkt ihrer Bedingtheit omMmm' die Geschichte zunächst untier dem VorT-

zeichen VO  - Forderung un! Verheißung als Kampf{ das Dämonische 1n lende Umgang mıt dem Wiıssen 1n der Lateinfrage. Im Mittelpunkt stand hier
Betracht, wıe 1n Heidentum (Die Offenbarungsgeschichte unter der HerrT- nicht die umfassende Sprachbeherrschung universitär-akademischen Stils,
schaft des Sakramentalen), Griechentum (Die Offenbarungsgeschichte unter sondern das Rezitieren, die Fähigkeit, die exie des lateinischen Chor-
der Herrschaft des Profanen) un Judentum (Die Offenbarungsgeschichte unter gebets lesend un: singend wiedergeben können.

Von den Erfordernissen des officıum divinum als zentralem Bestandteilder Herrschaft des Gesetzes) geführt wird. Sodann werden die Überwindung
weiblicher ıta religi0sa 1m dominikanischen 1Inn uch andere Bil-des Dämonischen 1mMm Zeichen der Gnade un der Durchbruch der vollkom-

Gnade als geschichtlicher Augenblick, als persönliche Tat Jesu Christi dungsebenen geprägt. Normierend wirkten s1e etwa auf das Lektüreverhalten
und als übergeschichtliche Wirkung thematisiert. ach Abschluss der Christo- 1n den Nonnenkonventen zurück. Wie Ehrenschwendtner 1M dritten Teil iNrer

ogle bricht das Vorlesungsmanuskript mitten 1mM zweıten Teil der Dogmatik ab Untersuchung aufgrund ausführlicher kodikologischer Analysen verdeut-
lichen ann, dominierten volkssprachliche exte, darunter Predigten, 1ıten,Ihe pneumatologisch ndıerte un: ekklesiologisch explizierende Deutung

der Geschichte als Aufnahme der vollkommenen Offenbarung („theologische daneben theologische Kompendienliteratur, die bibliothekarische Sammelpra-
Sinndeutung“) bleibt ebenso unausgeführt wıe der esamte dritte OLE der VO  . X1S 275-—331 Dıie Bildungskonzeption der Dominikanerinnen weist uch hier
der eschatologischen Vollendung und damit VO. Seienden jense1ts VO:  - atur- einen charakteristischen Zug /AS3 ethischen Gebrauchszweck, darüber hinaus
ichkeıt un! Geschichtlichkeit In der vollkommenen Offenbarung handeln spiritueller Selbstvergewisserung mıiıt Hilfe einschlägiger Autoren AUS dem
sollte. Umfeld der Ordensmystik auf. die exte VO.  - Heinrich Seuse un Meiıster

Eckhart zirkulierten 1n zahlreichen Abschriften zwischen den einzelnen KOnNn-
TOTZ ihres fragmentarischen Charakters ist die Tillich’sche Dog- ventsbibliotheken der Teutonıa.

matikvorlesung der Jahre 51 e1nNn außerordentlich eindrucks-
Iıe Studie bietet e1n zuverlässiges und differenziertes Bild des

volles Dokument nicht LU für die Theoriegenese eines bedeutenden ideellen Milieus 1n den siuddeutschen DominikanerinnenkonventenEinzelwerkes systematischer Theologie, sondern für die theologie- des ausgehenden Mittelalters. Plastisch TT die Konsıstenz des domıi-
geschichtliche Entwicklung 1 Jahrhundert überhaupt. ament- nikanischen Bildungsmodells als e1inNes eigenständigen Wegslich die Kenntnisse der Lage un der Verfassung evangelischer 'heoO-
logie ın der Weıiımarer eıt werden durch das Marburg-Dresdener- Vor- weiblicher Intellektualität herTVvoOT. Abschließen könnte 1809178  - indes

1n einem weıteren Ausholen iTagen, ob nicht gerade diese 1n sich
lesungsmanuskript Tillichs erheblich angereichert. Den Heraus-

geschlossene Bildungsprogrammatik 1ne entscheidende Vorausset-
gebern iıst für ihre sorgfältige Edition danken.

München Gunther Wenz ZULNS für die relativ hohe Resistenz der Dominikanerinnen gegenüber
der reformatorischen Herausforderung des Jh.s Wäd.  - Jedenfalls lie-
fert die vorliegende Monographie genügend Anstöße für weiterfüh-
rende ildungs- und dann uch konfessionsgeschichtliche nterpre-
tatıonen.

München Rainald BeckerKirchengeschichte Patrologie
Ehrenschwendtner, Marıe-Lulse: Diıie Bildung der Dominikanerinnen in Süd- Klöster un! Ordensgemeinschaften. Hg Ekrwın atz Freiburg U Hr.

deutschland VOIN bıs 15 Jh uttgar FTrTanz Steiner 2004, 399 Con- Herder 2006 4653 (Geschichte des kirchlichen Lebens ın den deutsch-
tubernium. Tübinger Beiträge ZULI Universıtäts- un Wissenschaflts- sprachigen Ländern se1t dem Ende des Jahrhunderts Die Katholische
geschichte, 60), kt /4,00 ISBEN 3-515-—-07838—X Kirche VII), geb 45,00 ISBN 78—-3—451-23669—3
Mıt der Bildung weiblicher Religiosen Beispiel der spätmittel- Ordensleute gehören se1t der Entstehung des Mönchtums 1n der

alterlichen Dominikanerinnen rückt die Diss. einen bedeutsamen, Spätantike mAB Erscheinungsbild der katholischen Kirche. S1e
gleichwohl lange vernachlässigten, TST 1n der Jungeren Forschung TeN un sind 1n ihr keine gerade och geduldete Randgruppe, auft
breiter ausgearbeiteten Aspekt monastischer Kultur 1ın das Blickfeld. die die Kirche uch verzichten könnte. Das IL Vatikanische Konzil
Ziwar gehören die intellektuellen Interessen VO  - Ordensfrauen ZU. rügte 1n die Dogmatische Konstitution über die Kirche e1n eigenes
Standardrepertoire der Forschung, twa die Leıstungen der Kapitel über die Ordensleute 4B euiWlic machen, dass
mittelalterlichen Mystikerinnen wiederhaolt Gegenstand philologi- ihre Berufung eil des Myster1iums der Kirche ist, A Wort un Be1-
scher und uch theologischer Betrachtungen. Das Frauenkloster als spiel des Herrn begründet un VO. den Aposteln und den Vätern
Urt spezifisch weiblicher Gelehrsamkeit und Geistlichkeit, dieser wWI1e uch den Lehrern un: Hırten der Kirche empfohlen“. Das (Jr-
ordenshistorische miıt ildungs- un! geschlechtergeschichtlichen densleben ist nach der Aussage desselben Konzils „eıne göttliche
Überlegungen kombinierende nNnsatz ist jedoch E1n Ergebnis NeUeTIeTr Gabe, welche die Kirche VO  - ihrem Herrn empfangen hat un 1n
Impulse, exemplarisc durchgeführ twa 1n den Pionierstudien VO Se1INeT Gnade immer bew. 44) kıne solche positive Sicht
Eva Schlotheuber der Gisela Muschiaol. Was LU die hier aNnzuzel- des Ordenslebens nicht immer die Regel. Das geistige Klima
gende Monographie gegenüber vergleichbaren Untersuchungen aQaus- des Jahrhunderts 1n seınen Nachwirkungen hıs weıt 1NSs
zeichnet, ıst die Tatsache, dass s1e sich auf die dominikanische (3a Jahrhundert hinein Wäal nicht 1L1ULI antimonastisch, sondern all-
meinschaft un damit auft den mittelalterlichen Bildungsorden PUL geme1n ordensfeindlich. Besonders die Jesu1ıten galten als Inbegri{f
excellence konzentriert. In welcher Weıise, ob überhaupt die Neigung einer falschen, unau{fgeklärten Religiosität. Die ufhebung der (;e-

wissenschaftlich angeleiteter ott: und Welterkenntni1s unter dem sellschaft Jesu VLE Waäarlr folgerichtig uch LLUL der Anfang eINeT brei-
Vorzeichen einer genulinen Bildungsidee uch den weiblichen ‚We1g ten Kampagne 1n den katholischen Ländern die Klöster über-
dieses Ordens erfasst hat. diese Fragen bestimmen das Grundproblem haupt Der ndpunkt dieses Klösterhasses die Z:wangsauf-
der krörterungen. ebungen 1n den Jahren der Französischen Revolution und danach

Methodisch nähert sich die f.in ihrem Thema auf TEL Ebenen A 1n allen anderen europäischen Ländern. Noch 1n den 40Uer ahren
des Jahrhunderts verglic der Konstanzer Generalvikar Wessen-nächst kommen die vielfältigen Bedeutungsdimensionen des zeitgenössischen

Bildungsbegriffs bel den Dominikanerinnen ZUFLXC Sprache In sorgfältiger quel- berg 99  16 Mönche mıiıt Läusen, die 190038  - nicht mehr osbekomme,
lenkritischer Abwägung ann Ehrenschwendtner TEl relevante UÜberliete- S1e einmal 1m Pelz säßen“ 154 EiT ahnte schon, dass dieses
rungskomplexe namhaft machen, nämlich erstens „rechtliche Bestimmungen“
1m Rahmen der Ordensverfassung, zweıtens „Äußerungen VO  - Betroffenen, „Ungeziefer“ wiederkommen würde. Wer hätte gedacht, dass nach

dem Kahlschlag der Säkularisation 1803 se1ıt der des
Texte VOI un für Schwestern“ (Z. Vitensammlungen) un drittens archiva- ahrhunderts iıne 1E UE Blütezeit des Ordenslebens anbrechen sSoll-lische Quellen institutionengeschichtlichen Charakters z B Bibliothekskata-
loge) (59—-73) Auf die TeNzen der Ordensprovinz der Teutonı1a bezogen, stut- te, die der Einschränkungen IHe den Kulturkampf 1n Preu-
ZeN sich die Beobachtungen auf süddeutsche Befunde, aus den Ostern Ben und äahnliche klosterfeindliche Gesetze 1ın anderen Ländern bis
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ZU Zweılıten e  jeg anhielt? Das rTasante Wachstum VO.  b Ordens- Hiıeronymı presbyteri pera. Pars pera exegetica Commentarı1ı 1n
gemeinschaften In diesen hundert Jahren ist durchaus miıt jenem epistulas Pauli apostoli ad 1LuUuMmM ad Philemonem, CUTIa studio Federica

Bucchi. Turnhout Brepols Publishers 2003 126 (Corpus Chri-VO.  — {1wa 1150 his 1250 vergleichen. Als das eigentlich Neue für
st1aNO0TUm. Ser1es Latına FK Kl ISBN 78-2-503-00777-—-5die deutsche Ordenslandschaft 1n der Berichtszeit konstatiert at7z

das Entstehen VO.  b Kongregationen mıiıt einfachen eiu  en hne Beiheft: Hieronymus pres  er, Commentarı)ı 1n epistulas Pauli apostoli ad
1tum ad Philemonem, Curanite (5FEC) (Centre ‚'Traditio Lıtterarum (Jccıstrenge Klausur, die sich seelsorglichen, erzieherischen und pflege- dentalium‘), Turnhout: Brepols Publishers 2003 (VI) Instrumentarischen Diensten widmeten. S1e überwogen bald ahl und Be- Lexicologica Latına A/149), 34,00 ISBN: 78-—-2-503-60778-—0deutung bei weıtem die klassischen Orden, W1e Benediktiner, Fran-

ziskaner, Dominikaner und andere äaltere un: Jungere Gemeinschaf- Hiıeronymiı presbyteri pera. aTrs ÜOpera exegetica (‚vommentarı) 1n
epistulam Pauli apostoli ad Galatas, CTa 231 studio (:13C0MO0 aspantı.ten die vielen Frauenkongregationen, die Turnhout: Brepols Publishers 2006 315 (Corpus Christiano-schon nach weni1gen Jahrzehnten des Bestehens die Zahl der mAann- E: Serles Latına A), Z D ISBN 8—-2-503-00773—97

lichen Religiosen weıt überflügelten und das katholische Leben bis Mıt den hier anzuzeigenden Bden beginnt sich 1Ne der schmerz-In die letzte Pfarrei hinein prägten. Das galt natürlich ıuch für lichsten Lücken 1n der Hieronymusforschung schlieBben. Dıie K OmM-dere katholische Länder Kuropas, für Frankreich. Wıe viele sol-
her Frauenkongregationen 1 und 1n der O- mentare ZU. Philemon-, Galater-, Epheser- un Titusbrief, die Hiıero-
ischen Kirche entstanden, ist erstaunlicherweise uch heute noch Y  u 1mM xe 3006 1n dieser Reihenfolge als eTste Kommentare 1n

Betlehem schrieb, bislang lediglich 1mMm Rahmen der Gesamt-nicht festzustellen. Vom Begınn des Jhs bis 19472 erhielten welt-
weıt 732 Frauenkongregationen mıit einfachen -EeIU|  en die papst- ausgabe der Werke des Hiıeronymus zugänglich, die Domenico Val-

larsı VOoO  . 17234 his 1722 1n Verona publiziert hatte und deren Zweıit-liche Anerkennung 413) Wieviele Gemeinschaftten bDer hin- ausgabe (Venedig 6—-1 ı1n den beiden Ausgaben der „Patrolo-zuzurechnen sind, die LUr bischöflichen Rechtes weiß der- gla Latına  <6 VOoO  — Jacques-Paul Migne (P} 2 40/7=518 bzw. 331-—656)e1t nıemand. nachgedruckt wurde. Den Anforderungen eINeT kritischen Edition
Das hier vorgestellte Buch ıst der vorletzte Band der VO G., Rektor nach modernen Maßstäben vermochten diese Ausgaben nicht g -des Kollegs des Gampo Santo Jeuton1iıco direkt neben St Peter 1n nugen. Fuür drei der genannten Paulinenkommentare liegt nunmehrRom), inıt.1erten monumentalen „Geschichte des kirchlichen : 1ne kritische Edition ın der lateinischen Reihe des „Corpus Christia-bens  “ e1INeT aus  hrlichen Bestandsaufnahme der Lage der katho- norum “ VOT Federica Bucchi edierte die kleinen, ber tfeinen KoOom-lischen Kirche 1ın den deutschsprachigen Ländern 1n den etzten bei- mentare ZU Titus- und AD Philemonbrief 2003 1aCOMOoO Ras-den Jahrhunderten An dem Buch haben außer VlIeT andere Hıstori1-

ker und Historikerinnen mitgearbeitet, die sich die chronologisch pantı den gewichtigen ommentar ZU. Galaterbrie (2006) Beide
Bde enthalten neben dem ext aus  rliche Einleitungen mı1t denaufgebaute Darstellung teilten und A mehrere Kap schrieben. für Editionen üblichen Themen 1Iso /AÄBUE handschriftlic Über-Marcel Albert behandelt „Die Orden Vorabend der Säkularisation

(1 775—-1800 49—1 10), ÄnJa Ostrowitzki „Aufklärung, Josephinismus, lieferung) und mıiıt eiINerT Einordnung des Werkes 1n den historischen
Kontext SOWI1Ee Indices; der eETSTE Bd ist erganzt e1nNn lexikalischesSäkularisation“ 111—148):; das Kapitel „Ordensleben In der ersten Hefit mıiıt den verwendeten Wortformen. Der Bd miıt dem Galaterbrief-Hälfte des ahrhunderts Kontinuität, Kestauration und Neuan- kommentar zeichnet sich, neben eiNner Besprechung der alten Aus-jange“ 149-—204) ist Albert anveritiraut worden, während Gisela gaben (EX:  I 9 da N@ zahlreiche Anmerkungen mıit VOTWIEe-Fleckenstein die Abschnitte „Von der Mitte des Jahrhunderts bis gend philologischen Erläuterungen AUS 229-284 Beide Editionenden Kulturkämpfen“ 205-—241) SOWI1IE „Die Orden und ongrega- sSind über die Hieronymusforschung hinaus deshalb VO.  an Bedeutung,tionen 1n den Kulturkämpfen“ 243-254) behandelt. selbst hat die weil 1n diesen Kommentaren die bis auf Fragmente verlorenen Pau-Kap und übernommen: „Von der Beilegung der Kulturkämpfe bis linenkommentare des UÜrigenes greifen sind und die ommentare

A Ersten Weltkrieg‘“ 255-—289) und „Vom Ende des Ersten Welt- des Hiıeronymus 1n den Auseinandersetzungen über die Rechtgläu-krieges bis ZU Begınn der nationalsozialistischen Herrschaft“‘
291—-310) Das Kap „Die Orden 1mM nationalsozialistischen un bigkeit des rıgenes 1ne wichtige gespielt haben S0 darf INan

mıiıt Spannung die noch ausstehende Edition des ommentars Anfaschistischen Herrschaftsbereich“ 311-350) schrieb wiederum Epheserbrief erwarten, weil dieses Werk 1n diesem Kontext das wich-Albert, während über die Periode „Vom Ende des Zweılıten Welt- tigste und umstriıttenste 56 WESEN istkrieges bis ZU Zweilten Vatikanischen Konzil“ 351-—-367) schreibt. Munster Alfons uUrsDas Kap „Die Orden nach dem Zweılıten Vatikanischen Konzil:;
Erneuerung, KTI1Se, Transformation“ stammt VoO  . dem Redempto-
rısten artın Leitgöb. „Statistische Anmerkungen“ 413—420) VO  — Pamphilus VO  - Caesarea: Apologia pro Origene. Apologie für UOrigenes, hg

Fleckenstein schließen die Darstellung ab eorg Röwekamp. rnhout Brepols Publishers 2005 434 Fontes
Christiani, 80), geb 44,77 ISBN 2-503-52147—9Die ben erwähnte Blütezeit der Orden ist auf absehbare eıt nicht

11UTFTL 1mMm deutschsprachigen Raum, sondern 1n fast BaNz Kuropa vorbel. Die „Apologie für Urigenes“, die Pamphilus VO  - ( ’adsarea —-
INe  w} mıit selınem Schüler Eusebius, dem späateren Bischof VO.  } (jaesa-Die Bilanz, die Leitgöb zieht berücksichtigt die Zahlen bis

2000 ist ernüchternd. Der Rückgang der ahl der männlichen und I6a ın Palästina; Begınn des Jh.s verfasste, iıst die eTrste Schrift
noch viel stärker der weiblichen Ordensleute kann uch nicht He ZUT Verteidigung des rıgenes In der langen Reihe der nklagen und
das Aufkommen geistlicher Gemeinschaften, die Verheiratete Verteidigungen dieses umstriıttenen Theologen des antıken Christen-
einbeziehen, wettgemacht werden. UÜber die Ursachen sprechen die {UMmMsS., In ihrer ursprünglichen griechischen Fassung umfasste 661e
ur nicht sehr ausführlich, weil sS1e weitgehend bekannt sind Der sechs Bücher; erhalten ist davon lediglich das eTrstie Buch 1ın der latei-
Rückgang VO  o Berufungen machte sich übrigens schon bald nach nischen Übersetzung, die Rufinus VO  5 Aquileja, e1INn Anhänger des
dem Ziweıten Weltkrieg bemerkbar und wurde VO  } aufimerksamen Be- Urigenes, Anfang des Jh.s anfertigte. ach dem Einleitungsbrief
obachtern uch schon 1n den Irühen ünfziger ahren des etzten Jh.s des amphilus apol 1—21) besteht dieses uch aQus wWwel großen Te1-
regıstriert. och konnte INa  w bis 1n die sechziger TE noch nicht VO  - len Auf die Darstellung der Trinitätstheologie des Urigenes apo

22—86 tolgt 1ne Widerlegung VO  b Vorwürten se1ıne T’heologieeiner Krıse des Ordenslebens sprechen.
Obwohl die auf Irühere Darstellungen wW1e Heimbucher, apo 7/—-1 eingeleitet miıt e1iNer Lıste VO  — 111e UN Vorwürtfen: apol

„Dıie Orden und Kongregationen der katholischen Kirche“ letzte 87) Das (Ganze ist kunstgerecht als klassische Verteidigungsrede auft-
gebaut (vgl 80, 81) Nach exordium apol 1) narratıo mıit derBearbeitung VO  w 3—1 und auftf das unentbehrliche Dizıonarıo

egli Istituti dı Perfezione, Bde, Rom 4—) zurückgreifen Schi  erung des ‚Falles‘ apol 2—17) und proposiıitio, 1n der Argumen-
konnten, haben S1e mıiıt ihrem Werk doch weitgehend Neuland betre- tationsziel und Vorgehensweise skizziert werden apo 18-—20), wird

1n der probatio die Rechtgläubigkeit der Theologie des Uriıgenes be-ten. Monographien einzelnen Klöstern und Ordensgemeinschaf- wlesen apol 21—86 und 1n der refutatio der Vorwurt der Ketzereiten, meıstens AUS Anlass eines Jubiläums verfasst, gab und gibt
Z W viele. Es fehlte ber 1ıne Gesamtdarstellung der Entwicklung widerlegt apol 87—-188) Der Wert dieser Apologie ieg nicht LUr

des Ordenslebens 1 deutschen Sprachraum 1 und Nun darin, e1n Zeugni1s für den heftigen Streıt se1N, den die Theologie
des Orı  Nnes 1n den Jahrhunderten nach seinem Tod (um 253) ent-liegt e1n solcher Versuch VOIL, und i1st u{fs Ganze gelungen.

Das Buch ist TOLZ Se1INeT unvermeidlich vielen Namen und Daten tachte, sondern uch und vielleicht noch mehr darin, dass Pamphilus
kein statistisches Nachschlagewerk, sondern e1ın Buch AA Lesen Origenes verteidigte, indem ihn 1n ausführlichen /itaten aus S@1-

LeI Schriften (v.a seinem systematischen Hauptwerk Ilepi AOXOV,und SOgar e1ines, das I11d.  b mıt Spannung VO  - Anfang bhis Ende liest.
Kom

das 1mMm Zentrum der Auseinandersetzungen stand) selbst Wort
1US Engelbert kommen ieß Die el 1n unterschiedlicher Länge zıt1erten exteV C B k D S n
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stellen nıicht selten die einziıgen UÜberbleibsel AUS ansonsten verlore- hießb, hat 1200 mıiıt der Schrift „Opusculum de Conversiıone Sua  e
(1im Folgenden „Opusculum“) die Geschichte se1nNner Bekehrung ZU

NneIl Schriften des Uriıgenes dar.
ach der Edition In den „50UuTrces Chretiennes  06 (Bd 464{1. Pamphile Christentum erzählt. Der ext ist 1n wel Manuskripten überliefert

und wird VO  - Schmitt e1INeT Analyse unterzogen, die sich methodisch
Eusebe de Cesaree, Apologie POUI Urigene, SU1V1 de Rufin d’Aquilee, SUT la
falsificatıon des livres d’Origene, crıt1que, traduction nNOTteEeSs parl Rene 1 Spannungsfeld VO  - Geschichte und Fiktion bewegt. Eiıne Über-
Amacker et EI‘1C Junod, Bd.e, Pariıs: Les Editions du Gerft liegt dieser setzung des Opsculum SOWI1Ee 1ne ebenfalls VO UTtOT übersetzte

Passage AUS dem Leben Gottfrieds VO.  > Cappenberg befinden sich 1wichtige lext nunmehr uch ın eINeTr modernen zweisprachigen Ausgabe 1n
der Reihe „rFrontes Christianı“ VOIL, 1n welcher der kritische lext AUS der „ OUT- Anhang des Buches.
Cces Chretiennes“-Ausgabe abgedruckt und übersetzt ist 220-—395; ach dem Hatten sich die Interpretationen dieses lextes bisher VOI allem
Vorbild VO. 464, 324-—3206 wWAaTe eine Übersicht über die 1n der Apologie
zıitierten Origenes-Texte wünschenswert gewesen); W1e 1n jener S 464 zwischen den Alternatıiven bewegt, ob das Opusculum einen h1iısto-

risch wahren Kern habe der ob als autobiographischer Koman
281—-323) ist uch darın „Rufins kleine Schrift über die Fälschung der Bücher

lesen sel, verbindet Schmitt diese Perspektiven elıner Nicht
des Origenes“ abgedruckt und übersetzt (FC ÖU, 396—425) In dieser erklärte
Rufinus die Widersprüche, die ın den lTexten des UOrigenes (irrigerweise Geschichte der Fiktion, sondern Geschichte ınd Fiktion sind sSe1Nn
und e{t{was nalV) entdecken meınte, und se1ne ‚Modifikationen‘ e1m Über- Gegenstand. [)ass hierbei nicht einfach 1ne Erganzung zweler
seizen ın das Lateinische, mıiıt denen diese beseitigen gedachte (SO dUS- Zugange geht, ze1ıgt das eETsStEe Kap Fiktion und ahrheit), ın dem auft
drücklich 1n seinem Vorwort £NBE UÜbersetzung VO  > Ilept ARXOV pPr1INC. E praerf. über Seıten der methodische Zugang diesem mittelalterlichen
Ruf. 3) mıi1t der Annahme, diese Stellen beruhten auf Fälschungen der Schrif- ext reflektiert WIT:!
ten des Uriıgenes durch Häretiker' (adult. 16) Aufgrund der Beispiele aus der

nNnier der Überschrift „drei Jahrhunderte der Gelehrsamkeit“ bietet Sch e1
altkirchlichen Literaturgeschichte, miıt denen Rufinus diese These unter-

LeIl Überblick ber die gedruckten Ausgaben des Opusculum SOWI1Ee Cdiverser
IMaueTll versuchte, bildet der Traktat die erste Studie über das Phänomen der
literarischen Fälschung ın der christlichen Lıteratur (202 [heser Ausschnitt äalterer Interpretationen 1n ihrem jeweiligen historischen Kontext amı wird
Aaus dem spätantiken el ber Origenes und seine Theologie erhellt schlag- die Konstruktivität jeglicher historischer Darstellung soTfort deutlich Vor die-

SC Hintergrund werden welıter eueTeE Interpretationen des Opusculum VOL-
lichtartıg die philologischen Schwierigkeiten un die theologische Brisanz, die

gestellt, die sich 1mM besagten Spannungsfeld VO Wahrheit der Fiktion eWwe-
miıt der lateinischen Überlieferung der ursprünglich griechischen er'! des
UOrıigenes verbunden sSind. uch das eETsSTiE Buch der Apologie des Pamphilus SCIHI, diese Alternative als zeitbedingtes Konstrukt entlarven. Dies ist

jefert dafür e1nNn sprechendes Zeugn1s. Rufinus hat nämlich e1ım UÜbersetzen eın Gedanke. Im Abschnitt „Geschichte der Fiktion?“ wird ausgeführt,
ass 1n NEeUeETEIL Methodendebatten längst eine Abkehr VO. der Vorstellungverschiedentlich 1n den griechischen lext eingegriffen, Begriffe un Formulie-
stattgefunden habe, Geschichte wolle zeıgen, w1e eigentlich BEWESEN se1.

rungseN verändert und ihn eıtere /aıtate AUS Schriften des Urigenes eErTwWwEIl-
Die radikalen Anhänger des „linguistic turn.  A hätten den Unterschied

tert, diesen Angriffe verteidigen, die 1m Zuge der trinitätstheologi-
schen Diskussionen des Jh.s se1ıne Theologie vorgebracht wurden. zwischen Geschichte un L1ıteratur aufgehoben. Dass Geschichte die Wirklich-

In der ausführlichen Besprechung des lextes 1n der Einleitung 7-—208) 1n keit nicht abbildet, cheıint Iso klar Se1N. Doch ist 61e deshalb eine dem KO-
1909828  - vergleichbare Fiktion? Sch. verwirtit uch dieses, weil S1e sich miıt Quellender dAle diesbezüglichen Ergebnisse der Forschung gesichtet werden, wird der
beschäftigt un sich verbindliche kritische Regeln auferlegt. Der Historiker ıst

Leser hierüber umsichtig und überzeugend instrulert. Zuzustimmen ıst 1NSs-
esondere dem Ergebnis der Detailanalysen: Origenes reaglerte miı1t se1lner EZWUNSECN, seıne Quellen anzugeben.
Theologie auf die gnostische Herausforderung sSe1INeT Zeıt, un obwohl die uch Begriffe haben ihre Geschichte un beschreibt SCH., Wäas 1m ittel-

alter unter Wahrheit un Fiktion verstehen WAär. Hıer stellte die Wahrheit 1mM
gnostischen Lehren ablehnte, hatte mıit diesen doch das Weltbild un be-

Gegensatz Z Luge die Grundlage der christlichen Moral dar. Da diese Wahr-
tiımmte Denkmuster geme1n, etwa die Deutung der Welt un ihrer Geschichte
als Abfall‘ VO.  - e1iNer ursprünglichen Einheit aller Vernuntftwesen miıt der MöÖg- heit über dem BENAUGIL Wortsinn un den faktischen Details stand, konnten
ichkeit ZUTLTC Rückkehr. amı einher g1ing nicht uletzt 1ine Synthese VO  - Theo- sich uch die Fälscher unter den schreibenden Mönchen un Klerikern auftf S1e

berufen (vgl 56) Dies zeıgt sich uch 1mMm Fall der Hagiographie, die gerade mıit
logie und Philosophie, VO deren Koordinaten her Origenes Probleme der

den zahlreichen „Fiktionen  Cn für die Zeiıtgenossen uUINSO „wahrer“ wurde. S50
christlichen Glaubenslehre un -überlieferung durchdachte un sen VOI-

lässt S1C  h festhalten Alcag Mittelalter sind Wahrheit un Fiktion aut irgendeinesuchte. Es Wäal „diese Richtung“ VO  - Theologie, un ZW i sowohl 1n
mancherlei inhaltlichen Punkten als uch 1n ihrem diskursiven Denkstil, die Weise immer Komplizen“ (66) Die Konsequenz davon ist nach SCH.. ass dem

lext weder eiNe positivistische Rekonstruktion och ihNre Interpretation als VOL-
den postumen Gegnern des Oriıgenes (meis philosophiekritischen Theologen fasste Fiktion Sadl1Z gerecht werden können. Vielmehr könne beides „zugleich“und Kirchenmännern) „‚nicht passte” und bis 1n das Angriffe auf tatsäch-

wahr Se1IN. er hermeneutische Schlüssel hierfür sel Cie unbestrittene ormliche der vermeintliche Lehren 1n seinen Schriften hervorrief 197 Da
schon Pamphilus bei selner Verteidigung des Urigenes die „Grundhaltung‘“ des Werkes als Autobiographie. Hıer mMUsSSsSe die Interpretation ansetizen

„Warum dAiese Form” Warum dieser el Zu welchem Zweck?“ (68)hinter den Vorwürtfen der Origenes-Gegner nicht wahrgenommen hat, VeOelI-
Im nächsten Kap 69-—98) wendet sich Sch folgerichtig der mittelalter-mochte den Streıt nicht beruhigen, un weil Rufinus e1Nn später die

theologiegeschichtlichen Hintergründe noch weni1ger verstand W as e1Nn 1ST0- lichen Autobiographie Dıie Autoren des Mittelalters versteckten sich ZW ar

risches Bewusstsein erfordert hätte, über das nicht verfügte, das freilich den BEIN hinter „Autorıtäten  n bDer der Gebrauch der ersten Person se1l dadurch
meılısten antiken Theologen mit der bemerkenswerten Ausnahme eiINeT Bemer- nicht verhindert worden. Der Verfasser des Opusculums stellt sich namentlich

VOL un gibt einem gewlssen „Heinrich‘ . Wäas ihn sSe1INeT Schrift bewogenkung des H1eronymus, ad Ruf. 11 I nicht erschwinglich Wl 214f.) machte
TOTLZ dieser Klarheit mMusSsse 111a ach Sch nicht davon ausgehen, assdadurch, ass die Theologie des Orıgenes mıiıt Hilfe VO.  - ‚Modifizierungen’

sSe1INeT lext (sta durch Interpretation) TÜr die Orthodoxie Se1INeT egenwar ak- sich SE einen uUutOTr handelte „Die Vorstellung, e1nNn Chorherr ainells Her-
1111111 habe sich seinen Schreibtisch gesetzt, BallZ allein seıne Memoirenzeptabel un brauchbar machen versuchte, Uriıgenes für se1ine Gegner noch
niederzuschreiben, ist vollkommen anachronistisch!“ (71) Vermutlich wurdeangreifbarer Die nicht erınge Mühe, die das Nach-Denken der
e1Nn TST mündlich verbreiteter Bericht schließlich schriftlich fixiert, ob VO  — e1-vorgeführten komplexen nalysen erfordert, wird miıt einem erhellenden E1ln-

blick 1n die Geschichtlichkeit der Theologie belohnt. 1le ermann der einem anderen Kanoniker aus Cappenberg („Hermann“ tTal

Ferner erhält 111all 1ın der Einleitung historische Hintergrundinformationen nach se1INeT Bekehrung bei den Pramonstratensern ın Cappenberg ein) iıst aum
IL Im Mittelalter gäbe keine Autobiographie 1m modernen Wortsinn,ber Alexandrien un Caesarea, den Wirkungsstätten VO  > UOrigenes, Pamphilus sondern eiıne „monodische Erzählung“, die unter dem Begri{ff der confessio dieun Eusebius 1-—22), über en un Werk des Urigenes —44) und des

Pamphilus 4-—58) un!: ber die Übersetzung Rufins 5877 abschließend Verbindung zwischen dem christlichen Subjekt un! ott sanktionierte (75  Ka
wird der rage nachgegangen, wI1e Urigenes ZU. Häretiker geworden iıst Zwischen dem „Selbst“ als Subjekt, das ott etet, un dem „Selbst“ als

Objekt, auf das der Blick Gottes gerichtet ıst, wird nicht unterschieden. Beson-208-—-217; die ange der Einleitung erklärt sich daraus, ass eSs sich bei ihr
ers einflussreich 1n der Geschichte der „Autobiographien“ Warell die Confes-die gekürzte Fassung eiINeT Dıss. mıiıt dem Titel „Streit Origenes. ıne theo-

logiegeschichtliche Untersuchung ZULC Apologie für Urıgenes des Pamphilus SIONES des Augustinus. Lag dieses Werk dem Opusculum zugrunde? In beiden
VOI (aesarea“ handelt, die 1mMm Wıntersemester 004/05 VO.  H der Fakultät für Schriften beginnt der Weg der Bekehrung 1n der ausgehenden Kindheit. Das

Kulturwissenschaft der Unıv. Paderborn aNgENOIMIN worden iıst Anm. *} Drangen der utter des Augustinus auf Heıirat findet eine Parallele 1 Drangen
der Familie des Judas später Hermann), ıne Jüdin heiraten. ber das Opus-

DIie Schrift ist nicht LLUTL für die ‚Wirkungsgeschichte‘ des Origenes culum Tzähle keine individuelle Suche nach der inneren anhnrhneı wW1e die
hoch interessant, sondern allgemein für die Theologiegeschichte des Confessiones. Wenn ermann VO  - Gefühlen spreche, annn mıiıt e1INerTr 96-

und Jh.s (im esonderen für die Trinitätstheologie), weshalb dem wı1ıssen Distanz ermann 1n der dritten Person geschrieben, waäre der
Band zahlreiche Benutzer wünschen Ssind. Beicht LLULI eiıne Chronik der eın langes Exemplum (97) Warum wählte

Iso diese Form ” Wer ist „Hermann“”? kın echter Konvertit der die „textuelle
Münster Alfons ÜT Gemeinschaft“ Cappenberg? Beides schlieD3t sich nach Sch nicht unbedingt

aus (vgl 98), uch WEe1 Cdie Tendenz des Buches eindeutig 1n die zweıte ich-
Lung gehtSchmitt, Jean-Claude: Die Bekehrung Hermanns des Juden Autobiographie, Nachdem das erste außergewöhnliche ormale Merkmal des OpusculumGeschichte un Fiktion uttgar' Reclam 2006 3058 S 28,90 ISBN

78-—-3-15-010562—/ die autobiographische Form näher beleuchtet worden ıst, wendet sich Sch
1mM nächsten Kap 99-—-162) der zweıten formalen Besonderheit der Einbet-

Der Titel des vorliegenden Buches umschreibt präzise seinen In- tung des Berichtes 1n einen Iraum (Kap eins) un! se1nNer Interpretation (Kap
21} Der Iraum mı1t se1INeT impliziten Offenbarungsqualität ZUTC „Beglaubigung  66halt Es geht einen Jext, der sich formal als das präsentiert, W äds
e1nNes Berichtes Wäal weıt verbreitet. Dennoch cheint diese Rahmung singulärWI1T heute als Autobiographie bezeichnen. Hermann, der einst as
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se1IN. Während ZU. Beispiel 1n der bekannten Struktur des Rosenromans die SE  S Schritten. Sch weitet schließlich den Horizont, indem dieses Streit-
Grenzen zwischen Iraum un Wachzustand zerfließben würden, trafe das Upus- gespräc. 1n die 1eT jJüdisch-christlicher Disputationen des Jh.s einordnet,
culum hier eine aTre Unterscheidung. „Der Iraum ıst nicht Schauplatz, SOI1- die sich uch mit der rage der Bilder beschäftigen: (älbert Crispins Dıisputatio
ern Rahmen der Erzählung“ 101) Laut „Hermann ” SEe1 e1N Iraum, den als (zwischen 0—-1  ıf (Chubert VO  w Nogents Iractatus de Incarnat]:one CONTITAa
Dreizehnjähriger a!  e€e, Ausgangspunkt se1Ner Bekehrung BEWESEN, Kalser Udaeos (um der Dialog zwischen Petrus ınd Moses 1110 VO  - Petrus
Heinrich sSe1 ihm erschienen un habe den kleinen en mi1t den Hinterlassen- Alfonsıi un: Kupert VO  - eutz Anuhlus SIVE Dialogus ınter Christianum el TIuda-
chaften eINes bedeutenden verstorbenen Fursten beschenkt Hınter diesem C 1126 Der TIraktat des Kupert wird dabei besonders auystührlich interpre-
posiıtiven Kaiserbild stand sozialgeschichtlich der königliche Schutz deren 1er‘ S0 erscheint .upe: als profilierter Bildtheologe ZWar als gee1igneter (56=
(Hof-Juden), uch WEl dieser Aus Ekiıgennutz erfolgte. Ideengeschichtlich sprächspartner Tür udas, doch se1ne 1mM Opusculum bleibt dennoch E1 -

klingt hier ber uch das biblische Iraummaotiv Der Hebräer wird wider KET- staunlich, WE INa dessen schlechtes Verhältnis den Pramonstratensern
waritien Z wichtigsten Ihener des KÖön1gs. E1ın Beispiel ware Josef, der durch betrachtet (vgl 00-—-204) Schließlich SEe1 die Schrift (mittlerweile csehr eindeu-
se1ıne Fähigkeit, Iraume deuten, AUS dem Gefängnis des Pharao freikommt t1g) 1mM Prämonstratenser-Stift Cappenberg beheimatet Sch verweist deshalb
(vgl Gen 3740 Es iolgen motivgeschichtliche Zuordnungen der einzelnen auf den Umstand, ass Kupert 1m Opusculum ‚WarTr eine wichtige spiele,
Details des Iraumes. sSe1INn Auftritt für die ekehrung des Judas jedoch nicht ausschlaggebend BEWE-

Nicht 11LULI 1mM Rahmen, sondern auch 1 Bericht des Opusculums selhst SC  - sSe1 Die Verwendun des Experten Kupert zeıge sSsomıiıt „eine große
Souveränıtat ın der erwendung der gegnerischen Argumente“ (205)sind Iraume eingeflochten. SO bat Judas 1n Kap acht e1N göttliches Ze1-

chen, Was allerdings eien un Fasten nicht ıntrat Die göttliche na Die Taufe stellt den Höhepunkt 1mM Bekehrungsbericht des Judas dar un:
wird ihm erst 1n Kap 18 zuteil; lÜn7 VOT der auie Kr sS1e den thronenden findet sich 1mM Opusculum 1n Kap Sch. wıidmet dem Themenftfeld „die Taufe
Christus, Was Sch csehr überzeugend 1ın die Entwicklung der spirituellen 38 un der Name  06 ebenfalls e1N e1genes Kap 6—23 welches 1n die Abschnitte

„Zwangstaufen“, „Freiwillige Bekehrungen“, „Hermanns Taufe“ un: „die An-Tatur uUun! Ikonographie der T1N1ta: 1mM Jahrhundert einordnet (vgl 114) Die
Konversıion des en „Hermann “ wird als langer Prozess beschrieben, ın dem derung des Namens“ untergliedert ıst Wieder werden die einzelnen Merkmale
TEL Komponenten usammenwirken: Der Verstand Judas debattiert mıiıt e1st- 1 Tautbericht des Opusculums kenntnisreich 1n die christliche Erzähltradi-
lichen un insbesondere mıt Kupert VO.  — Deutz), das beispielhafte Verhalten tion eingeordnet. Sch. ze1lg theologisch verslert, miıt welchen Formen un

Symboliken die Bedeutung dieses Sakramentes 1mM ausgedrückt werdendes Verwalters Richmar un! der Stiftsherren VO  - Cappenberg) un!: die Gnade
(dank der Gebete der Iirommen Frauen erta un Glismut). Der Iraum 1n Kap konnte. Dabei verdichtet sich se1ıne Darstellung 1n der Betrachtung der Tauf-

stellt VOL der Taufe nicht den Grund der Bekehrung, sondern deren Krönung schale, die Kalser Friedrich Barbarossa selinem aten tto VO  - Cappenberg
dar. 1156 geschenkt hatte Auf dieser Schale ıst die Feler se1INeT eigenen au{ie 1M

Iraume betreffen nicht 1LLUTLI Individuen, sondern sind uch Ausdruck einer Jahre AT ın Anwesenheit ( dargestellt 225-—-227) Ferner Sch den
kollektiven „Traumkultur“. Diese 1mM Mittelalter sowohl TÜr en w1e TÜr Taufstein ın der Kıirche VO  - Freckenhorst unweit Cappenberg) mıiıt der autlie
Christen 1ın der Bibel verwurzelt. Darüber hinaus betrachtet Sch ber uch 5SD6- Hermanns 1n Beziehung. Dessen „Schmuckelemente entsprechen den das
ilisch jJüdische Quellen wı1ıe Talmud, Mischna un diverse jüdische Gelehrte Taufbecken umlaufenden Bändern, die auf der Cappenberger Silberschale dar-

gestellt sind“ 227} Dıie Ilustrationen VO der Taufschale Barbarossas un: demRaschi, Maimonides Das Opusculum könnte nach ihm hne Probleme 1n 1ne
jüdische Traumkultur VeTOTIe werden. „Allerdings können dieselben Ele- Taufstein 1n Freckenhorst ermöglichen dem Leser, die motivgeschichtlichen
menite mıt gleichem ecCc auch aut die christliche Traumkultur des Mittel- Vergleiche gut nachzuvollziehen.
alters zurückgeführt werden“ ass eine eindeutige Zuordnung 1n e1- Das letzte Kap bei Sch. ist überschrieben mı1t „Kine eue Ara der Bekeh-
NnenNn jüdischen der christlichen Kontext unmöglic. erscheint. Im Folgenden ex  rung 240-272) Wıe der Iraum ist uch die Bekehrung nicht 11UI 1ıne indivi-
wird diese These mit Beispielen Al der christlichen Traumkultur (V. Bel- duelle Erfahrung. „Sle ıst Teil e1INes welılter gefassten Paradigmas, das 1n dieser
spie. VO  - .upe: VO.  — Deutz) belegt. Ze1ıt der reformatio un renovatıo der Kirche un der christlichen Gesellschaft

Der Hauptgesprächspartner des as 1MmM Opusculum ist bereits mehrfach das Schicksal der Menschen SOWI1Ee der Welt, 1n der s1e en entscheidend
prägt“” (240) uch die christliche Gesellschaft el aufgerufen, sich ekehrenyTwähnte upe: VO  - EeuUuUTtZz. Dies bot sich AdUus mehreren Gründen geradezu un den richtigen Weg einzuschlagen. Das Vorbild elines Konvertiten pa excel-Rupert Wäar eın bedeutender „ 1raäumer“ (Entschlüsselungskompetenz) un

„ Verfasser eines antijüdischen Traktats, des Anulus, der 1m apologetischen lence ist hier ach Sch. Norbert VO Xanten (um 5—1134), der Gründer
un polemischen Schriftgut des beginnenden 12 Jahrhunderts einen heraus- der Prämonstratenser. Dessen Bekehrungsprozess wird anhand der beiden Ver-
ragenden Platz einnımmt“ 1435) Ausführlich geht Sch. auf die „1raume“ 1n s1o0nen se1INerTr ıta UrTZz. beleuchtet, bevor Sch. auf die Biographien des Mönches

Guibert VO.  - Nogent un!: VO  — 1e! VO.  n Cappenberg näher eingeht. Letztererden Schriften des Kupert VO  5 eutz e1n. Er stellt ferner deren Ahnlichkeiten
mıt den Iraäumen anderer Mönche se1INeT Zeıt (z.B Giubert VO.  - Nogent der nach se1ner „Bekehrung“ seın Schloss 1n eine Abtei umwandeln lassen,
Otloh VO St. Emmeram) heraus. In ihrem Zentrum stehe häufig das Thema dessen Leitung ann se1nNn Jüngerer Bruder tto übernahm. Er selbst lebte I1U[I

der spirituellen „Bekehrung“, verbunden miıt wesentlichen Lebensentschei- an der Gemeinschaft, die dennoch nicht verließ. en dieser PET-
sönlichen ote besteht nach Sch die auffälligste Besonderheit bei 1e:dungen 57 och näher stünden Kupert un „Hermann“ ber die visiıonären

Schriften der Hildegard VO  - Bingen 8—-11 und Elisabeth VO  3 Schönau „indes 1n der Verbindung zwischen der CONVEersSIO des Schlosses und der DET-
(um 1129-1164) uch Hildegard unterschied klar zwischen Iraumen und SP1- sönlichen Bekehrung des Grafen“ Das Paradigma der Bekehrung
rituellen Visionen, Elisabeth zwischen Ekstase un TIraum. BHel beiden zeıge fasste Iso uch materielle Gegenstände, Was Sch. anhand e1INeT Reihe VO  -

Parallelfällen weiter ausführt. Ferner sSel uch ZUTLT „Umwidmung eiınes OBsich die Funktion VO.  - Iraum un Autobiographie bel der Entdeckung des
christlichen Subjekts (vgl 160) Die Beispiele ber die vielfältigen Funktionen jektes“ gekommen, Was der Kopfbüste Friedrich Barbarossas eze1ıgt wird,
(aber uch Ablehnung) des Iraumes 1n der christlichen Lıteratur des ittel- die dieser 1156 seinem Taufpaten tto VO  - Cappenberg geschenkt hatte
alters bestätigen, wW1e GCI15 autobiographisches Schreiben, Bekehrung und und die ın eın eliquilar des heiligen Johannes umgewandelt wurde (vgl 263)

Schließlich wird die Geschichte der Prämonstratenser-Propstei Scheda (einIraum zusammengehören. Diese Verbindung überrascht 1mM Opusculum Iso
nicht TOTZ vergleichbarer Elemente weılst das Opusculum nach Sch jedoch Tochterstift VO  - Cappenberg) als welteres Beispiel für „das Paradigma der CONMN-

uch gewl1sse Besonderheiten auf: Das Auseinanderreißen VO:  — Iraum un!: da- VEerSIO VOIl Personen un: Ortlichkeiten“ (266) angeführt. Diese i 8R erstmals
zugehöriger Interpretation verschleiere den unmittelbaren Ausdruck eiNer erwähnte Topstel suchte einen „Irommen Gründer“ und dürtfte dabei ach
außergewöhnlichen Persönlichkeit. Rupert lasse z. B selinen Iraäumen teil- Sch. „Hermann den en für sich beansprucht haben, einen Mann, der auf-

grund der Umstände se1NeTr Bekehrung un! aufgrund Se1INeET autobiographi-en. ermann erzähle ıne raum-Geschichte (162)
Das Kap „Dıie Bekehrung durch das Bild“ 163-205) führt zunächst 1n den schen Schrift mıt einem Heiligenschein versehen un! sich hne weıteres

Paulus-Dom VO.  - Munster. Der etwa zwanzigjährige Judas soll für seinen ater mıiıt einem der ersten Pröpste identifizieren jieß 267)
bei Bischof Eckbert VO Münster 1127-—32) e1Nn Darlehen intreiben, wI1e das Zusammenftfassend kann I11ld.  . S  . dass 5  1€ Bekehrung Her-
zweıte Kap des Opusculum berichtet. Dieses Darlehen erscheint 1n der FOT- 30888 des en  C VO.  en Sch auf mehreren Bedeutungsebenen urch-
schung als historisch wen1g plausibel. Es welse nach Sch. vielmehr auf die Ver- dekliniert WI1T'! Auf den ersten Blick tellte sich die rage nach e1-auenswürdigkeit VO  - as hin (vgl 163) In Munster kam as 1so eines
ages 1n den Dom und betrachtete dort e1nNn „mMmONnstroöses Götzenbild“, das

18133 möglichen individuellen Prozess e1INes enas, der chließ-
ich konvertierte und dann „Hermann“ hieß DIie historisch-kritischeZziNx. Sch. deutet die nicht leicht übersetzende Beschreibung dieses Bildes Spurensuche nach dieser Person hinter „Hermann“ wird VO  - Sch(handelte sich LUr das Kruzilix der e1nNn Kreuz mıit einem weıteren

Gemälde?) als e1inNz1ges „Götzenbild“ das Kruzifix), das VOoO  - einer Spannung immer dort unternommen, sich anbietet. och würde die Ntier-
zwischen wel gesetizten ewegungen geprägt ıst e1n Mann, der pretation des Opusculums ben viel kurz greifen, würde S1e sich
gleich VO.  - ben ach untien gesehen erniedrigt un! VO unien nach ben LLUTI 1mM Spannungsfeld VO „Fiktion“ un: „Wahrheit“ bewegen. Die
gesehen verherrlicht wird (vgl. 1651) Sch verweilist 1n beeindruckender Weise Bekehrung Hermanns des en als kollektives Ereignis stellte uch
auf vergleichbare Kunstgegenstände und -beschreibungen des Jh.s, das ıne Aufforderung alle Christen dar, den richtigen Weg e1Nn-
OLLV der „Monstroösiıtät“ epaart mıiıt dem logischen Widerspruch ideen- zuschlagen. S1e ist Exemplum und auf einer weıteren Bedeutungs-geschichtlich einzuoTdnen. S5eine Funktion besteht 1n selNner Spannung: Das ebene deshalb uch gezielt verwendbar ZUEr Steigerung des Prestigeschristliche Bild ste. elinerseıts zwischen Juden un Christen, TOÖfIfnet aber
dererseits uch den Weg 465 Bekehrung. der Prämonstratenser-Propstei Scheda Die Fülle der hier ZUSAINIMEN-

Kap Te1 un: 1eT des Opusculums handeln VO. Streitgespräch zwischen getragenen Indizien hat geze1gt, dass das Opusculum die UÜberzeu-
SUNSEN der Prämonstratenser VOIl Cappenberg widerspiegelt. Die e1-Judas und Abt RKupert VO  > EeuUTtZ. Hier wird der Vorwurf des „Götzendienstes“

VO.: Judas 1n die Debatte gebracht, Was upe: die Gelegenheit gibt, ihm die gentliche Bedeutung des JTextes ist die „Bekehrung“, die mıiıt Sch 1n
„Logik“ der christlichen Bilder erklären. Diese Rede se1 dem Abt ZWaTr LLUTr den Rahmen e1ines allgemeinen Paradigmas mıiıt dem 1el einer „Spl-
1n den Mund gelegt worden, stutze sich jedoch 1n authentischer Weise auf des- ritualisierung“ der Gesellschaft einzuordnen ist
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wichtigen Zeıtzeugen, sicher besonders interessant für Leser, dieInsgesamt zeichnet sich das vorliegende Buch durch einen 110I-

mMelIl Reichtum Beispielen ‚US5, die sich als Indizienkette 1ne diese Entwicklung miterlebt haben
methodisch außerst profilierte Argumentatıon ranken. Der uUutOT Obwohl das nicht die Bedeutung der Arbeit schmälert, finden sich

doch unnötige Fehler beli Namen, die nicht 387  ‚U recherchiert WUurL-schöpft 99  UuS dem Vollen“ und tässt den LeserT über den autobiogra-
den Das zeıgt sich, wWeIllll 1m Register manchmal 1LLULI Familiennamenphischen ext des Opusculums der reichen Vorstellungswelt des

Mittelalters teilhaben. ESs gelingt ihm, IHe se1ıne präzıse und gleich- genannt werden, wodurch Unklarheiten entstehen können. SO han-

zelt1g ausdrucksstarke Sprache, den Kern des Jextes, einen spirituel- delt sich bei Richter 103 wı1e LE verschiedene Personen,
len Prozess, für den Leser geradezu erfahrbar machen und die wobei 141 Gotthard Richter gemeıint 1Sst, obwohl 1mM ()ratorium

einen weıteren Priester dieses Namens (Bernhard) gab 263 wirdAktualität der vielleicht besser „Wahrheit“ dieses Werkes 1n S@1-
nel exemplarischen Fiktionalität eindrucksvoll AB Ausdruck der orname des Kez mı1ıt S{la miıt geschrieben. Und der General-

bringen. vikar Berlins heibt nicht Rohner, sondern Rother 245)
Munster Klemens Richter

Munster Nicole Priesching

Preuß., Elisabeth Die Kanzel ın der DD.  A Die ungewöhnliche Geschichte des Okumenische Kirchengeschichte. Eirster Von den Anfängen bis ZU. ittel-

St Benno-Verlages. Leipzig St. Benno 2006 2U7/ EThSchr, 34), kt alter, hg Bernd Moeller Darmstadt: WRG 2006 DF e geb 49

1250 ISBN.: 78—3-—7462-13383-—5 ISBN 78—3-—534-—15804—1

Die Mitarbeiterin Lehrstuhl für Kirchengeschichte des Mittel- Anzuze1gen ist der eTste der erstmals 1970 1mM Grünewald- und
alters und der Neuzeıt der ath.-Theol Fak der Uniıv. Erfurt eistet Ka1lser- Verlag erschienen SOWl1e mittlerweile bel der WBRBG 1n Über-

arbeitung 18137  \ vorgelegten dreibändigen „Ökumenischen Kirchen-
mıiıt diesem der FErfurter Theologischen Schriften eınen wesent-

geschichte“.lichen Beitrag ZUE Aufarbeitung der Geschichte der katholischen KITr-
Einleitend unterstreichen die alten und Hauptherausgeberche 1n der SBZ. (Sowjetische Besatzungszone) und DD  z Obwohl sich

die Arbeit uch auf die eıt nach der „Wende“ erstreckt, Iso die bnt- Raymund Kottje und Bernd Moeller, dass sich 99 der Anlage des
Werkes |im Vergleich nicht sehr V1e verändert ha 6 (10) S0

wicklung VO 1939 bis 2005 allerdings her knapp abhandelt
verzichten S1e uch 1n ihrem für alle Bde maßgeblichen „Vorwort“ auft

211—142), liegt ihr eigentlicher wissenschaftlicher Wert 1n der Aus-
wertung kirchlicher w1e staatlicher Archive für den Ze1traum ZW1- jede leitende methodische Vergewisserung ebenso w1e auf einen ent-

sprechenden ‚TOten Fragefade‘ für alle Einzelbeiträge. nwieweılt sich
schen Kriegsende und dem Zusammenbruch der DD  A Ihese schwie-

die (kirchen-)historische Forschung 1mMm Verlauft VO. mehr als Jahrıge Geschichte 1n der ständigen Auseinandersetzung mi1t kommun1-
LE  - verändert hat, bleibt 1ıne nicht angesprochene Tage.stischen Behörden, zunächst den sowjetischen und mıt der Staats-

gründung 1949 denen der DDRK, L11US5S5 hier nicht 1mMm Einzelnen In der Konsequenz wird möglich, dass der hier vorgelegte un
chronologisch gegliederte Bd sowohl Kap aQus der „Okumenischennachgezeichnet werden. Kirchengeschichte“ VO. 1970 als uch Belıträge AdUus dem Jahr 2006

Immerhin gelang den kirchlichen Juridiktionsbezirken auf dem
spateren Gebiet der DDR schon 1947, den St Benno-Verlag grun- sammenbringt: Zur Zuerst genannten Kategorıe zahlen das auf die

den, der dann allerdings TST 1951 se1ltens der DDR-Regierung 1ne Ite Kirche bezogene Kap VO Bernhard Kötting („Die Reichskirche
his ZAUF Ausgang der Antike“) SOWI1Ee weitgehend dasjenige VO. KRay-Lizenzurkunde Z.UTLI „Herausgabe katholischen Schrifttums“ SOWw1e

CC mund Kottje Z „Frühmittelalter“. Nach welchen Kriterien freilich
„eines katholischen Sonntagsblattes unter dem Titel ‚lag des Herrn
erhielt. Der Verlag, nach dem Patron des einzıgen damals ZUL (‚änze die wenıgen hinzugefügten, aktualisierenden Literaturangaben aus-

gewählt worden sind und 1n welcher Beziehung S1€e den Texten
auf DDR-Gebiet liegenden Bıstums Meißen benannt schon VOTL dem

VO  e Kötting und Kottje stehen, bleibt völlig offen Eine Leseempfeh-Krieg gab hier das y Benno-Blatt“ wurde 1n Leipzig angesl1e- ung verdienen die ktuell gefertigten, methodisch star. sozial-
delt, weil dort mıiıt der Priestergemeinschaft des Oratorium des hl
Philipp Nerı e1in schon se1t 1930 geist1ges un geistliches Zentrum geschichtlich ausgerichteten Beıtrage VO Martın Ebner („Von den

Anfängen his ZUT Mitte des Jahrhunderts‘) und Christoph Mark-
mıt dem Schwerpunkt der liturgischen krneuerung vorhanden Wäl.

schies („Von der des hıs AA Ende des Jahrhunderts“).Die entscheidende Führungspersönlichkeit wWäarTr VO  — Anbeginn bis 1n
111d.  - deren forschungsgeschichtlich aktuelle und vielverspre-die 80-er re der Oratorianer oSse Gülden, bis 1972 Chefredakteur

des für die Katholiken außerordentlich edeutsamen Kirchenblattes chend weitreichende Perspektiven VOoO vornherein für die gesamte
„Okumenische Kirchengeschichte“ zugrundegelegt, wAÄäre wohl be-

„lag des Herrn“ und bis 1975 Cheflektor des Verlages. reıts der eTste Bd inhaltlich anders ausgefallen.FEinmal ging Glaubensbildung un Spiritualität der Katho-
liken 1n dieser doppelten Diıaspora der reformatorischen Kernlande S0 ber stellt sich die Frage nach der Geschlossenheit des vorlie-

SOWI1IEe eiNes ommunistisch-atheistischen Staatssystems, das VO  ! An- genden Bdes ‚Uberlappungen‘ und Inkonsistenzen zeıgen sich auf
den ersten 1C. WE INda.  > den Titel des ersten, bis ZU Ende des

fang das Ende des Christentums anvısıerte. Eine besondere Raolle
Jh.s ausgreifenden Bdes der „Okumenischen Kirchengeschichte“spielte dabei die Liturgle, die Erstellung und Herausgabe des

Gebet- un: Gesangbuches „Laudate“, das dann prägend für das Späa- („Von den Anfängen bis 788 Mittelalter“‘) neben den Titel des geplan-
tere gesamtdeutsche „Gotteslob“ wurde Eın weıterer Schwerpunkt ten zweıten des („Vom Hochmittelalter bis ZUTL frühen Neuzeit“)

äalt Neben vielen weıteren Unklarheiten fällt auf, dass sich Wilfried
Wäar die Theologie, denn die Einfuhr VO  — Büchern AUS dem Westen

Hartmann mıiıt seinem 7zwischen Karolingerzeıit un! Gregorianischerverboten. Von daher kann die Bedeutung der wissenschaftlichen
Reihen Erfurter Theologische Studien SOWI1Ee Schriften nicht och g - Reform ausgespannten Beıtrag unter der Kapitelüberschrift „Das

Frühmittelalter“ wiederfindet. Gleichermaßen offen bleibt uch
NUßg eingeschätzt werden vgl Hackel, Katholische Publizisti. 1n

nach eingehender Lektüre des „Vorworts“ die Tage, welche Be-
der DDR 5—1 Maınz 1987; vgl 'hRv 1988, 130 Das

wandtnis mi1t dem „Okumenischen“ 1m vorgelegten der “"Oku:Erfurter Priestersemi1inar, aus dem die einz1ge ath eo Inner-
halb elıner Uniıv. 1n den ostdeutschen Bundesländern entstand menischen Kirchengeschichte“ haben könnte: Kann diese Zielrich-

tung des Gesamtprojektes weiterhin allein dadurch bedient werden,(vgl Pilvousek, Theologische Ausbildung und gesellschaftliche dass die einzelnen Kap jeweils durch einen römisch-katholischenUmbrüche. Jahre Katholisch-Theologische Hochschule un Prie-
un: einen evangelischen utOTr verantwortet werden? Immerhin ist

sterausbildung ı1n Erfurt, Le1ipz1ıg 2002; vgl ThRv 9  % Z003- 106 f} doch sowohl die eıt des Urchristentums un die ewertung der Al-
und der Benno-Verlag sind „noch heute e1n nbegriff VO. sinnvoller

ten Kirche als uch die Absetzung der Reformatıon VO ‚Mittelalter‘Kooperation und Bündelung der 1n den ostdeutschen Diözesen VOI-
weiterhin e1nNn Ausgangspunkt vielfach verschiedener ewertungenhandenen Kräfte, Chancen und Möglichkeiten“ (9)
VO  - katholischer und evangelischer Kirchengeschichtsschreibung, jaWichtige Aspekte sind ZieNnSur, die laut DDR-Verfassung nicht

geben sollte, un Selbstzensur, Druckgenehmigungen, Papierzutel- überdies der Profangeschichtsschreibung. Während VO. derartigen
Unterschieden 1 vorliegenden nichts widerhallt, darf 190708  - g Talungen, Finanzfragen, der Verlag und die Staatssicherheit. All das
Span Se1IN, ob sich 1mMm zweıten derlei differierende Lesarten PTO-wird gut lesbar beschrieben, dass der uch ıne sinnvolle Eın-
duktiv ausgewertet finden; denn immerhin hängt VO.  b der Einschät-führung 1n die grundsätzliche Problematik VO. Kirche und aa

einem konkreten Beispiel ist ZUNS der angesprochenen historischen Zuordnungen ab, ob 908208  -

künftig überhaupt noch historisch berechtigt VO.  b „Reformation“ 1mMm
Neben einem Verzeichnis der ungedruckten und gedruckten uel- Sınne eines grundstürzenden Ere1ign1sses sprechen kann der oblen dus den verschiedensten Archiven, findet sich e1Nn gut ausgewähl- sich derlei schon bald verbieten WIT:tes Literaturverzeichnis SOWI1Ee e1in Anhang mıiıt hilfreichen Original-

urkunden. kıngestreut 1n den sind OT0S VO. für die Verlagsarbeit Ekssen Hubertus Lutterbach
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Smolinsky, Heribert: Im Zeichen VO Kırchenrefiform und Reformation (‚esam- Praxıs integrieren SC WESCN, Humanısmus un Theologie trafen sich eher 1mM
melte Studien ZUT Kirchengeschichte 1n Spätmittelalter un früher Neuzeıit, außberuniversıitären Kaum. 1ıne ernsthafte Reform der Universitätstheologie
hg VO.  - arl-Heinz Braun arbara Henze / Bernhard Schneider. wurde vielfach TST durch cdie Jesuıten miıt landesherrlichem ‚wang durch-
Munster: Aschendortff Verlag 2005 469 (Reformationsgeschichtliche St1- esetzl.
1en un: exte, 5), geb ISBN 3402-03316-1 Von ler AUS stellt sich die Trage, wı1ıe die katholische Kontroverstheologie
Der sammelt dessen Geburtstag thematisch konzentriert Erasmus un den Humanıiısten estand Bekanntlich Wäar dieser der alten KI1r-

che ITeuU geblieben un uch viele andere Humanısten lehnten Luther unAufsätze un: ortrage des Vis se1t 1976); ihm 1st 1ne€e Bibliographie
443-453) beigegeben. JIle Beıträge kreisen um den Themenkomplex Zwingli ab Dennoch haben nicht 11UI Eck un Fischer ETasmus un! Luther

als Einheit gesehen, sondern uch der humanıstisch gebildete Jodocus Clichto-Kirchenreform, Theologie un Humanısmus 1mMm und und
Eeus 11472/73-1543), eın Schüler Lefevre d’Etaples (1450/55-—-1536), der der

bilden komprimiert dargeboten, e1Nn durchaus zusammenhängen- Parıser Sorbonne lehrte., ehe 1527 e1N Kanonikat ın Chartres annahm. In S@1-
des und differenziertes Gesamtbild mancher UÜberschneidun- 181538 Verteidigung des Rechts der apostolischen Kirche, (‚esetze untier Todsünde
SEI aufzuerlegen, richtete sich beide zugleich; bel allem humanistischen

Interesse schied ihn VO.  . ETAaSMUS seiINn Menschenbild, das die außere Urganisa-Theoretische Grundlage der bedeutendsten Reformkonzepte der Hu-
man1ısmus, der ja weitgehend durchaus christlich gepragt Wäar und ın die Theo- tion un das Gesetzliche 1 Vergleich ZU inneren Menschen wesentlich hö-
logie die Hinwendung ZUL Schrift un den Kirchenvätern und das Interesse her schätzte. Wıe sehr freilich die Posıtion uch VO  e den jeweiligen instıtut1o0-

nellen Einbindungen abhängig War bei ihm dıe Sorbonne), beweist der Kreılsder konkreten Praxıs und Frömmigkeit brachte Dabei wird der umanıls-
VO  - Meaux Lefevre d’Etaples als Generalvikar. der bei eINeT anfangs S5d11Z111US bei allen Differenzen 1mM Wesentlichen zunächst VO  - seinen nliegen,

ber uch durch die 1 commeTrCIUmM Ihitterarıium verbundenen Gelehrten, als ähnlichen Prägung späater der Sorbonne als Iutheranisierend erschien und Z611-

Einheit gesehen. S50 S@e1 die geistig-geistliche Landschaft Oberrhein, näher- surlert wurde. Immer wieder S der V die Grundstruktur deutlich werden,
ass die ühe katholische Universitätstheologie och vielseitiger, offener undhin Basel dessen Kirchenwesen der V{. VOTLT dem Ausbruch der Reformation

differenziert analysiert, 312—331, un das CT, uch nach Basels Zuwendung humanistischer orıentiert als spater die Jahrhundertwende die Jesul-
ZULrC Eidgenossenschaft 1901; als nach Norden, 11S Elsass un 1Ns badische dAdUS$S- tentheologie. In ihren Mitteln passte S1e sich der reformatorischen Heraustor-

derung der V{1. untersucht e{wa exemplarisch Flugschriften, die als Mittel,strahlend un vermittelnd und geprägt VO: Humanısmus un dessen FTOMmM-
eine Thematik eingängı1g machen, Z die Dialogform wählten). TeL VOeI-migkeitstheologie charakterisiert, 331—336), das Elsass mıt Straßburg un

uch das vorderösterreichische Teiburg, lange 1mM humanistischen Anliegen wendete I11d.:  - 1n der Argumentation die Kirchenväter, indem I11d.  - zeıgen OT
un:! 1mM Streben nach eiNner Reform VO  - Kirche, Frömmigkeit un Theologie Le, ass die Reformatoren deren INn verdrehten, die aber uch als authenti-

sche Interpretationsinstanz für die Bibel galten. Exakte Editionen un das phi-eiıne Einheit geblieben 290-—-292) Krst nach un ach hätten hier Reformation
un Gegenreformation geistige Trennwände eingefügt. Mehrere Aufsätze wI1d- lologisches Studium Urtext wird etiwa die Überzeugung Johannes
INe.  - sich dieser oberrheinischen humanistischen Reformlandschaft. Geiler VO.  - Fabris (1478—1541) die Reformation schließlich widerlegen (419) Eck, Johan-

1es Dietenberger (um 1475-1537) und H1eronymus Emser 78-15Kaysersberg (  Taßburg, 1455-—-1510) un Jakob Wimpfeling Schlettstadt,
e{Iiwa noch VO  - der Notwendigkeit eINeT zuverlässigen katholischen Bı-5015 hatten hier die Grundlagen gelegt, etwa indem S1e die Werke des

Parıser Kanzlers Jean (serson (1363-—1429) edierten und 1mM deutschen Sprach- belübersetzung überzeugt; bei eOorg Witzel (1501—-1573) sollte diese die
[AU1Ill bekannt machten (240) Dieser hatte 1n seinen Entwürten e1INeTr theo- Rechtgläubigkeit der Predigt für deren HOorer kontrollieren helfen (396)

doch wurde diese erasmilanische OMenheit uch ın Deutschland ın der nach-logischen Studienreform die Konzentration auft das Einfache un: Wesentliche
nNstatt der Krörterung unnutzer Fragen gefordert, mehr Theologie nNstatt phi- tridentinischen Periode verdrängt. 1eg0 Ledesma 9-15 lehnte auf
losophischer krörterungen un die Beibehaltung der Terminologie der ater; der Linıe der vierten tridentinischen Indexregel nationalsprachliche Bibel-

übersetzungen ab un begründete 1eSs mıiıt der Wandelbarkeit der ational-azu zielte auft eine Einheit der TE mit dem eben, sollte eine gute Theo-
sprachen. Diese Posıtion wurde VO  - der rheinischen Jesuiltenprovinz übernom-logie nach ihm doch den Affekt formen un bis DE mystischen Liebe

.ott umgestalten 339358 eın Schüler Nikolaus VO  5 Clemanges (ca 1116  S un g1ng schließlich ın die Aatlıo Studiorum VO.  - 1599 ebenso e1n wWwWI1e ın
1363-—1437) timmte mıiıt ihm arın überein 358-—362) lervon wurde die Kontroversen Robert Bellarmins 2-16 uch ın anderen Fragen,

wI1e etwa der apostolischen Sukzession des Papstes und der Bischöfe, WäaTellauch der morTalisierende Franziskaner Thomas Murner (1475—1537) eprägt,
dessen Satıren un Predigten nicht LLUT auf sittliche Besserung zielten, sondern Bellarmin und Franc1ısco Suarez (1548—1617) weitgehend VOIl antikonzilia-
der sich uch den Kirchenvätern un e1INerTr einfachen, irühen Scholastik ristischen Traditionen des Spätmittelalters gepragt, Wäas eine adäquate Reak-
orientierte I)eser oberrheinische Humanısmus sel durch die gut eNT- tion auf die Infragestellungen der Reformatoren verhindert hat, während die

vorherige Kontroverstheologie hier eher diffus geblieben ist (V. 430 un 439wickelte Druckerlandschaft 1n ase un: Straßburg, die bedeutenden Schulen
un! Unıiıversıtäten un! durch die nwesenheit des ETrasmus 1n ase E} Selbst 1n der VO  - jüdischen Konvertiten produzierten Lıteratur lässt sich e1Nn
21-15 ab un: Freiburg (1529-1535), der noch theologisch tiefer verschärftes Klima, e1nNn intensıvlertes Bemühen Identitätsfindung un e1Nn

rigiderer Umgang mıiıt abweichenden Gruppen konstatieren 221 f.) Anderer-und bibelnäher un: radikaler gedacht habe etiTragen SC WESEN. Dabei
die oberrheinische Buchproduktion zwischen 1450 un! 19220 die Jlen- se1ts die Moralvorschriften et{wa 1n den Ehespiegeln uch 1600

enz WB VO der Edition mittelalterlicher Autoren hin Erbauungs-, Be- Z Wi dichter un detaillierter, ber nicht unbedingt konfessionsspezilischer BO-
trachtungs- und Gebetsbüchern der Gegenwart. enun Frömmigkeit ollten worden. Zur Formung der religiösen Praxıs standen 1M katholischen Bereich

ohl andere Instrumente ZAHT Verfügung 202 L.)1n humanistischer Tendenz korrigiert und gesteuert werden (276) Eine inten-
s1vlerte Frömmigkeitspraxis, biblisch, moralisch un laikal epragt, sS£e1 hiler der Immer wieder geht der VT. der Tage nach, weiche onzepte für 1ne Reform
bestimmende 'Ton BEWESEN 256-258) Langfristig habe die Reformation diese der Kirche sich AUS dem theologischen Ansatz der katholischen Theologie des
geistige Einheit zerbrochen (265) un das nicht 1U Oberrhein. Dennoch frühen Jh.s ergaben. Dıie Reformation wurde vielfach als göttliche Strafe für
habe der Vf. der oberrheinische Humanısmus ıne Landschaft geschaf- die Missbräuche un Sünden der Kirche gedeutet; doch uch eın praktischer
fen, die uch die konfessionellen Theologen des Jh.s außergewöhnlich kom- Grund legte Reformen nahe, da I11d.  - I1UI glaubte, dem Feuer der Reformation
promissfähig nach concordia Ausschau halten un die ach dem Vorbild des den Brennsto{f Eck DO23 vgl 87) das populäre Element, entziehen können.
Erasmus 1n den Ausformungen des christlichen Lebens Pluralität gelten ieß Dazu INa autf Katechismen, Predigten, Flugschriften, Bibelübersetzun-
die Lehrsätze ber niedrig w1e möglich halten suchte Die O- SCIl, Reformordnungen 3: unter Rückgri{ff auft schon 1mM Spätmittelalter
lische Konfessionalisierung gab den Freiburger Erbauungsschriften eTsStT entwickelte Ansatze reagleren. ohannes Eck sSseizte dabei mit den bayeri-
Ende des Jh.s einen explizit eucharistischen un marianischen Akzent, uch schen Herzögen) auf die Gewalt des Landesherrn, päpstliche Bullen, Provınz] ı-
betonte INnan die Passıon Jesu (276) Odocus Lorichius (1540—1612]) e1- alsynoden un anschließende Visıtationen, die den Klerus Z gewünschten
HOT katholisch-konfessionellen euerung des Lebens den „Aberglau- Lebenswandel zwingen ollten Im Pontifikat Pauls LL (1534—-1549) riet
ben'  € interessiert, eiINeEe Absicht die ab 1620 die Jesuıiten miıt ihren marilanischen ann ireilich doch einem Generalkonzil; VO  — der Wirkmächtigkeit VO  - PTrO-
Kongregationen „systematisch einem effizienten (‚anzen“ ausbı  eien (285) vinzialsynoden weni1g überzeugt. Diese Sicht der inge seizte 1m wesentlichen
Durch beinahe manipulative asketische Selbstbeherrschung und Selbstbeein- auf den Landesherren, wünschte jedoch keine aQus der Theologie gebotenen
flussung hätten uch S1e „„ZUX Formung des neuzeitlichen Menschen“ beigetra- strukturellen un spirituellen Veränderungen, sondern wollte den Klerus
SeCnHh 287) regelkonformem Handeln zwingen. Anders stellte sich die Lage 1mM alberti-

Der V{i. zelgt, w1ıe die humanistische 111 der Scholastik den katho- nischen Sachsen un Niederrhein dar. Julius Pflug (1499—-1564), der huma-
lisch-theologischen Fakultäten 1mM Reich L11UTFTr wen1g Fuß fassen konnte uch nistisch vermitteln. gepragte designierte Bischoftf VO.  w Naumburg 1542), hatte
Johannes Eck 6—-1 ist hier 1LUFr teilweise eiINe Ausnahme. Be1 aller hu- bereits eine Reform der Kirche VO.  - innen her gefordert, da die Reformation als
manistisch-sprachlichen Bildung, die esaß, Wl se1ne Philologie doch für Strafe auft die Sünden der Kirche den prophetischen Umkehrruft fordere, so wlie
seline Exegese inhaltlich weitgehend hne Konsequenzen geblieben; immerhin die Propheten des alten Bundes das 'olk Israel ZUT Buße geführt hatten Ahn-
cheint 1n den späten Jahren ‚WäarTr nicht VO  - Se1INeT typologisch-allegorischen ich un noch vertieft das Konzept VO  - eorg Witzel 1mM Auftrag des entschie-
Auslegung nach Rupert VO.  - eutz 372-377) abgerückt se1N, dennoch den altgläubigen Herzogs eorg des ärtıgen 0—-15 für das albertinische

seıne ExXegese 1U jel kürzer, fasslicher und praxisnäher. Hıer scheint Sachsen. ach der Leipziger Disputation 1519 erstmals der Dresdener
auf das Desiderat einer für die Praxıs un! die gegenreformatorische Immunis1lie- Hofkaplan H1ıeronymus Emser Luther Tradition un! ater als Aus-%\ rung nützlichen Theologie geantwortet haben 369 L.) Oswald Fischer, nach legungsinstanz für die Hl Schrift betont. Am Dresdener Hof sammelten sich
Eck 1n Ingolstadt ehrend, (er lehrte dort 3—15: danach Weihbischof iın ber zudem viele erasmianisch gepragte Räte 172 I3 Um die drohende Pro-
Teising), War 1n se1iner Schrift De 61 studendi Sacrae ScrTIpturae ratıone Star- testantısıerung des Terrıtoriums nach dem Tod des Herzogs verhindern,

; ker gegenreformatorisch orlentiert und riet VO Studium der Schrift ın den CT sollte das Land ach Witzels Vorstellungen Luther durch eine Kirchen-
ginalsprachen ab besser, der Human1ısmus wAÄärTe n1ıe nach Deutschland gekom- reform iıMmmun1sliert werden, die ihr Kirchenbild AUS der Kirche der ersten Jahr-
INenNn 16) Offensichtlich der Human1ısmus 1UT schwer 1n die akademische hunderte schöpfte; die Hl Schrift sollte „Richtscheid“ aller TE un: Re-*l  /
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form sSe1ın 178) 1n der Auslegung der frühen ater und der Kirche der ersten tung zurück, indem S1e die Unfehlbarkeit 1L1LUL auft feierliche papst-
acht (102, 1761 79) Die Pragung durch den Humanısmus EIT. Aiese Ke- liche Definitionen von denen I11iall damals freilich uch VO  a den (56-
formordnung durch das Draängen auft sittliche Bildung un Verinnerlichung mäßigten 1ne gröhere Zahl vermutete als heutige Dogmatiker, vgl NT.
un! die unjuridische un appellative Sprache. Der Meißener Bischof Johann 36) limitierten. Ihese Interpretation wurde VO den mıiıt den kultur-
VOI Maltıtz Bischof 8—1549) versuchte durch das Zugeständnis VO  w

Laienkelch un Priesterehe die drohende Protestantisierung vergeblich ab- kämpferischen Staaten konfrontierten Bischöfen ireudig begrüßht (vgl
zuwenden. uch Niederrhein Wäar eiINe erasmianisch-katholische Theo- t1wa NrT. 43, 4 D ua Bischof Hefiele VO  - Rottenburg

(vgl NT. 57) un die Schweizer Bischöfe über Carl Johann Greithogle ange die Grundlage für die projektierten Kirchenreformen des Landes-
herrn. In den (meist 1LUF entworifenen] Reformordnungen unter Johann 11L (St Gallen) (vgl NrT. 55) machten S1e sich elıgen un!: der aps
152 1—1 9) un Wilhelm (1 39—1 592) VO Jülich-Kleve-Berg wurden e1 schien S1e 1n se1INeT Belobigung VO April un se1ner Ansprache
die Themen Predigt und Predigtausbildung 1mM Laufe der Zeıt immer wichtiger, VO Juli 1871 tutzen Von hier aus ergibt sich die interpreta-
ebenso wWI1e deren Kontrolle zunahm : dem Katechismusunterricht wurde 1N- torische HET ob das Lehramt hier das ogma 1n einem anderen
1891538 größeres Gewicht beigemessen (auch 138) Der Erasml1anısmus blieb hier Sınne interpretierte, als VO den Konzilsvätern selbst verstanden
bis weiıt 1n die zweiıte des Jh.s hınein der Grundzug der landesherrt- und erlassen wurde un führende ultramontanen Theologen inter-
lichen Reformpolitik, die die Glaubenseinheit 1mM Territorium „ohne konftfess1i0-
nalistische Festlegung, ‚ber 1n Verbindung miıt der katholischen Kirche ewah- pretierten Edward Manning, Clemens Schrader, Konstantın VO

LE sollte  C6 dem entsprach ıne weitgehend konfessionsneutrale Posıtion Schätzler, Matteo Liberatore und Matthias Joseph cheeben)
1ın der Reichspolitik. Das Anliegen eiıner Reform un Verbesserung der Bildung Der Kommentar ist knapp gehalten. Des öfteren hätte 11a1l sich nicht 11UTI

VOIl Klerus un Lalıen wurde hier und SalıZ allgemein zunächst VO  S huma- Bıogramme un bibliographische Angaben, sondern uch inhaltliche Erläute-
nistisch oriıentierten landesherrlichen rdnungen projektiert un TST spater rungenNn und Einordnungen gewünscht, etwa aut W4 ZUTLX Geschäftsordnung
VO:  w den Reforminstitutionen 1n der Kirche, wobei der Druck, der durch die des Konzils, ZUL Arbeit JT1izzanıs, Bıogramm Lord CIon, 100
Reformation entstanden WAäl, als Katalysator wirkte, der das ema Bildung über die Reichstagskandidatur Verings, AD den lehramtlichen Vorarbeli-
immer bedeutender werden jeh (45 und I3 Nochmals anders die Siıtuation ten e1INeT Enzyklika, die das Verhältnis VOoO Kirche und aa betreffen sollte:
1ın Maınz unter Albrecht VO  . Brandenburg Bischof 4-1545), uch auf 126 I11d:  - SS uch inhaltlich et{was VO  w der (angeblichen) nter-
1mM Umkreis VO Friedrich Nausea (1496—-1552) un! Michael Helding werfung der unlerten orientalischen Minoritätsbischöfe erfahren, uch den
(1506—1561) e1n Zentrum biblisch oriıentierter Reformtheologie gab un VO  - Bischof Hefiele, 137 E formulierten Vorwürtfen das Konzil un!
S1C.  n Albrecht partiell durchaus VO  - den sächsischen Theologen Pflug un! 142 ZU. bayerischen Placet, 149 E: Schreiben VO  - Kultusminister Lutz
Witzel beeinfilussen ließ, die Funktion der Reformtheologie ber doch inhomo- Erzbischof Scherr (vom D August !); 158 den UÜberläufern 1mMm baye-
381 War un Albrecht bei allem Mäzenatentum nicht als deren „Spırıtus 16CG- rischen Landtag 1n ezug auft den Meringer Kirchenstreit, 164 ZUTLT ede Bıs-
tor‘  k (161) gelten annn marcks ber das Schulgesetz, 170 den 1n Kom kolportierten Gerüchten

Bischof Stroßbmayer. Der bedeutsame Antwortbrief Feßblers auf HefielesJle Beıträge reibßen exemplarisch gewichtige Themen d. TWa
Erklärung VO TEL April LOPI: der beli Schatz, Vaticanum I1L, 204den Einfluss des Human1ısmus auft die Theologie, auft das Menschen-
Anm. ıtıert ıst, ware wert SECWESEN, 1n die Edition mıiıt aufgenommenund Kirchenbild un die daraus sich ableitenden Reformkonzeptio- werden. An anderen Stellen lassen sich kleinere krganzungen anfügen: Dıie

HEL, den Reichtum und die argumentatıven Strukturen der katho- Vermutung auf 2 Anm. 4, bei den Unruhen ın Würzburg handele sich
ischen Kontroverstheologie, die Problematik e1iNer Verengung der die Konflikte be1 der Ernennung VO. Germanikern als Universitätsprofesso-
hingegen Präziısiıerung und Vertiefung der katholischen Theologie FeIl, iıst doch nicht allzu wahrscheinlich; auf 471 Anm handelt sich
nach Irıient. Ebenso den Zusammenhang zwischen Spätmittelalter Loe Keel, Die jenseitige Welt ıne Schrift über Fegfeuer, Hölle, Himmel, der
und konfessioneller Epoche, wobel der ‚Va Recht 1n ıne gewl1sse diesseitigen ZUT Beherzigung, Einsiedeln 868/69; auft 126 Anm ıst der
Dıstanz ZUTLC unzulänglichen Pulverfasstheorie Joseph ortz geht, melkitische Erzbischof Paulus atem VO.  - Aleppo emeınt. Die VO  z enestrey

beklagte Propaganda der Allgemeinen Zeitung das Konzil bezieht sichhne das omplexe Verhältnis vereinfachend darzustellen. S1e zeıgen doch aum auf die Artikel Döllingers 1m Konzilsvorfeld, vgl 140 Anm. 57dabei die Notwendigkeit weitergehender Forschungen auf, Die Denkschrift Greıitn 174 Anm. ist der VO ihm verfasste gemeinsamewohl Wäds die theologischen onzepte des Jh.s etriift, w1e uch Hirtenbrief der Schweizer Bischöfe VO. Juli 1OL F
der daraus sich entwickelnden praktischen Reformkonzepte, wolflür Der Inhalt der edierten Briefe 7 schon bekannt. Der Hgmıiıt dem Editionswerk Georg Pfeilschifters ARC TST e1IN unverzicht-
barer Anfang geleistet ist. selbst AHG, 2002, 00-111) un Klaus Schatz 1n sSe1INeT dreibän-

digen Konziliengeschichte haben die wichtigsten bereits ediert un
Muüuünster Klaus Unterburger inhaltlich verarTbeitet. Die Sammlung besitzt dennoch dokumentarı-

schen Wert un kann für die Denkweise VO  b Episkopat und Om1-
scher Kurılie manche interessante Details iefern. anches Licht fällt

Brandmüller, Walter: Brieife das Vatiıcanum. Aus der Korrespondenz des twa darauf, w1e sehr die deutschsprachigen Bischöfe der „Ansturm
Konzilssekretärs Bischof Feßler VO  - St Pölten —1 ÜE Konzilien- der Liberalen“, hinter dem Ignatıus VO  w denestreyv das ommando
geschichte B) Paderborn Schöningh 2005 178 e P geb. 34,90 ISBN der Freimaurer (vgl NrT. 70) sah, schließlich ängstlic INNEeN-
3—-506-—-71359—0 schweißbte und I11lall ngs VOL altkatholischem Ungehorsam hatte,
Dıe vorlieéende Edition der (vorwiegend Passiv-)Korrespondenz wW1e sehr I1la  - 1n Rom die Unterwerfung aller Bischöfe besorgtdes St Pöltener Bischofs un Konzilssekretärs Joseph Feßler 1813-— Waäar und w1e schnell 1901238  b Döllinger un chulte wW1e twa

1872: Diözesanbischof cse1t 1865 eistet einen Beıtrag ZUTL 6ACD- die Bischöfe LeonrtTod VOoO  - Eichstätt un Dinkel VOoO Augsburg mıt
tiıon un: Interpretation des Unfehlbarkeitsdogmas VO. Juli 1870 den Epitheta ‚Stolz un Gebetsscheue“ 72) un „Gelehrten-S1e umfasst die TE 9—1 Iso die e1t der Berufung Feßlers ochmuth‘“ 102 ZUL and Die Briefe des Rota-Advokaten
A Sekretär des Vatikanums bis AABE Abschluss der unmittelbaren
Rezeptionsphase, 1n welcher sich beinahe alle Minoritätsbischöfe ohannes de Montel VO Treuentest f  1—-1  ) geben die Stimmun-

SEn der Kurie wieder, der e1Nn 'eil der Kardinäle den Wegzugterworfen haben Feßler kommt el 1n 7zweifacher Hinsicht be- des Papstes AUS Kom als Protest auf den September forderte. KETZ-
kanntlich ıine herausragende Rolle

Als Konzilssekretär Wäar nicht LLUTC die Kontaktpflege ZWI1- bischof Deinlein un Bischof Greith deuten ohl ihr ellung ZUTL

Konzilsdefinition e1Nn weni1g Uu. WE S1e für ihre amalige Ableh-
schen den Konzilsparteien bemüht und sıuchte obwohl selbst e1N- Nung 1U  a post alleine Opportunitätsgründe geltend machten (vgldeutig Infallibilist nach Kompromissen. Dabei dürfte uch S@e1- NT. und Nr. 71}
116 ehemaligen Ordinarius 1INnCenz (3asser (1809—-1879) inhaltlich

Münster aus Unterburgernahe gestanden aDen, der 1n se1INeTr berühmten relatio (Mansi 5)
4—1  8 VO Juli 1870 AB ersten Mal cathedra-Entschei-
dungen nicht auf das gesamte Lehramt des Papstes, sondern LUr auftf
teierliche Definitionen angewandt w1ıssen wollte. Freilich spielte Klueting, Edeltraud Monasterı1a SCHLDCL reformanda. Kloster- und Ordens-
diese Unterscheidung SONST keine große Rolle 1n der Debatte und für reformen 1m Mittelalter. Muüunster LITL 2005 AIL, 140 (Historia profana
die Mehrheit der ater; aut beiden Seiten wurde das Dogma wohl ecclesiastica, 12) geb 17,90 ISBEN 3..82758—7415-XC
meiıist 1m maximalistischen Sinne interpretiert. Die Lin gibt eiınen konzisen Überblick über die wichtigsten

Wichtiger noch Wäar Feßlers Rolle für die Rezeption. Diese War Kloster- und Ordensreformbewegungen des Mittelalters. Nach einem
einleitenden eil werden die verschiedenen monastischen, Iso mehradurch gekennzeichnet, dass die Konzilsgegner, der Prager

Kanonist Johann Friedrich Schulte 1  71  ]l aus dieser maxı1ıma- der wen1ger benediktinisch geprägten Reformbewegungen VO der
listischen Dogmenauslegung die Staatsgefährlichkeit der Konzilskir- Karolingerzeit beginnend bis 1NSs Spätmittelalter hinein behandelt,

für das un uch die verschiedenen Reformstränge derche behaupteten, da die lehramtlichen mittelalterlichen Ansprüche
der Päpste über die Staaten 1U. alle Gläubigen unfehlbar 1m Gewi1s- Devotio moderna. Der zweıte große Hauptteil bringt ıne Geschichte
S  n verpilichteten. Zwel Gegenschriften Feßlers wlıesen diese Deu- der VvIer groben Mendikantenorden (Franziskaner, Dominikaner, Kar-
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schiedlichen Reformideale kaum 1ın der Blick kommt., Wäads das Werkmeliten und Augustinereremiten), die die apostolische TIMU als Ke-
formprogramm erhoben haben Nach einem knappen, institutio0- nochmals bereichert, WOeI1 uch ausgeweıtet hätte (vgl 3-5)

Statt dessen wird dann e1Nn angeblich ständig In der Ordens-nell ausgerichteten Überblick über die jeweiligen Reformströmung
wird die wichtigste Literatur ange die Kombination Adus beidem geschichte prasentes Schema des Wechsels VO Gründung-Verfall-
macht das Buch e1INeEeT wertvollen Einführung gerade uch 1n die Reform Werke gesehen. Was freilich vieliac. moralistisch VO  >

den Reformern als Vertfall bekämpft wurde, ist historisch gesehen oftecueiTe Forschungsliteratur A Thema
Einleitend werden das Papsttum, die Bischöfe und Konzilien und die elt- LLUTL die Anpassung Notwendigkeiten der e1ıt un e1inNn diver-

gierender I1ypus VO  - Spiritualität, dem die Legıtımıtat doch nıichtliıchen Landesherren als wichtige Faktoren un! Jrager der Ordensreformbewe-
SULNSEN thematisiert, wobel sich hier das komplexe un vielschichtige Bezle- hne welteres abgesprochen werden kann SO kann {11all doch das
hungsgeflecht nicht SE} einem kurzen Überblick skizzieren“ lasse 6 Dıie Spätmittelalter nıicht einfach durch den allgemeinen Niedergang
Schilderung der Reformbewegungen SEeIzZ e1n mi1t den Reformgesetzgebungen Ordenszucht charakterisieren (46 E weıt verbreitete Phänomene
uniter Kar| dem Groben un Ludwig dem Frommen zwischen /839 un Ö19, die wW1e die Verpfründung des Gemeinschaftsbesitzes und die partielle
die Benediktsregel als allein konstitutiv TÜr den rdo monastıcus festschrieben. ufhebung der Vvıtla COMMUNIS (92) sind hen ebenso uch als eak-
Merkwürdigerweise wird die Reformarbeit Benedikts VO Anıane Z.Wi durch
den Grundsatz U7} regula, nicht ber durch das doch ebenso entscheidende t1ionen auf die Anforderungen der Zeit, als Ergebnis gemachter Erfah-

rUuNSGIL und als Ausdruck eiNer teilweise uch intensıvlerten („ge-UNM cronsuetudo interpretiert (16  —_ doch die ursprünglichen benedikti-
zählten“, Thomas Lentes, EFMSt 1995|1) Frömmigkeit interpre-nischen Traditionen längst untergegangen un die VO Reichsabt VO  - Korneli-

munster propaglerte consuetudo ‚hben deshalb 11L ıne der möglichen nterpre- t1eren. SO manche angebliche Rückkehr Z TSsprung 1n der Kır-
tatıonen der benediktinischen Lebensiorm. Beı der Charakterisierung der chengeschichte hat hingegen ST Neuerung und Modernisierung
Reformbewegung VO  - Cluny WIT:  d für deren Spätphase die These vertreten A eingeführt.
der Auseinandersetzung das wahre Mönchtum zwischen Bernhard VO  - Munster Klaus UnterburgerClairveaux un Petrus Venerabilis iraten die Punkte heTVOT, die Clunys Nieder-
gallıg auslösten“ (19) Dahinter steht doch eine einselt1ig zisterziensisch gepragt
Sichtweise, die überdies prımär sozial- un theologiegeschichtlich deu-

Kontinuntä: un! Innovatıon 18303 Säkularisation als Transformationspro-tende Phänomene moralistisch ab-)wertet Be1 der Schilderung der lothring1-
schen Reform wird mıiıt eTrd Tellenbach un oachim Wollasch Kassıus zeh) Kirche —Theologie Kultur aal, hg. Rolt OL Maınz: Verlag
Hallinger 1U stärker deren Gemeinsamkeiten ZUI cluniazensischen Reform Philipp VO Zabern 2005 (IX) 324 (Veröffentlichungen des Instituts für
betont. och dürtfte uch für diese gelten, W as die T.in für die Hıiırsauer Reform Europäische Geschichte Mainz. Abteilung für Abendländische Religions-
herausgestellt hat (24 ass anders als 1n Cluny eın zentralistisch OTganı1sler- geschichte, Beiheft 65),; geb 34,80 ISBEN: 38053—3524-—5
teT exemter Verband errichtet wurde und die Klöster stärker 1mM Herrschafts- Iheser eıtrage umfassende Sammelband, dem e1N Grußwort
bereich der Stifterfamilien verblieben. FKUr das Spätmittelalter werden die Ke- des Maınzer Bischofs Kardinal Profi. Dr arl Lehmann vorangestelltformbewegungen VO.  - as Melk un! Bursielde präzise dargestellt; für die ist dokumentiert die ortrage eiINes VO  - der Abteilung für
durch etztere 1mM Norden un esten des Reichs propagılerte, einflussreiche Abendländische Religionsgeschichte des Instituts für Europäischespirituelle Neuorientierung schliebt sich die T1n Recht der Charakterisie-
ruLS durch 1US Engelbert d ass s1e „den Kartausern un:! der Windesheimer Geschichte Maınz veranstalteten 5Symposions vVAr: Thema „Die Säku-
Kongregation besonders nahestand“ (32) die Eremitenbewegung des larısation VO  - 1803 als kulturell-theologischer Transformationspro-
un! Jh.s tatsächlich pr1ımär durch die Kritik ‚„„dIl dem cluniazensischen eß“, das VO Januar 2004 1mM Erbacher Hoftf 1n Maiınz statt-
Leben“ erwachsen ist (41  — INnas Ial bezweiltleln. Durch ihre Vertrautheit mıt gefunden hat un: thematisch den 2001, 1m Vorfeld des Säkularisa-
der NEeUeEeTEI Forschung ZUTL mittelalterlichen religiösen Frauenbewegung annn tionsgedenkens, VO derselben Institution veranstalteten orkshopdie Han ein1ge immer noch weıt verbreitete einseltige Urteile korrigieren, „Säkularisation der Reichskirche 18303 Aspekte kirchlichen Um -
die wen1g den Quellen der 7zisterzienischen Generalkapitel orıentierte bru anknüpft bzw. diesen weiterführt. Dıie sieben ortrage diesesSicht, nach welcher der Orden sich grundsätzlich der Monialenseelsorge VOI-

weı1gert hätte (45 E} Kenntnisreich uch die Einordnung der Prämonstratenser Workshops sind 1n derselben Reihe Beiheft 55) 1m Druck 2002 eI-

un Kartauser 1n die monastischen Reformbewegungen des Jh.s Der alte schienen.
Grundsatz cartusıa NUNGQUUN reformata, qu1a HNUNGUULI deformata (61) sollte ährend eiztere Vortrage 1M wesentlichen auf den Begriff der Säkularisa-
freilich nach dem Kez nicht hne welteres bejaht werden. Aus spätmittelalter- tıon un se1ne Geschichte, auf Säkularisationen VOTL der groben Säkularisation
lichen Visitationsakten lassen sich ja sehr ohl Reformen un! 508 „M1SS- VO  — 802/03 SOWl1e auf diese selbst un ihre unmittelbaren Folgen konzentriert
stände“ uch ın den Klöstern dieses Ordens nachweisen. Bei der Lıteratur H1, untersuchen die Autoren des vorliegenden Bdes die Säkularisations-
collte vielleicht 1n eiINeT zweıten Auflage Gerardo Posada, Der heilige Bruno. und Säkularisierungsvorgänge 1n einem größeren historischen Rahmen, indem
ater der Kartäuser, öln 1987, erganzt werden. Zum pragnanten UÜberblick S1e die infolge der Säkularisation VO.  b 802/03 eingetretenen innerkirchlichen,
über die Devaotio oderna möchte der Kez lediglich das Urteil urt Ruhs theologischen un kulturellen Umwälzungen thematisieren. SO untersucht
zweileln, ass INa  - die IMNILALLO Christi heute hne Bedenken Thomas VO Kem- Heinrich de Wall „Die Entwicklung des Staatskirchenrechts nach der Säkulari-
pEeN zuschreiben könne (69) Stichhaltige Gründe lassen sich hierfür doch satıon VO 803“ 5—20), e1INeT Rechtsmaterie, die Teil auf dem Erbe
aum anführen. des Reichsdeputations-Hauptschlusses un! der Säkularisationen beruht un

Im zweıten großen Teil der Arbeit werden die Bettelorden des 13 Jh.s be- als deren „positıve Fernwirkung“ (20) die heutigen Beziehungen zwischen
handelt Natürlich ist die Behauptung richtig, ass die ‚alten Orden mıiıt ihren aa un Kirche 1n gegenseılt1iger Unabhängigkeit regelt. Karl-Heinz Braun be-
verfestigten Strukturen keine adäquate Antwort auf die Armutsbewegung schäftigt S1C.  h miıt dem gewIlss VO  - der Aufklärung gepragten Kirchenbild des
des Jahrhunderts“ gefunden hätten, doch ist ohl über das Ziel etIwas hin- Konstanzer Generalvikars und etzten Bistumsverwesers gnaz Heinrich VO.  -

ausschießend, deren Reformversuche als gescheitert interpretieren (75  va S1e Wessenberg 21-—38) un! zeigt auf, ass dieses biblisch begründet un ‚:.hristo-
hatten ja letztlich e1ın anderes ea. un! eiNe andere or1gınäre Lebensform als zentrisch (allerdings nicht ultramontan-hieratisch) edacht, ber zugleich uch
die Armutsbewegung, die ber doch ebenso ihre Berechtigung hatte Auf dynamisch pädagogisch akzentuilert un: ökumenisch en Wäarlr („Förderung
musste klarer formuliert werden, ass das 1209 mündlich VO aps bestätigte des Zweckes esu“), un ebendarin Wessenbergs zukunftsorientiertes irch-
propositum des Franziskus nicht mıit der Regula hullata VO  - Z identisch 1st. lich-reformerisches Kngagement wurzelte, angesichts der VO ihm erkannten
Auf 81 111U5S55 ohl ‚Gemeinschaftsbesitz'  66 un nicht „Privatbesitz“ hei- „weıt größeren Probleme der{ des „Verlust/s| der inneren Beziehung
en, den die Ordensleitung 1m genehmigt habe. Die f.in uch ott und ZABN praktischen Glauben“ als „persönlichelr] un! gesellschaft-
e{iwas als selbstverständlich VOTIQaUS, ass die Ideale der Spiritualen 1 Ver- lichelr| Integrationskraft“ (37) arl Hausberger geht dem „Stellenwert VO

gleich jenen des Franziskus 1mM Gegensatz ZUTFLXC Observantenbewegung des Autorität und Hierarchie 1mMm Kirchenverständnis Johann Michael Saijilers“
Jhs nicht authentisch BEWESEN selen (83) uch vermisst Ial bei der nach 9-53) Sailer, „als emınent ‚praktisch‘ eingestellter Theologe theo-

Liıteratur e{Iwas die Arbeiten VO.:  — Helmut Feld un Raoul Mansgselli. Bel den retischen Reflexionen zeitlebens abhold“ un! deshalb jeder SystematisierungDominikanern sollte TwÄähnt werden, ass se1t 1228 1n den Konstitutionen „seinelT| VO  - konkreten Glaubenserfahrungen durchtränkten [ekklesiologi-
die anfangs mündlich überlieferte Lebensform ixiert wurde. Kenntnisreich schen| Aussagen“ sich entziehend, gründete 1n seinem theologischen Bemu-
werden Ende die institutionelle Entwicklung un die Reformströmungen hen gleichwohl auf einem „einheitsstiftenden Faktor“, den „die VO  - ihm BE*bei den ursprünglich Adus der eremitischen ewegung hervorgehenden Karme- pragte Glaubensformel ‚Gott 1n T1STUS das eil der (sündigen) Welt‘“ artı-
liten un: Augustinereremiten dargestellt. kuliert. Von hier AUS fand OT, 1ın durchaus nüchternen Bewertung des Nter-

Diese kleineren Vorschläge sollen den Wert der Studie, die den der Reichskirche un 1n kritischer Auseinandersetzung mıiıt der
Versuch unterniımmt, die verschiedenen Phänomene der monastı- „pietistisch“ gestimmten Allgäuer Erweckungsbewegung, schließlich uch

seinem VO Organismusdenken der Romantik inspirlerten mystischen Kir-schen Reform 1m Mittelalter 9008081 sehen, nicht 1n rage stel-
len. Zurecht wird 1n der Einleitung „Reform“ grundsätzlich als ück- chenbegri{f, 1ın dem sich die beiden Seiten der Kirche, ihre sichtbare, mensch-

IC (auch wandelbare) Außen- un unsichtbare, übernatürliche Innenseıteführung auf die nOormatıv empfundene forma prima definiert: leider e1INer lebendigen, organischen Einheit verbanden 42-—44) amı überwand
wird diese dann ber ahistorisch und statisch interpretiert (etwas das damals vorherrschende einselt1ig juridische „ultramontane“ Kirchenver-
anachronistisch uch auf consilia evangelica als intensıvste ständnis, hne allerdings durch selıne ecue Sicht verhindern können, ass
Form des christlichen Lebens 1mM N )Y dass die Differenzen un dieses 1mM fortschreitenden mıit dem Papstdogma des Ersten Vatikanums
Fortentwicklungen un damit uch der Reichtum der 5a112 unter- auf seinen DIis heute wirkmächtigen) Gipfelpunkt geführt wurde Günther
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Wassilowsky erläutert der „politischen Ekklesiologie“ 1n Joseph de Maıiıstres die Hofhaltung etc.) erhebliche Probleme, die sich einer unkalkulierbaren
dezidiert antirevolutionärem Werk „Du Pap'  e und dessen die ultramontane Be- wirtschaftlichen Hypothek entwickeln konnten, schließlich mıiıt der KOn-
WESUNLLE verhängnisvoll „befruchtenden“ Wirkungsgeschichte „Die Geburt der SEYUENZ des Verkaufs den württembergischen ag (Prozess der allmäh-
säkularen Papstidee“ 55-—68) Nion Schindling beleuchtet „Das Ende der lichen Integration Oberschwabens als Neu-Württemberg 1n das VO protestan-
Reichskirche“ unter dem Aspekt „Verlust und Neuanfang“ 9—9 hne den tischen Alt-Württemberg gepragte Königreich). Joachim Schmied! erläutert
durch dıe Säkularisation verursachten materiellen, geistigen un kulturellen verschiedenen Modellen die carıtatıv un pädagogisch ausgerichteten der
Verlust für die katholische Kirche un den katholischen Bevölkerungsanteil charismatisch gepragten Inıtiativen ZUTC Gründung religiöser Geme1lin-
ın Deutschland 1mM mindesten beschönigen W: w1e teststellt, „eE1n schaften „1M Spannungsfeld VO  - Staatskirchentum un sozlalen Herausforde-
Verlust uch des historischen Gedächtnisses, WI1e e1n 3C in die Geschichts- rungen“ 211-—-228), uch 1mM Hinblick auf die gesellschaftlichen Probleme
bücher des un teilweise des Jh.s zeigt“ (87) hätte der die Säkularisa- der beginnenden Industrialisierung, mıiıt dem Ausnahmefall Bayern, die
tiıon VOoO 802/03 reichsrechtlich legitimierende Reichsdeputations-Haupt- ecue Entfaltung klösterlichen (sozial-aktiven) Lebens königliche Förderung EI-

schluß AUS Se1INeT Sicht durchaus „die Chance e1INes Reichsgrundgeset- fuhr. 'arkus Rıes untersucht den „Wandel VO  - Priesterausbildung un -ausbil-
Ze5 für e1N erneuertes es Reich“ geboten der bieten können, ‚WarT für e1Nn dungsstätten nach der Säkularisation“ 229-239), 1e, als Z,asur, nach seinem
‚Reich der weltlichen dynastischen Furstenstaaten“, ber „ohne die SOouverä- Urteil den epochalen ande. 1mM Bereich der Priesterbildung, nämlich die Eılın-
nıtal der Einzelstaaten, miıt funktionierender oberster Reichsgerichtsbarkeit fiussnahme des Staates auf die Klerusbildung 1m Sinne staatskirchlichen Den-
un! weiterhin geltendem Reichslehensverband“ zudem mıt Aufgabe terT1- ens ‚WäarT beschleunigt, ber nicht verursacht hat: die Weichen azı be-
torialstaatlicher Konfessionalıität 88-—90) doch diese Chance, die zumindest reıts 1n der Spätaufklärung, elınerseılts durch das VO  — ihr geprägte ‚Ideal“ des
der letzte Kurerzkanzler des Reiches, arl Theodor VOI Dalberg, un se1n Mıt- Priesters als Tugend- un Volkserziehers, andererseits durch ihre auf die Seel-
streıter gnaz Heinrich VO  - Wessenberg ergreifen uchten, wurde durch die SOTrgepTraxX1s ausgerichteten Reformbemühungen, geste. worden: allerdings be-
offensive Politik Napoleons un das Souveränitätsstreben „der kommenden wirkten die durch die staatlichen Eingriffe verursachten Konflikte „die nach-
Rheinbundfürsten“ zunichte emacht (91) Winfried Müller nımmt die wel folgende Ultramontanisierung“, die „‚schließlich die Isolierung der kirchlichen
Forschungsbegri{ffe „Herrschaftssäkularisation“ un „Vermögenssäkularisa- Welt gegenüber aa un Gesellschaft“ beschleunigte 1238 t:) 'elier Claus
t1ıon.  Ad auft den Prüfstand 3-—-107) Weil der Begriff „Säkularisation“ se1t seinem Hartmann bietet einen umfassenden Überblick ber „Die Folgen un weitrel-
kingang 1n die historische un politische Sprache die des Jh.s chenden Auswirkungen der Säkularisation „oder besser Mediatisierung“| VO

pejoratıv besetzt ist (93), plädiert argumentatıv dafür, „Herrschaftssäkulari- 802/03 1n Deutschland“ 241-255) un kommt, abwägend, dem Schluss
satıon “ durch den sachlicheren „Begriff der Mediatisierung“ un „ Vermögens- „erheblichelr], teils negativelr], teils positive[r] Folgen“ für die katholische KIr-
säkularısation als sStaats- und völkerrechtliche olge der Mediatisierung der che un Bevölkerung, der unter religiös-kulturellen, wirtschaftlichen un
geistlichen Furstentumer“ durch den „Begriff der Vermögensmediatisierung“ sozlialen Aspekten 1mMm einzelnen benennt. Z den posıtıven Folgen zählt

ersetzen, wobei 35 des Reichsdeputations-Hauptschlusses WI1Ie miıt beispielsweise neben der Konzentration der Bischöfe un bhte „auf ihre
Recht hervorhebht „nicht ausschließlich auf vermögensrechtliche Aspekte geistlichen Funktionen“ dank dem „Fortfall ihrer weltlichen Funktionen“),
duzlert“ werden dürte, weil der davon betroffene Prälatenstand .nicht 1U ent- auf eıtere Sicht die ärkung des Papsttums und damit verbunden ıne bis
eıgnet, sondern als Ball2Ze6ES aufgehoben“, miıt ihm ber zugleich „e1In Eckstein dahin nicht gekannte intensive Zentralisierung der katholischen Weltkirche“,
AUuUS dem System der landständischen Verfassung herausgebrochen“ un „e1n der Ireilich, w1e es  EY uch die Umstände des Konkordatsabschlusses
Stück vormoderner Herrschaft ‚säkularisiert  666 wurde (107) Allerdings hat LLUTL mi1t Napoleon 18301 beigetragen hatten es raumt immerhin e1N, ass SC
eın UftfOT dieses Bdes den vorgeschlagenen Begriffswechsel mitvollzogen. rade diese Entwicklung „‚heute Je nach Standpunkt un Standort mehr pOSI1t1LV
Hubert Wolf schildert 1n seinem Beıtrag nicht 1L1UI sehr anschaulich „Die Ent- der negatıv beurteilt“ wird (248) Und 1n der Tat annn I1a hier unterschied-
stehung eines LOI1- bzw. papstorientierten Bischofstyps“ 109—134) nach licher Meinung se1n, insbesondere WE I11d.  > den (oben schon genannten) G1P-
der kirchlichen Neuorganisation der deutschen Länder auf konkordatärer der felpunkt dieser Entwicklung 1m Ersten Vatikanum un! se1ıne bis eute 1M
konkordatsähnlicher Grundlage, SENAUET:; se1t den dreißiger Jahren des Jh.s Grunde unverändert nachwirkenden Konsequenzen 1n Betracht zieht. Klaus
mit einem unterscheidenden Rückblick auft die Fürstbischöfe der alten Reichs- Fitschen schließlich wendet sich der rage „Konfessionelle Mentalitäten Ab-
kirche), sondern sucht uch den Bischöfen der ersten (;eneratiıon ach TENZUNSCIL un Grenzüberschreitungen 1mM Zuge der Säkularisation“
1803 erecht werden, die, „liberalem, der besser: bürgerlichem Gedanken- 257-266) ach selner Sicht verstärkte der Reichsdeputations-Hauptschluss,
gut zugetan‘“, 1n Anbetracht ihrer außerst schwierigen Ausgangssituation „das mıiıt dem „eıne 1mM aufgeklärten Staatskirchentum des spaten Jh.s liegende
odell eines gemäßigten Staatskirchentums  66 verfochten und sich uch als Entwicklung VAGR Abschluss kam  “ den (allerdings nicht unwidersprochen 5G-
„Ireniker und Pragmatiker 1n der Begegnung mıt anderen protestantischen bliebenen) „spätaufklärerischen Zug ZUTLC Toleranz, der ZUEeTSsT einmal auft die
Konfessionen“ erwlıesen, deshalb VO  - den erstarkenden Ultramontanen 1n völ- bürgerliche Gleichberechtigung der Konfifessionen zielte  66  ‘ wobel ‚das Eintste-
liger Verkennung ihrer .Tealen historischen Aktionsmöglichkeiten“ negatıv be- hen gemischtkonfessioneller Staaten141  2008 Jahrgang 104 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  142  Wassilowsky erläutert an der „politischen Ekklesiologie“ in Joseph de Maistres  die Hofhaltung etc.) erhebliche Probleme, die sich zu einer unkalkulierbaren  dezidiert antirevolutionärem Werk „Du Pape“ und dessen die ultramontane Be-  wirtschaftlichen Hypothek entwickeln konnten, schließlich mit der Kon-  wegung verhängnisvoll „befruchtenden‘“ Wirkungsgeschichte „Die Geburt der  sequenz des Verkaufs an den württembergischen Staat (Prozess der allmäh-  säkularen Papstidee‘“ (55—68). Anton Schindling beleuchtet „Das Ende der  lichen Integration Oberschwabens als Neu-Württemberg in das vom protestan-  Reichskirche“ unter dem Aspekt „Verlust und Neuanfang“ (69-92). Ohne den  tischen Alt-Württemberg geprägte Königreich). Joachim Schmiedl] erläutert an  durch die Säkularisation verursachten materiellen, geistigen und kulturellen  verschiedenen Modellen die caritativ und pädagogisch ausgerichteten oder  Verlust für die katholische Kirche und den katholischen Bevölkerungsanteil  charismatisch geprägten Initiativen zur Gründung neuer religiöser Gemein-  in Deutschland im mindesten zu beschönigen — es war, wie er feststellt, „ein  schaften „im Spannungsfeld von Staatskirchentum und sozialen Herausforde-  Verlust auch des historischen Gedächtnisses, wie ein Blick in die Geschichts-  rungen“ (211-228), v.a. auch im Hinblick auf die gesellschaftlichen Probleme  bücher des 19. und teilweise des 20. Jh.s zeigt“ (87) — hätte der die Säkularisa-  der beginnenden Industrialisierung, mit dem Ausnahmefall Bayern, wo die  tion von 1802/03 reichsrechtlich legitimierende Reichsdeputations-Haupt-  neue Entfaltung klösterlichen (sozial-aktiven) Lebens königliche Förderung er-  schluß aus seiner Sicht durchaus „die Chance eines neuen Reichsgrundgeset-  fuhr. Markus Ries untersucht den „Wandel von Priesterausbildung und -ausbil-  zes für ein erneuertes Altes Reich“ geboten oder bieten können, zwar für ein  dungsstätten nach der Säkularisation“ (229-239), die, als Zäsur, nach seinem  „Reich der weltlichen dynastischen Fürstenstaaten“, aber „ohne die Souverä-  Urteil den epochalen Wandel im Bereich der Priesterbildung, nämlich die Ein-  nität der Einzelstaaten, mit funktionierender oberster Reichsgerichtsbarkeit  flussnahme des Staates auf die Klerusbildung im Sinne staatskirchlichen Den-  und weiterhin geltendem Reichslehensverband“, zudem mit Aufgabe terri-  kens zwar beschleunigt, aber nicht verursacht hat; die Weichen dazu waren be-  torialstaatlicher Konfessionalität (88—-90); doch diese Chance, die zumindest  reits in der Spätaufklärung, einerseits durch das von ihr geprägte „Ideal“ des  der letzte Kurerzkanzler des Reiches, Karl Theodor von Dalberg, und sein Mit-  Priesters als Tugend- und Volkserziehers, andererseits durch ihre auf die Seel-  streiter Ignaz Heinrich von Wessenberg zu ergreifen suchten, wurde durch die  sorgepraxis ausgerichteten Reformbemühungen, gestellt worden; allerdings be-  offensive Politik Napoleons und das Souveränitätsstreben „der kommenden  wirkten die durch die staatlichen Eingriffe verursachten Konflikte „die nach-  Rheinbundfürsten“ zunichte gemacht (91). Winfried Müller nimmt die zwei  folgende Ultramontanisierung“, die „schließlich die Isolierung der kirchlichen  Forschungsbegriffe „Herrschaftssäkularisation“ und „Vermögenssäkularisa-  Welt gegenüber Staat und Gesellschaft“ beschleunigte (238 f.). Peter Claus  tion“ auf den Prüfstand (93—-107). Weil der Begriff „Säkularisation“ seit seinem  Hartmann bietet einen umfassenden Überblick über „Die Folgen und weitrei-  Eingang in die historische und politische Sprache um die Mitte des 17. Jh.s  chenden Auswirkungen der Säkularisation [„oder besser Mediatisierung“] von  pejorativ besetzt ist (93), plädiert er argumentativ dafür, „Herrschaftssäkulari-  1802/03 in Deutschland“ (241-255) und kommt, abwägend, zu dem Schluss  sation“ durch den sachlicheren „Begriff der Mediatisierung“ und „Vermögens-  „erheblichelr], teils negativelr], teils positive[r] Folgen“ für die katholische Kir-  säkularisation als staats- und völkerrechtliche Folge der Mediatisierung der  che und Bevölkerung, der er unter religiös-kulturellen, wirtschaftlichen und  geistlichen Fürstentümer“ durch den „Begriff der Vermögensmediatisierung“  sozialen Aspekten im einzelnen benennt. Zu den positiven Folgen zählt er u. a.,  zu ersetzen, wobei $ 35 des Reichsdeputations-Hauptschlusses — wie er mit  beispielsweise neben der Konzentration der neuen Bischöfe und Äbte „auf ihre  Recht hervorhebt — „nicht ausschließlich auf vermögensrechtliche Aspekte re-  geistlichen Funktionen“ (dank dem „Fortfall ihrer weltlichen Funktionen“),  duziert“ werden dürfe, weil der davon betroffene Prälatenstand „nicht nur ent-  ‚auf weitere Sicht die Stärkung des Papsttums und damit verbunden eine bis  eignet, sondern als ganzes aufgehoben‘“, mit ihm aber zugleich „ein Eckstein  dahin nicht gekannte intensive Zentralisierung der katholischen Weltkirche“,  aus dem System der landständischen Verfassung herausgebrochen“ und „ein  zu der freilich, wie er festhält, auch die Umstände des Konkordatsabschlusses  Stück vormoderner Herrschaft ‚säkularisiert‘“ wurde (107). Allerdings hat nur  mit Napoleon 1801 beigetragen hatten. Indes räumt er immerhin ein, dass ge-  ein Autor dieses Bdes den vorgeschlagenen Begriffswechsel mitvollzogen.  rade diese Entwicklung „heute je nach Standpunkt und Standort mehr positiv  Hubert Wolf schildert in seinem Beitrag nicht nur sehr anschaulich „Die Ent-  oder negativ beurteilt“ wird (248). Und in der Tat kann man hier unterschied-  stehung eines neuen rom- bzw. papstorientierten Bischofstyps“ (109-134) nach  licher Meinung sein, insbesondere wenn man den (oben schon genannten) Gip-  der kirchlichen Neuorganisation der deutschen Länder auf konkordatärer oder  felpunkt dieser Entwicklung im Ersten Vatikanum und seine bis heute im  konkordatsähnlicher Grundlage, genauer: seit den dreißiger Jahren des 19. Jh.s  Grunde unverändert nachwirkenden Konsequenzen in Betracht zieht. Klaus  (mit einem unterscheidenden Rückblick auf die Fürstbischöfe der alten Reichs-  Fitschen schließlich wendet sich der Frage „Konfessionelle Mentalitäten: Ab-  kirche), sondern er sucht v.a. auch den Bischöfen der ersten Generation nach  grenzungen und Grenzüberschreitungen im Zuge der Säkularisation“ zu  1803 gerecht zu werden, die, „liberalem, oder besser: bürgerlichem Gedanken-  (257-266). Nach seiner Sicht verstärkte der Reichsdeputations-Hauptschluss,  gut zugetan“, in Anbetracht ihrer äußerst schwierigen Ausgangssituation „das  mit dem „eine im aufgeklärten Staatskirchentum des späten 18. Jh.s liegende  Modell eines gemäßigten Staatskirchentums“ verfochten und sich auch als  Entwicklung zum Abschluss kam“, den (allerdings nicht unwidersprochen ge-  „Ireniker und Pragmatiker in der Begegnung mit anderen — protestantischen —  bliebenen) „spätaufklärerischen Zug zur Toleranz, der zuerst einmal auf die  Konfessionen“ erwiesen, deshalb von den erstarkenden Ultramontanen in völ-  bürgerliche Gleichberechtigung der Konfessionen zielte“, wobei „das Entste-  liger Verkennung ihrer „realen historischen Aktionsmöglichkeiten“ negativ be-  hen gemischtkonfessioneller Staaten ... Toleranz zu einer politischen Notwen-  urteilt, wenn nicht verketzert wurden und schließlich als „staatshörig‘“ oder gar  digkeit“ machte (Beispiel das neue Bayern). Andererseits wurden durch ihn  als „Verräter kirchlicher Rechte“ in die katholische Kirchengeschichtsschrei-  „verschärfte Abgrenzungen zwischen den konfessionellen Mentalitäten“ vor-  bung eingingen (123 f.). Gleichzeitig sah man in dem neuen Bischofstyp der  bereitet, die sich mit zeitlicher Verzögerung verfestigten. Erst nach 1815 konnte  zweiten Generation nach 1830 die (angebliche) Erfüllung des „tridentinischen  — nämlich durch Rückprojizierung „eigener Sehnsüchte in die Vergangenheit“  Bischofsideals‘“; tatsächlich entsprach dieser Bischofstyp lediglich dem jesui-  (Beispiel Eichendorff) — die Säkularisation „so eingeordnet werden, dass  tischen oder doch jesuitisch inspirierten klerikalen „Erziehungsideal“, das erst  hier der Startschuß für eine Marginalisierung des Katholizismus gegeben  jetzt, im 19. fortschreitenden Jh. und ins 20. Jh. herein, voll verwirklicht wer-  wurde“ (264-266).  den konnte. Dominik Burkard referiert — im Anschluss an die Ausführungen  Im Ganzen bieten die Beiträge dieses qualitätsvollen und auf-  Hubert Wolfs — über „Kirchliche Eliten und die Säkularisation. Zu den Aus-  schlussreichen Sammelbandes — in gewisser Weise als Ergebnis der  wirkungen eines Systembruchs“ (135—-170) und konstatiert (mit detaillierter  Statistik im Anhang) eine „Pragmatisierung der Domkapitel“ neuen Stils als  im Rahmen des 200-Jahr-Gedenkens veranstalteten wissenschaft-  lichen Tagungen und Ausstellungen — unter je verschiedenem thema-  oberste Verwaltungsgremien der Diözesen („Senat des Bischofs“), allerdings  nicht „aus eigenem Recht“ (144), und mit der endgültigen kirchlichen Neuord-  tischem Aspekt eine sehr abgewogene, sachliche Beurteilung der Sä-  nung die Ablösung des Adels durch bürgerliche Bischöfe (jedoch noch nicht in  kularisation und ihrer Folgen im (für den katholischen „Part“) nega-  Preußen). Für den katholischen Adel, dessen Reserven zudem aufgebraucht  tiven wie positiven Sinn. In ihm spiegelt sich mit einem Wort die  waren, war der höhere Kirchendienst in Domkapiteln und auf Bischofsstühlen  Sachlichkeit, mit der in wohl allen Gedenkveranstaltungen des Jahres  nach dem Wegfall der „reichischen“ Privilegien nicht mehr attraktiv (er wurde  2003 aus dem Abstand von zwei Jh.en und auf breiter Quellengrund-  auch bewusst ausgeschaltet); er engagierte sich für kirchliche Belange fortan in  Ständeversammlungen, Vereinen und auf den seit 1848 regelmäßig veranstalte-  lage die wissenschaftliche Diskussion über Säkularisation und  Reichsdeputations-Hauptschluss geführt worden ist. Das Werk  ten Katholikentagen (149 f.). Mary Anne Eder zeichnet in ihrem Beitrag über  schließt mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis und einem  „Bayerische Zentralklöster der Bettelorden 1802-1817“ (171—193) ein differen-  ziertes Bild dieser der Säkularisation der ständischen Klöster in Bayern un-  Register der Orts- und Personennamen.  mittelbar vorausgehenden staatlich verordneten Zwangseinrichtung, mit der  München  Manfred Weitlauff  offenbar die nichtfundierten Orden der Kapuziner und Franziskaner dank ihrer  „Lebensstrenge“ besser zurechtkamen als die fundierten beschuhten und unbe-  schuhten Karmeliten; jedenfalls bildeten die überlebenden franziskanischen  Zentralklöster Keimzellen für die unter König Ludwig I. wieder aufblühenden  Mendikantenklöster. Konstantin Maier untersucht das Schicksal der um wirt-  Philosophie  schaftliche Modernität bemüht gewesenen „Oberschwäbischen Reichsprälatu-  ren zwischen 1803 und 1806“ unter dem Aspekt des Wechsels der Klosteröko-  Perler, Dominik: Zweifel und Gewissheit. Skeptische Debatten im Mittelalter. —  nomie zur privaten bzw. staatlichen Wirtschaftsführung (195—210). Hatte in der  Frankfurt am Main: Vittorio Klostermann 2006. (XII) 443 S. (Philosophische  — am Dienstleistungsprinzip, nicht an wirtschaftlich maximierter Produktion  Abhandlungen, 92), kt € 29,00 ISBN: 978-3-465-03496—4  orientierten — Klosterökonomie die Versorgung von Abt, Konvent und der welt-  Die mittelalterliche Scholastik hat sich ausgiebig und eingehend  lichen Klosterklientel an erster Stelle gestanden, so erwuchsen den mit diesem  Klosterbesitz (als wirtschaftlichem nutzbarem Privateigentum) „entschädig-  mit der Frage nach der Möglichkeit von Erkenntnis auseinander-  ten“ neuen Herren unter den sozialen und wirtschaftlichen Vorgegebenheiten  gesetzt. Die Geschichte dieser Auseinandersetzung ist vielseitig und  (hohe Pensionslasten, Bezahlung jetzt überflüssigen Personals, Tilgung von  lebendig. Vorliegende Studie, die sich auf Theorien in der Zeit zwi-  Klosterschulden, Kosten für den Umbau der Klöster zu Residenzen und für  schen 1267/68 und 1376/77 konzentriert, rekonstruiert die skepti-Toleranz e1INeT politischen Notwen-
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kenne Thomas einen theologischen ptimısmus, der davon ausgeht, ass .ottschen Diskussionen 1mM historischen Kontext, wertet S1e 1n systematı- keine Täuschungsabsichten egen annn Auf der anderen e1ıte verwirit AMeTSEscher Hinsicht AUSs und SETIZ S1e ın Beziehung LNEUEeTEIL Diskuss1o-
11145 verschiedene Theorlilen: Kın innatistisches odell das unterstellt, ass

LLEeI1 der gegenwärtigen Philosophie, mi1ıt der der V{. durchaus vertraut
die Specles VO  - Anfang 1 menschlichen Intellekt enthalten sind:; e1nNn Ema-

ıst. Iıie hier behandelte skeptische rage ezieht sich nicht auf e1IN- nationsmodell, als flössen die Species AUS abgetrennten, immateriellen Formen
zeine Erkenntnisse der twa auf die Möglichkeit der Theologie, SO11- direkt 1n den Intellekt:; e1Nn Kontemplationsmodell, als sähe der Mensch die
dern auft die Möglichkeit VO  > Wiıissen prinzipiell. | D wird untersucht, ewigen Ideen 1mM Intellekt Gottes, un e1nNn internalistisches Model]l, ass nam-
welche skeptischen Argumente entwickelt wurden, VO  . welchen ich die Species VO Intellekt allein, hne Relation außerlichen Gegenstan-
theoretischen Annahmen S1Ee ausgingen und welche Funktion sS1e 1n en, hervorgebracht werden können.
den erkenntnistheoretischen Debatten hatten. uch antiskeptische Allerdings wird Thomas VO Vt. dahingehend verstanden, ass VO  w}

Argumente und Strategien, die 1ıne skeptische Gefahr bannen Vel- Annahmen geleite wird, die die eigentliche rage umgeht. V{f. behauptet,
ass Thomas wen1ger eine LÖsung für skeptische Fragen als eiıne „Praven-suchten, werden vorgestellt. Der VE Jrager des Gottfried-Wilhelm-
tionsstrategie“ bietet „Die Grundannahmen des thomasischen Modells“,Leibniz Preises der DEG und Lehrstuhlinhaber für Theoretische Phi- erklärt CI1, „lassen weder einen radikalen Außenweltskeptizismus noch einen

losophie der Humboldt-Univ. Berlin, zeıgt überzeugend, dass Skeptizismus, der dıe prinzipielle Korrektheit uUuNSEeTIeT Bezugnahme auf eine
solche Debatten keineswegs als „Verfallserscheinung“ des spaten Außenwelt inirage tellt, aufkommen“ 207} E1IN solcher offengelassener
Mittelalters aufgefasst werden dürfen. Kaum gibt den Weg für weıtere skeptische un! antiskeptische Überlegungen

Das Anliegen des Buches besteht dar  SEEMm die skeptischen ATgU- 1n der Folgezeit iTei Kann Thomas ber wirklich NalVv BEWESEN sSe1IN" Man
mente 1mM un: detailliert un nachvollziehbar darzustellen. dartf durchaus die Tage tellen, ob diese Deutung Thomas gerecht WIT!  d. enn
Besonders Denker wW1e Thomas VO  w Aquiın, Heinrich VO  w Gent, Johan- der Aquiıinate ehrt ausdrücklich etiwa, ass WIT das Wesen des Gegenstandes

nicht dank der Identität der Specles korrekt darstellen. Im Gegenteil: Eın jedes1165 Duns Scotus, Wilhelm VO  = Ockham und Johannes Buridan WEEI-

den behandelt, wobei uch weni1ger bekannte Autoren Berücksichti- Wesen ist U1l5, Thomas zufolge, unerkennbar („Rerum essentlae sSunt nobis
ignotae‘; De verıtate, 1 1) ja, wı1e dieser unterstreicht, das Wesen

5U115 finden. e1INeTr Mücke In Symbol. apost.) Dies gilt für materielle Wesen SOWI1e eTst
Der interessliert sich nicht 1n eTsStTEeT Linıe dafür, jemandem 1ne recht für geistige Wesen bei denen noch dazukommt, ass 5SOgal ihre e1gen-

skeptische Posıtion zuzuschreiben, un uch nicht für die Widerle- tümlichen Akzidentien verborgen bleiben) (De nte el CD , 0 25} FUr

SULLS e1INeT solchen Posıtion, sondern will her die Bedeutung der Thomas kennt der Mensch SUusal nicht einmal se1InN e1genes Wesen. HS ıst
einzelnen Posıtionen 1n den erkenntnistheoretischen Streitgesprä- möglich, I1, ass i1L1SSTE Seele durch sich selbst begreift, WOUSs S1e ıst.

Unser 15 enn‘ sich selbst durch sich selbst insofern, als Der sichhen ihrer eıt erfassen SOWI1Ee verstehen, WI1e solche rgumente sich
1 Hinblick auf ıne Klärung des Wissensbegri{ffs ausgewirkt haben weiß, Aass ıst Denn VO.  — daher, ass wahrnimmt, dass ätıg ıst, nımmt

wahr, ass ist“ (Summa conitra Gentiles, 1L, 46, 8) ET geht weıt
Durch exakte Textanalysen ze1igt diese Studie, 1n welchem Kontext

behaupten, ass eine vollständige Identität Sal keine Wahrheit ware. ach
die betreffenden Argumente und Hypothesen eingesetzt werden un ihm ist nämlich eine inhärente Ambivalenz eE1N derart wesentliches Merkmal
welche methodische Funktion ihnen zugesprochen wird menschlicher ahrhneıt, ass lehrt, dass, falls WIT volle Objektivität VOIl 1T-

ntier den Gründen für e1INe erkenntnistheoretische Skepsis findet I1all die gendeinem Gegenstand, eine vollkommene Identität des Intellekts mıiıt
Möglichkeit VO:  en Sinnestäuschungen, Iraumen und Halluzinationen. Außer- seınem Objekt, erreichen würden, WIT annn eigentlich überhaupt keine Wahr-
dem wird die rage gestellt, ob .ott der e1n böser Damon 1n der Lage ıst, 1n heit hätten (De verıtate, E, 35 ad 1) Der V{. Tklärt dennoch., ass LUr

den Erkenntnisprozess einzugreifen un u1ls falsche Meinungen einzugeben. derjenige -  1€ thomasische Präventionsstrateglie verfolgen‘“ (207) kann, der E1:
Diese skeptischen Fragen, die bereits 1M Mittelalter scharfsinnig diskutiert He Universalienrealismus voraussetzi, Was Wilhelm VO.  — Ockham bekannt-
wurden, bilden den Ausgangspunkt für eine sorgfältige Analyse des Wiıssens- lich zurückweist.
begri{fs un! für eine kritische Prüfung VO.  H Wissensansprüchen. Indem das In Se1INeET „Individualontologie“ (303) lehnt Ockham eine universale Spe-
Buch die Mehrdeutigkeit der Idee der Gewissheit herausstellt, wird das Grund- Cc1les ab, die VO Intellekt unverändert Tiasst werden ann. Ockham bricht mıiıt
problem der Erkenntnistheorie bedacht. Dıie Auseinandersetzung wird keines- der Tradition, indem seline esamte Erkenntnistheorie die ese voraussetzt,
WEB> destruktiv geführt. „Skeptische Fragen hatten prımar eine methodische ass atze, Realitäten, das Objekt des Wiıssens selen. „Wiıssen bezieht
Funktion, N1C. eine dogmatische,“ hebt der VT hervor (10  n Man ern bei- sich prımar nicht auf Gegenstände un Sachverhalte,“ schreibt der s „SO11
spielsweise deutlich unterscheiden zwischen dem Wahren verum) un ern auftf atze über Gegenstände un Sachverhalte“ (214) Ockham bemüht
em, Wäas dem Wahren ähnlich ist (verı1 simile). sich eine Analyse der Sinnestäuschungen und Phantasievorstellungen

Dıie Untersuchungen beginnen mıt der rage Heinrichs VO  - ent „Kann e1Nn SOW1e die Trage ach übernatürlich verursachter Erkenntnis e1nes nicht
Mensch e{Iwas wissen?“ (33} Heinrich vertritt die schlichte Ansicht, ass e1n existierenden Objekts. Darüber erfolgt eiNe ausführliche Debatte unter seınen
Mensch hne esondere göttliche Erleuchtung tatsächlich nichts wı1ıssen ann. Zeitgenossen un Nachfolgern. Darautfhin stellt der VT. Einwände Ock-
Wıssen gebe 1LLUT mit Hilfe göttlicher Ulumination Dıie Gegenüberstellung hams Position dar un eTOTtert diese kritisch.
der Posıtion Heinrichs miıt der V  - Johannes Duns Scotus, der Tkenntnis Spätere Denker, die die Grundannahmen des Thomas 1n Trage stellen, WEeTI-
durch reın natürliche Ursachen, hne göttliche Mitwirkung, erklären will, den untersucht. Es handelt sich Walter Chatton, Franziskus VO  -
vermittelt einen BENAUEN Nachvollzug der Auseinandersetzung. Scotus zufolge Mayronıis, dam Wodeham, Nikolaus VO.  - utrecourt un! Johannes Buridan.
ıst allein der menschliche Intellekt, der das Wesen aQus den Vorstellungsbil- Wodeham schreibt: „Jede Wahrheit ist bezweifelbar.“ Im dritten Jahrzehnt des
ern abstrahiert. Fur ihn spielt die Species „eine zentrale 1n der Abwehr Jhs erreichte die Debatte eine dominierende Stellung. Kohärenz stellt sich
des Skeptizismus, bDer uch 1n der Zurückweisung jeder übernatürlichen KOorT- als das entscheidende Krıterium ABn Prüfung der Wahrheit VO Satzen un IsoW S Ar — a aaı rektur des natürlichen Erkenntnisprozesses” 109) Perler wıdmet der schola- VO  - Erkenntnis heraus. Bel Nikolaus VO  - Autrecourt finden sich „alle Aus-
stischen Species-Theorie einNe differenzierte un einfühlsame Analyse. Idıe 1, die 198828  - VO  - einem modern anmutenden Skeptiker erwarte ES gibt
Auffassung der Specles dreht sich die Art und Weise, w1e die Erkenntnis eın inferentielles Wissen, eın Wiıssen VO  - Kausalvermögen der Kausalrela-
1n Kontakt mıt dem Gegenstand omMm „Worauf bezieht sich ann me1in Wis- tionen, eın Wiıssen VO  - e1INer anderen Substanz außer der eigenen Seele, ja
SCIH: DALT auf die Specıies der auf die durch die Specles zugänglich gemachten gibt überhaupt eın Wıssen auf der Grundlage VO.  — bloßen Erscheinungen“
Eigenschaften un!: auf die orm des Baumes"?“ (25) Im 4: bestand Einigkeit 310) Johannes Buridan, der wI1e Nikolaus überzeugt ıst, ass Wissen prinzl-
über die Tage, ob Menschen überhaupt fähig Sind, Wiıssen VO  - materiellen piell möglich iıst un! VO. bloßen Meınen unterschieden werden kann, gibt Be-
Dingen un!: Menschen erlangen, wenngleich keinen Konsens gab, w1e dingungen des Wissens d  S die uch heute häufig angeführt werden: Jemand
dieses Wiıssen zustande kommt. Wie uch heute noch, bildeten die metho- 11055 selbst glauben, ass se1nNn Satz wahr ist un! gegenüber anderen gerecht-
dischen Konfrontierungen mıiıt skeptischen Hypothesen den Ausgangspunkt fertigt werden ann Insgesamt mussen die Satze sich 1n einem „kohärenten
der Diskussionen ber die Zuverlässigkeit des Wissens, wobei 1m Mittelalter Wiıissensnetz“ befinden Der V gelangt DA Ergebnis, ass Nikolaus’ Posıtion
die Hypothesen eines möglichen Eingreifens eINes trügerischen Damons der ZWal fundamentalistisch, ber nicht aristotelisch, während Buridan eine Hal-
des allmächtigen Gottes hinzukamen. Es ging Iso nicht sehr ıne radi- (ung einnımmt, die aristotelisch, ber nicht fundamentalistisch iıst
kale Skepsis als vielmehr eine Differenzierung un Begründung der KT-
kenntnisansprüche. Als historische Untersuchung bietet das Buch 1ıne Fülle V{} viel-

BHel Thomas insbesondere findet der V{. TEL Formen eines Erkenntnisopti- ältigen skeptischen Argumenten w1e uch Reaktionen darauf. Ihese
M1SMUS, der gewlsse Fragen infach irrelevant erscheinen ass Zuerst nenn! außerordentlich differenzierten un subtilen Debatten sind uch

{
der VT einen metaphysischen ptimısmus, der arın besteht, „dass unıver- heute noch anregend, weil sS1e die Vielfalt der Begründung der Skep-sale Formen gibt, die auf verschiedene Weisen verschiedenen rien instan- S15 un die Furchtbarkeit un: Vielfalt der Auseinandersetzungen mıt
t1ert seın können“, ass „eE1In un dieselbe orm 1mM Intellekt und 1n einem
materiellen Gegenstand exiıstiert un ass WIT daher ın e1iNer intelligiblen Spe- ihnen VOTL ugen TeN. Der V{T. geht auffallend behutsam und nach-

denklich VO  < Ist iıne Position ausreichend dargeste worden, SEeIZzC1es immer die orm erfassen, die uch außerhalb des Intellekts vorkommt“
wiederum miı1t nachvollziehbaren Fragen . die verständlich AABER(200) In eiINeTr solchen Identitätsrelation gründet die Übereinstimmung VO. Kr-

kenntnis un Gegenstand. ‚Indem WIT die Specıes mental ‚lesen‘, erfassen WIT nächsten Posıtion führen Historische Studien Öördern somıt das e1-
die Formen der materiellen Gegenstände“ 1673 Hinzu OMMLT, zweilitens, e1n BENE Denken des Lesers, un außerdem erweıst sich die Theologie
epistemologischer UOptimismus, der annımmt, ass der Intellekt aufgrund eINeT als wirksame Begünstigung des philosophischen Nachdenkens.
Partizipationsrelation ott imstande ıst, die orm des Gegenstandes ‚UVeT-

Jlässig erfassen, richtig abstrahieren un beurteilen. Trıttens Muüuünster William HoyeHEL S s E  HEL S s E
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Bederna Katrın Ich bin du wenn ich ich bın Subjektphilosophie Gespräch systematisch subjekttheoretischen Gesichtspunkten Gegenüber-
m1L Angela da Foligno un! (jaterına Fieschi da (‚enova Regensburg stellung zueinander Kap wertet diese Interpretation für die heutige
Friedrich Pustet 2004 301 (Tratio fidei, 22) ISBN

vAS E: 7==<"{)
Diskussion knappen Strichen AqUS E1ın umfangreiches Lıteraturver-
zeichnis un E1 Personenregister runden das uch a und erleich-
tern die ErschließungWiıe der Untertitel hereits andeutet will die vorliegende Arbeit

die 2003 als Dıiss VOoO der ath e0 Fak der Westfälischen Wil- Zum Inhalt FEinzelnen Auswahl
helms Unıv Munster ALLSCILOLLLILLG. wurde die Mystik VO  > Angela ach der Einleitung *1 16) werden ersten umfangreichen Kap
da Foligno 1309 un Caterina Fieschi da (enova 7—-1 „[s]ubjektphilosophisches Terraın 17-—75) der gegenwartlıgen Debatte abge-
mıt der zeitgenössischen Subjektphilosophie 111 Gespräch bringen steckt un Leitbegriffe für die spatere Interpretation der Mystikerinnen eruleTT
Dıe V{f verfolgt SOM dezidiert keine historische sondern 1116 Kap skizziert Urz die subjekttheoretischen „Differenzen zwischen Hen-

rich un Levınas Rückgriff auf Disput zwischen Müller un! Thomassystematische Zielsetzung Angesichts der gesellschaftlichen Be-
streıtungen VO. Subjektivität und Selbstsein insbesondere 4ITrG. Freyer hinsichtlich der Beurteilung VO  - Andersheit Freiheit und Leib (1 7—22)
Teile der Neurobiologie VeTrToOortiel S16 ihre GIBCGILGLIL Bemühungen un VvVerweıs auf „Korrespondenzen“ zwischen den philosophischen un

theologischen Standpunkten, insbesondere Zusammenhang der Auferste-Mystik un Subjektsein der gegenwarlıgen philosophisch theo- hungsdebatte zwischen Pröpper un Verweyen (22—24)logischen Subjektdebatte dominiert durch die Namen Emanuel
Levınas Paul 1CO0EUT und Iheter Henrich un unter Theologinnen Kap 1st bemüht, „Balancen 5—72) auszumachen Durchgang durch

einzelne Felder, die der Subjektdiskussion bereits dUSSCILLESSCH sind Eis geht
und Theologen durch Thomas Pröpper ans]jurgen Verweyen Klaus e1 das Verhältnis VO.  - Subjekt- un Personsein bzw Blick-auf die-Welt
Müller Saskıia Wendel eic Ihren CISENEN philosophischen Standort un In der Welt eın 0—54) VO  - Ich und Anderem wobei mı1T dem Anderen
markiert S1e durch XR RS Kompilation hermeneutischen Denkens sowochl der andere Mensch als uch ott als der 9a12 Andere gemeınt 1sSt

4—64), un das Verhältnis VO  - Souveraäanıtat und Passıvıtat 64—68 UmAnschluss Paul 1COEeUT und transzendentalphilosophischer
Gründung Anschluss Saskıja Wendel die entsprechenden Verhältnisse beschreiben können, die ViI ZWeEe1

philosophische Anwege Z.U. Subjekt die zunächst ihren Pramıssen unIn der derzeitigen subjekttheoretischen Debatte Nn1mm Katrın etihoden VOTLI- un einander gegenüber gestellt werden un die OTZ ihrer Un-Bederna 1116 SCW155C Verhärtung der Diskurs FTronten der Akzent- terschiedlichkeit beide eE111e€ Ausbalancierung VO.  - Ich eın un Andersheit
setzung zwischen den Polen Ich und Anderem, Selbst un: Welt FA bemüht sind den hermeneutischen Paul K1coeurs (25 30) da dieser zugleich
LE und Außen Souveranıtat und Passıvıtät, „Blick-au: die Welt“ subjektorientiert un metaphorisch-narrativ ausgerichtet 1ST un! sich amı
und „Teil der-Welt-Sein“ wahr die ihr Te11 argumentatıv nicht mehr uch ZUE Erschließung mystischer exte e1gnet un den transzendentalphi-
auflösbar scheint Insofern will die ViI die subjektphilosophischen losophische Wendels 30-—37) der als „erstphilosophisches Pendant (25)

K1ICOeur eTst der Lage 1sSt den Wahrheitsanspruch hermeneutischen Subjekt-Implikationen hoch- Angela un spätmittelalterlichen
(Caterina) Mystikerin diese Debatte G11S5SDG1561 DIies allerdings denkens begründen un der Anschluss das Selbstbewusstseins KON-

nicht die Spannungen aufzulösen und ONSeNs zwischen zept Henrichs 6111 AaUBEMNLESSEIES begriffliches Instrumentarıum für e111 VO

Leibverachtung un Selbstdurchsichtigkeit freies Verständnis VO  > Mystikden Posıtiıonen herzustellen, Was ihr unmöglich erscheint sondern darstellt nter den Stichworten „Bezeugung un Intuition' (37—40) stellt
die zeitgenössische Debatte auf die jeweils zugrunde liegenden, heraus assel Ansatze als Hermeneutik un Erstphilosophie wechselseitig

jeder diskursiven Erschliebung VOT'  CIl Selbst- und Weltver- aufeinander VeEerWIESEIN sind un Verständnis VO Mystik
ständnisse der streitenden Posıtionen bzw der S16 verfechtenden In= gehören Die Wendelsche Intuıtion meınt das unmittelbare Vertrautsein des
dividuen hinzuweisen un damıit Sinne „COITECLUO fraterna Ichs mı1T sich selbst das Ricoeursche Bezeugen den Zeugnischarakter jeder
1116 LEeEUE Gesprächsebene eröffnen Philosophie wird dabei nicht Rede VO Selbst Kap 68—72) 'ass die Verhältnisbestimmungen

übersichtlichen Tabelle un konstatier‘ Balancen zwischen den 5GSpiritualität aufgelöst ber ihrem nıcht mehr diskursiven Ende,
nannten Polen innerhalb der beiden Subjektivitätskonzepte ber nicht Z W1-der besser Anfang, auf die ihr zugrunde liegende geistliche I)ımen-

S1011 des konkreten Selbst- un Wirklichkeitsverständnisses der han- schen ihnen uch WEe1n eE111e€ wechselseitige Verwiesenheit zwischen LTran-
szendentalphilosophischer und phänomenologisch hermeneutischer Methode

elnden Personen VEeELrWIESECI gibt ann die ViI eın stabıles Gleichgewicht zwischen ihnen ausmachen
bringt ihre Zielsetzung, un hier, WI1e uch GILLLSCIL anderen Dıie Methodenwahl „enNtsprıngt bereits Präferenz hinsichtlich In sich-

tellen des Buches macht sich die didaktische T'  rung der Vi bzw Außer-sich Se1in, Selbst und Anderem, Passıvıtäat un Freiheit“ (72)
Adus ihrer Tätigkeit als Lehrerin POS1ULV bemerkbar auf den Punkt iragen bleibt aner, woher diese Präfterenz omMm'
WEEI S16 als „Merksatz“ der Einleitung formuliert Ihre Arbeit Das Kap abschließend (73 75) stellt die VT Gründe für das Gespräch Z W 1-

schen moderner Subjektphilosophie un mittelalterlicher Mystik ZUSaMMEINfl mı1ıt den beiden Mystikerinnen Subjektgedanken okizzile-
un listet die VO.  - der Hermeneutik un! der Selbstbewusstseins-Theorie her

TFEN, der Stelle der zeitgenössischen Absetzung des ubjekts das
Sich selbst Setzen Stelle SC116€ hypertrophen Setzung jedoch kerinnen eitend sind

EWONNELNEN Begriffe auf die für die folgende Interpretation der beiden ystı-
S1111 Sich selbst-nicht-so-gesetzt-Haben und Verwiesenheit auf Der zweiılte un eigentliche textliche Hauptteil der Arbeit beginnt mi1t
den Anderen bedenkt 4 ıe Verwiesenheit auf den Anderen kurzen „zweiteln| Einleitung“ 76-—82), die die Personen Angela un Caterına
bleiht dem Sich selhbhst-Setzen als Signatur eingeschrieben In lyri- un ihr jeweiliges biographisches Umfeld auf der Basıs des traditionellen
scher Weise kommt der Zusammenhang bereits paradox anmuten- Kenntnisstandes skizziert un! knappen Einblick den Forschungs-
den Titel der Arbeit An Ausdruck der Paul Celans Gedicht „Lob der stand gewährt Dieser ist den VEISANSSCHE Jahren historischer un philo-
Ferne entstammt IDıie angezielte Bereicherung der subjekttheoreti- logischer Hinsicht stark gewachsen Nier systematischen Gesichtspunkten 1ST

jedoch GCINZ1IS die religionsphilosophische Arbeit VO  D Friedrich VO.  - üge.schen Debattenlage geschieht anhand der einander widerstreitenden
(jaterına für die V{f relevantund grundverschiedenen Selbstentwürtfe der beiden konkreten H-

dividuen Angela da Foligno un Caterına Fieschi da (Genova Ihre Im umfangreichen Kap werden „Präliminarien“ 85-—134) für den
aTrTau folgenden Interpretationsteil eraTbeitet: Au{fgrund der undurchsich-Werke der Liber Lelle Angelas un das Corpus Catharinianum WeTI- tiıgen Entstehungs- un Überlieferungsgeschichte der beiden er. beide

den unter systematischen Gesichtspunkten, m1T den UV! aUuUsSs sind nicht VOo den Personen, denen S16 zugeschrieben werden, selbst verfasst
der heutigen Subjektdebatte EWONNENEN, interpretationsleitenden worden trıfft die VT ihre textkritischen Entscheidungen Auseinanderset-
Begriffen un Perspektiven miteinander und S  ießlich mı1t der der- ZUNS mi1t der historischen un: philologischen Lıteratur un entscheidet sich
zeılıgen Diskussion 1115 Gespräch gebrac Erst durch diese herme- des Liber Lelle mıt Bedenken für die Edition Thiers un Calufettis
neutische Herangehensweise können die historischen Stimmen An- und Falle des Gorpus Catharinianum leichteren erzens für die Edition

Bonzıis Kap gibt UÜberblick ber Strukturen, Handlungsverläufegelas und (‚atarınas der philosophischen Debatte fruchtbar WeI- un Themen der beiden Werke der uch für weiterführende Fragen interessantden hne dass damit der Anspruch Thoben würde 6111 geschichtlic
umfassendes Bild der beiden deutschen Sprachraum noch wWeIlT-

1sSt Der Liber besteht aQus ‚We1 großen Teilen dem Memuoriale un: den
Instructiones wobei ersterem der Vorzug Tür die systematische Fragestellunggehend unerschlossenen Mystikerinnen zeichnen. Gleichwohl lie- der Vi gegeben wird Das Memoriale 1ST SC11E6T Struktur nach 6111 Diktat

fert B.. gewissermaßen als Nebenprodukt, durch ausführliche Über- der besser „Erzählung Erzählung enn 6111 388 bleibender un!:
mi1ıt Bruder titulierter „Schreiber schiebt sich VOTL die ‚ebenfalls aAaLLOLLYVIN blei-setzungen ] ext un die zugehörigen originalsprachlichen Zatatıo0-
bende un:! m1t bezeichnete| Redende un Tzählt WI1I6 S1e erzählt“ (97 DieNen den Anmerkungen uch 446 eTrste deutsche Werkerschliebßung

der beiden philosophisch theologischen Lehrerinnen des Mittel- Instructiones haben wechselnde Urheber un sind für die V{f Z weıten Te1l-
alters len E1 praktisch gewendetes un! theologisch systematisierendes Memoriale,

‚ber WENLSEI originell un spannend als 381 433} Das Gorpus Catharinia-Aus der genannten Vorgehensweise ergeben sich Aufbau und a
IU ıst 42 Kap unterteilt un besteht AUS den inhaltlich un! tormal —-halt des Buches Kap behandelt den aktuellen subjektphilosophi- INleIN gehörenden Teilen Vıta, Tattato del purgator10 un! Dialogo spirituale ES

schen Problemhorizont un stellt Leitbegriffe un: -perspektiven für behauptet Unterschied ZU. Liber Lelle nicht VO  - (‚aterına diktiert der
die Interpretation bereit Kap ordnet die Werke Angelas und ate- Auftrag gegeben SGU1I, un 1sSt allen TEl Teilen weder Biographie

textkritisch un geschichtlich 2581 und interpretlert S16 unter noch LOH161 Lehrtraktat sondern 1116 „Verschränkung VO Leben un: TE
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(114) Den Liber veTorte geschichtlich 1M Anschluss die historische KOT- das Verhältnis des Ich 488 anderen Menschen als uch ott Geltung ean-
schung bes Damiata) 1mM franziskanischen Armutsstreı des 13 Jh. 1n el  ähe sprucht: „De] e1m Anderen, als ob du 11UTL bei ihm warst. Se1 bei 1L, als ob du
un Dıstanz“ 129) den Spiritualen. In der Diskussion die Zuschreibung VO  - dort jeden tragen könntest.“ (280) „N1mm es als sSe1l nichts auberhalb
des Liıber Angela da Foligno, deren historische Eixistenz nicht klar fassbar deiner Verantwortung. .‚estalte alles, als sSe1 nichts auber Sal (283) Die damıit
un ın der Forschung mstrıtten 1St, entscheidet S1Ee sich. ohl mit Blick auf angezielte „Moderation 1m als ob‘“ 2773 iıst für „den kantischen Postulaten
die philosophische Zielrichtung 1n Kap un: hne zwingende Gründe a1196- verwandt“ „Perspektivisch un! alltagssprachlich Nktional ist dieser Pri-
ben können, dafür. ass seline Teile „Gemeinschaftswerke ihrer (!) 1M- mat hingegen, insofern der Handelnde mıiıt ihm eweils elinNes der sich wiıider-
LUGTL klarer hervortretenden Intuıtion (127) selen, rTaumt ber zugleic e1N, ass sprechenden un gleichermaßen aufdrängenden Momente des Selbstseins AUS-
die „Gesamtkomposition des Memuoriale“ durch den „Schreiber“ als „EINZIg Be- blendet un LUL, als sSe1l 1U eINes wahr.“ 280)
sichert“ gelten könne 126{1) ingegen ist Caterina eindeutig als historische DIie Auswertung der Ergebnisse 1n Kap hätte 11a sich et{wasFiıgur belegt. ‚Ihre' er SCNTEIN| die fın eiINem Kreis gebildeter Frauen und
Männer AUS der Oberschicht (enNuas deren geistliches aup (‚aterına Wi

ausführlicher gewünscht. Dann ware ohl uch 1ne Ungereimtheit
unterblieben: In der Sache sind die beiden benannten Pole des Selbst-hne Einzelautoren eindeutig ingfest machen können.
SE1INS, versteht S1e als 1n ihrer Ex1istenz unbeweisbare Denknotwen-Das VO. lext her größte Kap D 135—-257 stellt die eigentliche subjekt-

philosophische Interpretation der beiden er ach 1eT systematischen ( 6 digkeiten, doch her den kantischen Ideen der theoretischen, denn
den Postulaten der praktischen Vernunft verwandt. Lassen sich Dersichtspunkten dar, die zugleich als Überschriften der Unterkapitel DD  ß bis

P DA dienen: „Spüren und Erzählen“ 135-174), „Ich und Anderer“ 175-—207), daraus Imperatıve Tür das Handeln gewınnen! Welcher philosophi-
„DOUVeränıtät un: Passıvıtat“ 07—-22 un „Subjektgedanke un: Person- sche Stellenwert kommt ihnen dann Z ! Und W1e 1st e1N Handeln 1m
se1lin“ 227-236 In en Kap.n werden 1n weıteren Untergliederungen jeweils
zunächst der Liber Lelle für die konkrete subjekttheoretische rage ausgewerte

als ob möglich, das auft einem paradoxen, weil 1n sich widersprüch-
lichen Subjektverständnis gründet? Ist die existentielle T1ft 1n dieund dem annn nalysen des Corpus Catharinianum 7 unter Einschluss 1ine der andere Perspektive dann noch einmal 1n 1ne vernünftigneuplatonischer Hınter- un: Untergründe gegenüber gestellt. Die UÜberschrif-

ten der vierten Gliederungsebene sind ausgewählte /atate aus jeweils einem ausweisbare Entscheidung überführbar?
der beiden Werke, denen Je eine interpretatorische Sinnspitze beigegeben ist, Durch diese kritischen Rückfragen wird jedoch das grundsätz-

ass sS1e bereits die Zielrichtung der Interpretation anzelgen. E1n eispie eund Dben ausführlich dargestellte Verdienst der Arbeit nicht g-
INas 1es verdeutlichen. DIie Überschrift VO:  - Kap E . lautet: „mMme1n Ich ist schmälert. Der 1ın gelingt HTE ihre strukturierte und sachori-
Gott, ich kenne eın anderes Mich als meinen |Vita 170] Das reine Sub- entierte Interpretation, wel mittelalterliche Konzepte der Mystik 1n
jekt des Gorpus Catharinianum“. An dieser Stelle ann die einfühlsame un die aktuelle Subjekt-Debatte eiNZzuspelsen, dass diese Diskussiontiefsinnige Durchleuchtung der mystischen exte auf ihre jeweiligen subjekt- welıter Profil gewınnt und zugleich .USSsSCWOSBENET wird Die These,philosophischen Akzente nicht 1m einzelnen veranschaulicht werden. Diese
sS@e1 dem Leser ZYABEr eigenen Lektüre anemp{ohlen. dessen soll anhand eiINeT dass die Differenzen der aktuellen subjektphilosophischen Posıthlo-
Auswertung dieses Kap durch die f.in exemplarisch verdeutlicht werden, H6  b nicht argumentatıv ausgeraumt werden können, weil sS1e 1n präare-

exiven und diskursiv uneinholbaren Selbst- und Weltdeutungenwelche subjektphilosophischen Ergebnisse AUS der Kärrnerarbeit metapho-
risch-narrativer Textdeutung gewınnen SINd: Dias|} Gewahren iNArer selbst gründen, hat manches für sich. Darauf ist uch zurückzuführen.,
als reine Liebe durch die TrTeINeE Liebe iıst für C(aterıina Selbstsein: Selbst hne dass die f.in selhst ıne transzendentalphilosophische Präferenz
Selbst, Selbst, das selbst ıst, WE sSe1inNn Platz 5a11Z VO  - der reinen Liebe einge-
1LOINIMMNEN ıst. S1e ıst S1Ee selbst N1C ın sich, sondern 1n Gott, ekstatisches

hat und dementsprechend ihren Akzent bei Angela und ben nicht
bei Gaterina SEeTIZz {[11a1l dies dann Spiritualität nenntT, ist 1nNneSelbstsein, Selbstsein als .ott selbst. TOTZ allem spricht Caterına diesem dere Trage. zeıgt jedenfalls durch ihre alteritätsempfindliche Per-Selbstsein Selbstbezug 1 da selbst hier die rTeiINne Liebe ‚ist die sich auf

S1IC. bezieht, un!: da die Differenz zwischen Selbst un! ott weıt eingezogen spektive, dass durchaus uch e1Nn VO  - Hause dAdUS der Unhintergeh-
ıst, ass das Selbst Gott, also die Einzigartigkeit un Unbedingtheit selbst 1st.  s arkeit des Ich ausgerichtetes transzendentallogisches Denken yste-

matisch en ist für die Phänomene Leiblichkeit, Affektivität, Passı-234f) Für iıst bei Gaterına sowochl biographisch als auch VO: philosophi-
schen Problemhorizont her bereits e1nNn ‚starkes Selbst“ vorausgesetz(t, da „L1UTT vıta und Alterität.
1es die Vehemenz erzwingen kann, mıiıt der (Caterina bekämpft“ Freiburg 1.Br Karsten Kreutzer

Kap D D In 236-257) versammelt ausgewählte Kezeptionen der beiden Wer-
ke, Caterina gelesen durch die Brille VO.  - Jeanne uyon un Franco1s Fenelon,
Angela durch diejenige Georges Batailles. Diese Sichtweisen dienen der „ Ver- RIiceur, Paul Vom ext vA Person. Hermeneutische Aufsätze 0-1  3
tiefung der Interpretation“ 236) der Werke, dadurch, ass ihre Lesarten darauf- hg. eieT Welsen. Hamburg Felix Meiner 2005 331 (Philosophi-

sche Bibliothek, 570} 22,80 ISBN. 78-3-7873-1835—3hin befragt werden. ob s1e „exemplarisch der extravagant” SIN  d un W as
sS1e für den Subjektgedanken austragen, un: nicht der ausführlichen Darstel- Der Zugang ZU. philosophischen Werk Paul 1CQRUTS gestaltetlung der RKezeptionsgeschichte. Kap endet 1n methodischer Anlehnung sich nicht einfach. Der 1mM Jahr 2005 verstorbene Iranzösische 110-Kap mıiıt eiNer tabellarischen Übersicht über die Ergebnisse der Analyse und soph steht 1m Ruf, lange Wege, E 'eil uch Umweege, 1n seinemstellt bei Angela un! Caterina wel Subjektivitätskonzeptionen IM extrem1s“ Werk beschritten haben Von der 1n Frankreich beheimateten 1Tatest, die zueinander nicht 1n Balance stehen 258-264)

In Kap 265-—283) TOÖffnet abschließend einen „Rundeln| Tisch das dition einer ‚philosophie reflexive‘ erkommend, hat eliner BEU>
Ben Philosophie des Willens gearbeitet, kam über die BeschäftigungSubjekt“ Kap Pı 65-—27 tührt die auifgezeigten subjektphilosophischenDifferenzen der modernen wWI1e uch der beiden mittelalterlichen Konzeptio- mıiıt der Symbolthematik (in diese e1t fällt seine Auseinandersetzung

NEN, die sich 1n der unterschiedlichen Gewichtung zwischen den Polen Ich mı1t dem Werk Freuds) ZUT Beschäftigung mıiıt der Hermeneutik des
un! Anderer, Souveränıität un! Passıvıtät un Subjekt un Person ze1gen, auft Textes, einer Theorie der Metapher un e1INeTr Theorie der KET-
die zugrunde liegenden unterschiedlichen Selbstdeutungen der konkreten In- zählung. In den etzten Jahren kamen noch olgende Themen hinzu:dividuen zurück. Es ist 1ne rage der Spiritualität, mı1t Schleiermacher VOTI- 1ne Hermeneutik des Selbst un das Verhältnis VO  b Erinnern undtanden als „erste Bestimmtheit des unmittelbaren Selbstbewusstseins“ (267),
wıe beide Pole miteinander vermittelt werden un welcher erkenntnisleitend Vergessen.,Die lebendige Metapher‘, ‚Zeiıt und Erzählung‘, ‚Das Selbst
wIrTd. Dabei Sind lebensgeschichtliche Vorgaben un Ireie Ane1gnung miıtein- als e1n Anderer‘ und ‚Gedächtnis, Geschichte, Vergessen‘ heißen die

entsprechenden großen Arbeiten diesen Themen. Der bespre-ander verwoben. Die f.in versteht ihre These als „nicht relativistisch“, 1NSO-
fern Spiritualität eine „noOrmatıve eite  66 nthält: beide Pole VO.  — Subjektivität, chende Bd möchte ın se1ner Auswahl kleiner un prägnanter 'Texte
die Unhintergehbarkeit des Ich einerseits un die Herkünftigkeit des Men- diese Entwicklung des Denkens 1CQRUTS nachzeichnen. Die getrof-schen andererseits sind „denknotwendig‘“ (269 In Kap G 71—27 iragt fene Textauswahl, die 1mMm Kontext der großen Werke entstanden ist,nach der philosophischen und theologischen Berechtigung der Subjekt-Kon- wurde VO.  D Rıcoeur ausdrücklich gutgeheißen.Angelas un! Caterinas. Dabei erfährt Caterinas Posiıtion 1n wesentlichen Der Protestant wollte 1n se1ner Philosophie immer bis denPunkten „Bestreitung“ kritisiert werden ihre „Konsequenzen AUS der Einsicht
ın die dem Subjekt wesentliche Fehlbarkeit, die Radikalität der Einheitsinten- TeNzen des menschlich Denkbaren gehen, philosophisch ZUTLI

Gottesfrage Ten Miıt diesem Grundzug selınes Denkens zeıgtt10n, die StarTe Ekstatik des Subjektbegriffs un ihre praktische Umsetzung, die
Nichtung“ 2743 während Angelas Einsichten eher ıne „Bereicherung“ des sich, dass Ricceur se1it jeher en starkes Interesse der religionsphi-
gegenwärtigen Subjektdenkens darstellen: ihres 1m Unterschied (Gate- losophischen Fragestellung hatte
rına „deutlich vorneuzeitlichen Problemniveaus“ 274) un mancher Selbst- Den ausgewählten Aufsätzen 1n diesem Sammelband ıst die intellektuellewidersprüchlichkeiten nehme S1e etliche Einsichten zeitgenössischen Subjekt- Autobiografie des Philosophen vorangestellt, die sich 1n seinem Werk ‚Refle-denkens, etwa das präreflexive Mit-sich-vetraut-sein, die Einzigartigkeit des In- 107 faite‘ befindet. Dieser erstmalig 1n deutscher Übersetzung vorlie-dividuums, die Freiheit, ber uch deren Abgründigkeit bereits VOTIaUuUus Ent- gende Jlext SOWI1e die Einführung 1ın das Werk durch eter Welsen bieten einenscheidend ber ist nach „Angela hält mıiıt ihrer Dialektik des Selbstseins Gesamtüberblick über die Genese dieses ımposanten philosophischendie Spannung zwischen Ich und Anderem, In-der-Welt- und Blick-auf-die- (Euvres. Die Textauswahl beginnt miıt dem programmatischen Aufsatz ‚Was iıstWelt-Sein, Freiheit und Passıvıtät.“ (275) Um diese Spannung auf der Ebene e1INn eX! der das Grundanliegen der Hermeneutik gut wiedergibt. Der Auf-des Handelns vermitteln können, entwickelt die f.in 1mM abschließenden satz AUS dem Jahr 19792 ‚Die Metapher und das Hauptproblem der Hermeneutik‘Kap S B 277-283) eine „Perspektivlogik“ 1m Anschluss Angela da Foligno versteht sich als PräludiumZMetaphernwerk, das TEL Jahre später erschei-mıit einem „doppelten perspektivisch-fiktionalen Primat“ der sowohl für He wird. Die beiden Auf{sätze ‚Die erzählte el un: ‚.Narratıve Identität‘ lei-
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ten ZULTE Beschäftigung mıt eiINer Texttheorie über. ‚Annäherung die Person‘ Ihne religiösen INnnn annn wahre Kunstfertigkeit N1C. geben Jle
1e5 sich als Vorstudie ZU groben Alterswerk ‚.Das Selbst als e1IN Anderer‘. künstlerische Tätigkeit ist aut Cdie Symbolisierung religiösen Gefühls dUS-
Neben diesen lexten finden sıch weıter Aufsätze /AS3YE rage der Ideologiekritik gerichtet. Uurc eine ITTegung se1ines Nnneren ZUT Besinnung auf den eiınen
und Ethik. Miıt dem ers  alig ın deutscher Sprache vorliegenden Aufsatz ‚Gott konstituierenden un! erhaltenden Grund VO  - Selbst un! Welt gebracht, bildet
nennen‘' wird der große Bereich der religionsphilosophischen Schriften Rıs 1n der Künstler 1n begeistertem Ergriffensein VO Absoluten, dessen fühlend
diesem ammelband auifgenommen. An die Aui{sätze schließen sich eine B1- inne wird, un 1n e1INeTr seın religiöses Gefühl auftf Dauer stellenden ımmungbliografie un eine einführende Sekundärliteratur SOWIE e1Nn Glossar der ın
den lexten verwendeten griechischen Ausdrücke Dıie melısten Eexie dieser

1ım Iireien ‚ple. der Phantasie, die durch produktive Einbildung die unbedingte
estimmung des Bedingten offenbar werden ässt, die Idee des Kunstwerks

Sammlung Sind erstmalig 1NSs Deutsch übertragen. dUS, S1e 1ın sinnlicher (Gestalt realisieren un das ursprüngliche .efü
Neben den großen Hauptwerken kann dank dieser vorliegenden musikalisch, bildnerisch, mimisch, poetisc. der 1n welcher KForm uch immer

Z.UTLT Darstellung bringen. em S1e dergestalt ufs (GGanze geht un 1n der JeTextauswahl ıuch 1NDIL1IC 1n die reichhaltige literarische Produk-
tiıon VOoO  > Au{fsätzen W werden. Der Sammelband hilft einzelnen [8)]8881 das Uniıvyversum ZULI Anschauung bzw. OT eiC bringen
dem deutschsprachigen Publikum das Werk eiNes großen hermenenu- gewillt ist, vermittelt die schöpferische Tätigkeit des Künstlers eine Ahnung

VO or1ginären Schaffen Gottes, des allmächtigen Schöpfers Himmels und dertischen Philosophen des näher bringen. Erde Mittels des gelungen produzierten un rez1ıplerten Kunstwerks hat 1ıne
LHern Wolfgang üller Schöpfungsanamnese STa 1n der mıiıt der Bestimmung der Kreatur uch das

Wesen des Schöpfers selbst A Vorschein kommt. Im vierten Kapitel ihrer
Studie 179-259 hat das 1m Einzelnen un untier Berücksichtigung des (56=
amtsystems entfaltet, abschließend aktuelle Aspekte möglicher Fortschrei-Käfer, Anne: 99-  1€ wahre Ausübung der uns ist religiös“. Schleiermachers bungen der Schleiermacher’schen Asthetik 1M Hinblick auf das Verhältnis VO  -Asthetik 1mM Kontext der zeitgenössischen NIiwUurie ants, Schillers un! Schönheit un Liebe, Schönheit und Hässlichkeit SoOWw1e hinsichtlich derFriedrich Schlegels. Tübingen: Mohr S1iebeck 2006 A, 319 (Beiträge

ZUL historischen Theologie, 136), Ln 04,00 ISBEN 3—-16-149037—1
Grundthese des Gefühls schlechthinniger Abhängigkeit als Grundvorausset-
ZUNS alles rechten Kunstschaffens aufzuweisen 9—2Asthetik bezeichnet nach üblich gewordenem Sprachgebrauch Dass Kıs Studien AF Asthetik Schleiermachers die Untersuchungen ehnne-

die Lehre VO (Kunst-) Schönen 1ın seinen Erscheinungsformen. Als 1615 Begriffsschärfe und argumentatıver Klarheit überbieten, wird Ial nicht
können. E1n Vorzug ihrer Dissertation besteht allerdings darin, ass sS1eselbständige wissenschaftliche Disziplin gibt sS1e se1t Alexander

Gottlieh Baumgarten, einem Schüler Christian Wol{ffs. Bel Baumgar- die Schleiermacher’sche unsttheorie 1ın einen expliziten Zusammenhangstellt miıt den zeitgenössischen Entwürfen Immanuel ants (5—43) Friedrichten begegnet das Wort nicht HU A ersten Mal philosophie- Schillers 45—116) un Friedrich Schlegels 117-178 Dadurch un durch @1:geschichtlic 1n der benannten Bedeutung, hat die Asthetik 1Ne  a Vergleich der „Wurzelentscheidung“ 61—-28 der jeweiligen Asthetik-gleich erstmals eiNer umfassenden Theorie neben Logik und Ethik entwürtfe ewinnt Schleiermachers Kunsttheorie SENAUETES historisches TO:ausgearbeitet (Aesthetica acroamatiıca, de, 1750-—-58) Der wichtig- wWI1e immer INnan die Einzelausführungen 1m Detail beurteilen INnaß. Der Einsatz
STE Asthetiker der Romantik ist dem Urteil Wilhelm 1  eys un: miıt ants Kritik der Urteilskraft überzeugt, obzwar nicht hne Grund behaup-
derer zufolge Friedrich Daniel HS Schleiermacher (  8—1  J g- tet werden kann, „dass diese keine Asthetik se1INn will“ (41) Immerhin ennn

Nach dem irühen Tod des ihm Ireundschaftlich verbundenen ant eiNe Fundamentaldisziplin neben Erkenntnistheorie un Moralphiloso-phie, die sıch 1 Unterschied Wiıssen un! ollen dem Seelenvermögenarl Wilhelm Ferdinand Solger der e1INZIßBE, der SEe1INET eıt
der Berliner Humboldt-Universität neben Hegel kunsttheoretische des Fühlens zuordnet. hne inhaltlich auf S1e einzugehen, @1 den Nier-

Kollegien bhielt Es verwundert eT, dass Schleiermachers unst- suchungen Schiller un!: Schlegel L1LUTFT: mehr angemerkt, ass sS1e sich 1mMm
Vo  - kErsterem auf die Briefe den Prinzen Friedrich Christian VO  - Au-theorie lange eıt den wenı1gsten erforschten Teilen se1INes (56= gustenburg SOWI1IE aut die Abhandlungen „UVeDer Anmuth un ürde  C6 „Uebersamtwerkes gehörte. das Erhabene“ un: ‚Ueber die äasthetische Erziehung des Menschen 1n e1INeTr

Einen bemerkenswerten Anfang, dieses Desiderat eheben, Reihe VO  - Briefen“, ISO auf eiNe Schriftengruppe der Jahre 1793 bis 17995, ın
hat VOT gut ZWaNnzıg Jahren der bereits ın Jungen ahren verstorbene letzterem Falle auf äasthetische Theoriekonzepte derTe 1794 bis 800/01 be-
Münchener eologe Thomas Lehnerer gemacht, dem uch als ziehen.

ach Kıs Urteil ist Schleiermachers Asthetik den kunsttheoretischenKünstler internationales Ansehen zuteil wurde. ET hat Schleierma- Entwürfen ants, Schillers un! Schlegels eindeutig überlegen. Die Gründechers Asthetik Ne  C ediert und unter Berücksichtigung ihrer hierfür ergeben sich AUS einem direkten Vergleich. Sinnvolle Produktion VO  DKezeptionsgeschichte ausführlic eingeleitet (vgl Schleier- Kunstwerken, lautet die entscheidende Annahme, die zugleich den Vorzugmacher, Asthetik. Über den Begri{ff der Kunst, hg Lehnerer, Schleiermachers erkennen gibt, ıst möglich LLUTr un eTST, WEeNn der künst-
Hamburg 1934 /Philosophische Bibliothek, 365|) SOWI1Ee Z SG lerische Mensch 1n der Weise unmittelbaren Selbstbewusstseins und 1M Gefühl
genstand einer detaillierten Analyse gemacht vgl Lehnerer, Dıie schlechthinniger Abhängigkeit des Grundes VO  - Selbst und Welt inne wird,
Kunsttheorie Friedrich Schleiermachers, Stuttgart 1987 |Deutscher durch Wahrnehmung des Schöpfers allen Se1ins dasjenige, Was ist, 1n se1iner
Idealismus, 131) Auf der Grundlage elıner kritischen Rekonstruk- ursprünglichen Beschaffenheit miıt Klarheit empfinden un! 1n derjenigen
tiıon des ((esamtsystems und Se1INET psychologischen, ethischen un Schönheit erkennen, welche die orıgınäre Verfassung und Bestimmung des

Seienden ausmacht. DIie ursprüngliche Schöpfung ist dem Willen ihres Schöp-religionstheoretischen Basısterme wird Schleiermachers Asthetik 1m fers gemäß nicht 11UTT gut und wahr, sondern uch un schön. Aus denRahmen allgemeiner Erwägungen ZU Kunstbegri{ff und selinem (1 mantischen Bildern einNes aspar Davıd Friedrich der Philipp tto unge lässttungsbereich rekonstruiert. Danach ist wesentliche Au{fgabe des sich, W ädads Schleiermacher meıint, beispielhaft ersehen. die ursprüngliche
VO  a der Zweckrationalität der Wissenschaften und des politisch- Schau des Schönen angesichts des UÜblen un mehr noch 1n Anbetracht schuld-
ökonomischen Handelns abgehobenen Kunstschaifens, dem präre- hafter Verkehrung geschöpflicher Ursprungsbestimmung, wI1e sS1e 1m Fall der

Sünde allgemeines Faktum geworden ist, Bestand haben kann, ist eın Problem{lexiven unmittelbarer, 1m Absoluten gegründeter Selbst- für sich, das anhand e1nes Vergleichs der Schleiermacher’schen Asthetikgewissheit des ubjekts bzw. der se1ıne einzelnen Gefühlsmomente
umfassenden und S1e vereinigenden Stimmung 1n möglichst voll- mıit Hegels These Vo christlichen Ende der uns erortern ware

München Gunther Wenzkommener Form bewussten un verständigungsorientiert-kommuni-kativen Ausdruck verschaliten Auch WEeNnNn Schleiermacher Leh-
zuIolge dem unter seiıinen romantischen Freunden verbreiteten Hengstermann, Christian: Der Mensch: Endzweck VOoO  - Geschichte un! KOs-Programm eiNer VO  an ihm selbst genannten Kunstreligion 1m 105: Immanuel ants Begründung der UrT! des Menschen als NSPTUCInteresse relativer Autonomie VO Kunst un Religion reservliert g - Ethik, Politik un: Theologie. Münster: Lıt 2005, 201 Pontes, 28), hr.genüberstand, ist deren intime Verbindung und die nahe Verwandt- 24,90 ISBN: 3—-862583-3724—3

SC. VO. religiösen Vollzügen und künstlerischem cNalien offen- In einer Zeit, 1n der die Würde des Menschen otz ihrer grund-kundig.
Diese Einsicht wird durch Titel und Inhalt der 1m Jun1 2005 VOIl gesetzlich garantıierten Unantastbarkeit zunehmend UrCcC allerlei

einschränkende Definitionen un angeblich menschenfreundlicheder Ev.-Theol Fak der Eberhard-Karls-Univ. Tübingen als Disserta- Begehrlichkeiten ZUT Disposition geste WIT!  d, ist iıne Arbeit W1eıon dNNSENOMMENE: und mıiıt dem Promotionsprels der Fakultät AduUuS-
gezeichneten Untersuchung VO.  w Käfer bestätigt. die vorliegende VO eTt Relevanz, zumal die herkömmlichen

stoisch-naturrechtlichen der schöpfungstheologischen und Spezl-Der CNSE ezug VOIl Religion und uns bei Schleiermacher sel miıt der Ver- fisch christlichen Begründungen der Menschenrechte hinter den An-bindung VO  - Denken un Sprechen vergleichbar. Bedürtfe das Denken der Spra-che, sich äaußern können, sel die Sprache ihrer Verständlichkeit sprüchen technischer der biologischer Machbarkeit verblassen
scheinen Denn für Kant hat der Mensch keinen Preis, sondernwillen auf das Denken angewlesen. Ahnlich verhalte sich mıiıt der Beziehung

Von Religion und uns uns ll laut ZU. formvollendeten Ausdruck „eıne Würde“, die „über en Preıis Thaben ist, mithin kein AGqui1va-
bringen, Wäas das religiöse Gefühl 1m Innersten wahrnimmt. Sö1e expliziert das lent verstattet‘ I E) 434) Als ‚Zweck ıch selhst“ hat der
I1  y ungeteilte, ım Unbedingten fundierte Daseın, dessen die Religion füh- Mensch für ant ‚einen absoluten Wert“, dass „nıemals bloßend inne wird, 1n außerer Form. als Mittel“ missbraucht werden darf IV, 428 f.) Damit verbietet
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sich jegliche Güterabwägung, WI1e S1e heute 1n mancher Hinsicht VOeI - zeichne 23  — 1n der die Prinziıpien TÜr moralisches Handeln [1U! durch den
ıntellectus erkennbar selen. Wıe Sokrates identifiziere das sittlichesucht WIT: Der ‚VE zeichnet ants Begründung der Menschenwürde
Ideal mi1t Gott, der als real existierender das Prinz1ıp sowohl des Erkennens als1m Zusammenhang Se1INES moralphilosophischen esamtwerks nach,
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raschen INas Der ViI sieht darın 5SUßal „den singulären Höhepunkt Wesen“ führte schließlich der „Idee des Willens jedes vernünfiftigen Wesens
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sehr fruchtbaren Begrilf, nämlich den eINES Reichs der Zwecke.“ (33  n Der ‚ab-stutzt sich auf die veröffentlichten Werke Kants, dıe teils nach
der Gesamtausgabe VO  > Weischedel und teils nach verschiedenen solute Wert‘ des Menschen als eines ‚Zwecklis|] sich selbst‘ (42) kommt ihm
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kıne Missachtung der unhinteriragbaren un!: apriorischen Bindung daslesungsnachschriften wird lediglich die Ethikvorlesung berücksich- Moralgesetz, das dem Menschen als Intelligenz-Wesen eigen ist un als uto-tıgt afür stutzt sich der V{. weitgehend auf die Sekundärliteratur, nomıl1e bezeichnet wird, gäbe ih: als Persönlichkeit ‚eınem inneren Wider-der manche pragnante Formulierungen entnımmt, hne sich Je- spruch anheim“ (57  — „Ermöglichung un Erhalt des persönlichen Autonomie-
doch auf abweichende Interpretationen einzulassen. Im Gegenteil potentials“ bilden dabei „zugleich das apriorische Prinzip der bürgerlichen
unternımmt mehNnrTIaCh, unzutreffende Klischeevorstellungen Staatsgesellschaft“ 139 nach KERSTING). Dabei kommt die doppelte „semantı-
über un unberechtigte Kritik Kants Philosophie entkräften sche(n) Dimension“ des Begriffes ‚Menschheit‘ sowohl 1n deiner Person als 1n
und widerlegen. S50 welst (GIOVANNI SALAS Vorwurtf eiINerTr der Person eines jeden anderen“ (GMS) AA Iragen (eine „Iruchtbare Ambiva-

lenz“), weil die „Idee der Menschheit überhaupt dıe Gattung (mich Iso„systematischel[n] Destruktion des christlichen Glaubens“ als über-
mit) einschließt“ als „Gesamtheit sämtlicher vernünftiger Wesen“ (48 L, nachI1 zurück 120) Demgegenüber stellt ants Christologie dUuS-

führlich dar und hält „LTOTZ der nicht leugnenden Reduktion der MS) Weil Iso das „‚Recht der Menschen151  2008 Jahrgang 104 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  152  sich jegliche Güterabwägung, wie sie heute in mancher Hinsicht ver-  zeichne (23), in der die Prinzipien für moralisches Handeln nur durch den  intellectus purus erkennbar seien. Wie Sokrates identifiziere er das sittliche  sucht wird. Der Vf. zeichnet Kants Begründung der Menschenwürde  Ideal mit Gott, der als real existierender das Prinzip sowohl des Erkennens als  im Zusammenhang seines moralphilosophischen Gesamtwerks nach,  die „bis heute die systematisch ausgeführteste Grundlegung der Men-  des Entstehens jeglichen Vollkommenheit sei (25). Ciceros De officlis, von  CHRISTIAN GARVE 1783 übersetzt und kommentiert herausgegeben, führte zu  schenrechte“ darstellt (11 nach STurMA 1997), als „eine stringente  weiteren Schlüsselbegriffen, allen voran zum Begriff der Pflicht. „Die stoische  Begründung menschlicher Würde unter konstitutiver Berücksichti-  Annahme einer in der universalen göttlichen Vernunft begründeten Präsenz  gung der philosophia perennis‘“ (12), was manchen Leser über-  [nicht: Präsens!] des Menschengeschlechtes im individuellen moralischen  raschen mag. Der Vf sieht darin sogar „den singulären Höhepunkt  Wesen“ führte schließlich zu der „Idee des Willens jedes vernünftigen Wesens  abendländischen und europäischen Philosophierens“ (181). Dabei  als eines allgemein gesetzgebenden Willens“ und auf den „ihm anhängenden  sehr fruchtbaren Begriff, nämlich den eines Reichs der Zwecke.“ (33). Der ‚ab-  stützt er sich auf die veröffentlichten Werke Kants, die er teils nach  der Gesamtausgabe von Weischedel und teils nach verschiedenen  solute Wert‘ des Menschen als eines ‚Zweck[s] an sich selbst‘ (42) kommt ihm  666  zu als Mitglied „in einer intelligiblen Welt, einer ‚reinen Verstandeswelt  ,  Einzelausgaben der Meiner-Bibliothek zitiert (vgl. Anm. 24 und S.  nach Leı8NIz von Kant auch als „Reich der Gnaden“ bezeichnet (158 nach KrV),  182), wodurch sich die Verifizierung der Zitate etwas umständlich  der er wegen seines intelligiblen Substrates als homo noumenon (zugleich) an-  gestaltet, zumal er für die einzelnen Werke Abkürzungen verwendet,  gehört, so dass er in seiner Würde als Persönlichkeit dem Mechanismus der  ohne ein entsprechendes Verzeichnis beizufügen, was manchem  Natur vermöge seiner Freiheit nicht unterliegt (44 f.) und als ‚Person‘ ein Sub-  Leser Schwierigkeiten bereiten dürfte. Auf die Einbeziehung des um-  jekt ist, „dessen Handlungen einer Zurechnung fähig sind“ (51 nach MS). Die  “Moralitätsfähigkeit der Person“ (nach FOoRSCHNER) kommt dabei aber dem  fangreichen Nachlasses wird verzichtet, obwohl dort manche hilf-  reiche Ergänzungen und Präzisierungen zu finden wären, was aber  Menschen als Ganzem, und nicht nur seiner noumenalen Natur, zu, und ist  das Gesamtergebnis nicht wesentlich beeinträchtigt. Unter den Vor-  der Grund für seine Würde und seine Wertung als „Zweck an sich selbst“ (79).  Eine Missachtung der unhinterfragbaren und apriorischen Bindung an das  lesungsnachschriften wird lediglich die Ethikvorlesung berücksich-  Moralgesetz, das dem Menschen als Intelligenz-Wesen eigen ist und als Auto-  tigt. Dafür stützt sich der Vf. weitgehend auf die Sekundärliteratur,  nomie bezeichnet wird, gäbe ihn als Persönlichkeit „einem inneren Wider-  der er manche prägnante Formulierungen entnimmt, ohne sich je-  spruch anheim“ (57). „Ermöglichung und Erhalt des persönlichen Autonomie-  doch auf abweichende Interpretationen einzulassen. Im Gegenteil  potentials“ bilden dabei „zugleich das apriorische Prinzip der bürgerlichen  unternimmt er es mehrfach, unzutreffende Klischeevorstellungen  Staatsgesellschaft“ (139 nach KERSTING). Dabei kommt die doppelte „semanti-  über und unberechtigte Kritik an Kants Philosophie zu entkräften  sche(n) Dimension“ des Begriffes ‚Menschheit‘ „sowohl in deiner Person als in  und zu widerlegen. So weist er z.B. GIOvANNI B. SALAs Vorwurf einer  der Person eines jeden anderen“ (GMS) zum Tragen (eine „fruchtbare Ambiva-  lenz“), weil die „Idee der Menschheit überhaupt die ganze Gattung (mich also  „systematische[n] Destruktion des christlichen Glaubens“ als über-  mit) einschließt“ als „Gesamtheit sämtlicher vernünftiger Wesen“ (48 f, nach  zogen zurück (120). Demgegenüber stellt er Kants Christologie aus-  führlich dar und hält „trotz der nicht zu leugnenden Reduktion der  MS). Weil also das „Recht der Menschen ... heilig gehalten“ werden muss (Frie-  den), ist „die Idee eines weltbürgerlichen Rechtszustandes als Gegenstand ei-  Figur Jesu von Nazareth“ den „Einfluß der Bibel im allgemeinen und  nes beständigen Strebens höchste politische Pflicht“, denn „wahre Politk“ darf  der Christusgestalt im besonderen“ für „weitaus tiefgründiger, als es  auf Moral nicht verzichten (149). Darum gilt für Kant (nach Hörre) ein ‚katego-  Kants Entmythologisierungsprogrammatik nebst der ihr sekundieren-  rischer Friedensimperativ‘ als ein „handlungsorientierendes Ideal“ und als  den Bibelhermeneutik zunächst nahelegen mag“. Er zeigt sich davon  eine „ewige Norm für alle Verfassung überhaupt“, wobei der „Zustand eines  überzeugt, „in der Heiligen Schrift und insbesondere dem Neuen  allgemeinen Friedens“ durch einen „Völkerbund“ zu realisieren wäre (148 f.).  Kants kritische Ethik ist „von absoluter Notwendigkeit und universeller Gültig-  Testament, dem deutenden Bericht von Jesu Taten, eine Quelle der  kantischen Moralphilosophie zu sehen, die nicht nur peripher und  keit“ (29 nach STEGMAIER), und so „wird das Individuelle der Universalität aller  vernünftigen Wesen unterworfen“ (80). Die ‚Pflicht‘ (als „die Notwendigkeit  oberflächlich, sondern bis in zentrale Aspekte[n] ihres systemati-  einer Handlung aus Achtung fürs Gesetz“ — GMS) „erweist sich [zugleich] als  schen Gesamts hinein eine prägende Wirkung entfaltet.“ (114 f.) Das  Chiffre für einen profunden Respekt vor der Menschheit und dem andern“ (68),  betrifft sowohl die Pflicht zur persönlichen Heiligkeit (aus Liebe zu  wobei die „Achtung, das vernunftgewirkte Gefühl“ (103), das „Junktim von  Gott als dem obersten Gesetzgeber und nicht aus Glückseligkeitsstre-  Vernunft und Emotion“ (96) zum Ausdruck bringt und zugleich in eine „unbe-  ben) als auch zur Förderung fremder Glückseligkeit („als transzen-  streitbar religiöse(n) Dimension“ verweist und „zur Religionsphilosophie über-  leitet“ (vgl. 92 f.). Bedeutsam ist dabei der Rückgriff auf den Begriff des sum-  dentalethische Version des Gebots der Nächstenliebe“ — 116). Dass  der Mensch dazu fähig ist, macht seine einzigartige Würde aus. Damit  mum bonum: der „höchste Zweck“ ist für Kant „das höchste Gut in der Welt“,  ist die „Nahtstelle“ benannt, „an der Moral- und Religionsphiloso-  die Zusammenstimmung von Moralität und Glückseligkeit sowohl für das In-  dividuum als auch für die Menschheit insgesamt, und zwar in einer ähnlichen  phie einander begegnen“ (120).  „Verschränkung von Eigen- und Fremdperspektive“, wie sie auch für den kate-  Grundlage und Ausgangspunkt der Abhandlung ist Kants Grundlegung zur  gorischen Imperativ gilt (152 ff.), weil Moral sinnvollerweise einen Zweck ha-  Metaphysik der Sitten, die der Vf. im Unterschied zu „Kants heimlichem  ben muss (158), und bei der durchgängigen Sinnhaftigkeit der Schöpfung „sitt-  Hauptwerk“, der Kritik der praktischen Vernunft (18, nach K. MÜLLER) mit M.  liches Handeln nicht in letzter Instanz sinnlos“ sein kann (173). So ist für Kant  KüHN als „Kants einflußreichstes Werk überhaupt“ bezeichnet (14). Von hier  „das Postulat des höchsten abgeleiteten Guts (der besten Welt) zugleich das  aus werden dann „einzelne vorkritische Schriften“ sowie das übrige kritische  Postulat der Wirklichkeit eines höchsten ursprünglichen Guts, nämlich der  Hauptwerk einbezogen; so könne „ein Gesamtbild des kritisch-ethischen Un-  Existenz Gottes“ (159 nach KpV) „als Bedingung seiner Möglichkeit“ (169), als  terfangens freigelegt werden, das manches immer wieder perpetuierte Missver-  „Abschluß und Höhepunkt der allen moralischen Vollzügen eigenen ahnenden  ständnis und Vorurteil Lügen straft“, um so dem ganzen ‚Facettenreichtum‘ der  Gewißheit“ und als Vollendung der kritischen Philosophie (174). Dabei ver-  steht Kant bekanntlich unter einem Postulat „einen theoretischen, als solchen  Würde des Menschen in Kants transzendentaler Philosophie gerecht zu wer-  den, der sich in seinen Beziehungen und Verästelungen von der Person des  aber nicht erweislichen Satz ..., sofern er einem a priori unbedingt geltenden  einzelnen Menschen über die menschliche Gesellschaft und den Staat bis in  praktischen Gesetze unzertrennlich anhängt“ (122 f. nach KpV). Nur unter der  die Dimensionen des Kosmos erstreckt, wie schon der Titel des Werkes andeu-  Voraussetzung des Menschen, der in seiner Würde einen absoluten Wert hat,  tet. Auf der Grundlage eines rationalen Naturrechts, nach dem seine Vernunft-  kann das Dasein der Welt (und des Kosmos — 170) einen Endzweck haben,  natur „dem Menschen einem absoluten Wert verleiht“, versuche Kant die klas-  ohne den die ganze Schöpfung „eine bloße Wüste“ wäre (169 nach UK), auch  sischen anthropologischen und kosmologischen Naturrechtskonzeptionen zu  wenn die letzte Erfüllung sich erst „im Eschaton“ (173) erweisen wird, die (wie  vereinigen und erwecke so die „für die Genese der Menschenrechte so bedeut-  die Schöpfung überhaupt) nicht anders als „nur aus Liebe“ denkbar ist (175  same naturrechtliche Tradition zu neuem — transzendentalphilosophischen —  nach MS T). Darum ist analog zur Forderung der „Einsetzung eines Staatenbun-  Leben“ (176 f.). Auch in seiner kritischen Geschichtsphilosophie ist für Kant  des“ „die Einrichtung eines sittlichen Gemeinwesens“ im Sinne einer Kirche  „der Mensch als Wesen von absolutem Wert und inkommensurabler Würde  vonnöten als ein „Gebot eigener Art‘“, nämlich „des menschlichen Geschlechts  Ausgangspunkt aller Erwägung“ (151), ja sogar „Angelpunkt des Kantschen  gegen sich selbst“ (162 nach Rel), um die „im kategorischen Imperativ konsti-  Denkens“ überhaupt (ebd. nach A. GALLINGER). — Nach einem Blick auf die  tuierte universale Gemeinschaft vernunftfähiger Wesen als ideale Institution“  (außertheologische) Begriffsgeschichte der allgemeingültigen menschlichen  zu veranschaulichen (164), als ein „Volk Gottes“, dessen Stiftung „als ein Werk,  dignitas (Cicero, Pico della Mirandola) geht der Vf. auf die Quellen in der anti-  dessen Ausführung nicht von Menschen, sondern nur von Gott selbst erwartet  ken Moralphilosophie ein, auf die Kant sich gestützt bzw. von denen er sich  werden kann“, erscheint, wobei der Mensch trotzdem „so verfahren“ muss,  dezidiert abgesetzt hat. Kants Kritik eines ethischen Empirismus (Epikur und  „als ob alles auf ihn ankomme“ (167 nach Rel, vgl. dazu Scintille Ignatiane, 2  seine modernen Anhänger) gehe auf Xenophons Memorabilien zurück, die da-  Januarii). So bildet für Kant die Religion den „Schlußstein einer transzenden-  mals viel gelesen wurden. Für Sokrates sei das Glücksstreben keine verläss-  talphilosophischen Theorie des Subjekts“ (92), für die der Begriff der Würde  liche Grundlage für moralisches Handeln, wenn nicht der Wille sich an einem  des Menschen von zentraler Bedeutung ist. — Dass der Vf. allerdings die „pro-  übergeordneten Wert orientiere (19 ff.). Geradezu zu einem ‚Damaskuserlebnis‘  vokante Frage“ Siegfried Könıcs für „durchaus statthaft“ hält, ob für Kant auch  sei es durch die Lektüre des von MoseEs MENDELSSOHN 1767 übersetzten Phai-  „Geisteskranke, debile Alte oder Säuglinge“ noch Würde haben (180), wird  don gekommen: „allein die Weisheit ..., die ihre Heimsstatt im Überempiri-  dem Kantschen Menschenbild wohl nicht gerecht. Dass die „Moralitätsfähig-  schen und Intelligiblen habe“, eigene sich als Kriterium für sittliches Handeln.  keit der Person“ (482 nach FORSCHNER, vgl. auch 79 u, 88) für Kant „in statu  Damit habe Kant Abschied von seinen „früheren moral sense Überlegungen“  nascendi“ ihre Würde begründen könnte, räumt der Vf. allerdings ein; für De-  genommen, was sich bereits in seiner Inauguraldissertation von 1770 ab-  menzkranke fehlen ihm dagegen die Belege (180). Ein solcher findet sich je-heilig gehalten“ werden I11US5S5 (Frie-
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(außertheologische) Begriffsgeschichte der allgemeingültigen menschlichen veranschaulichen (164), als e1Nn „Volk Gottes“, dessen Stiftung 915 e1nNn Werk,
dignitas Cicero, 1C0O della Mirandola) geht der V{. auf die Quellen 1n der antı- dessen us:  ung nicht VO  - Menschen, sondern 1Ur VO  - .gtt selbst TwWwartet
ken Moralphilosophie e1Nn, auf die Kant sich gestutz' bzw. VO  - denen sich werden kann'  “  S erscheint, wobei der ensch trotzdem U verfahren“ INUSs,
dezidiert abgesetzt hat ants Kritik eines ethischen EMPITISMUS (Epikur und „als ob alles auf ihn ankomme“ 107 nach Rel, vgl azu Scintilla Ignatianee,
seline modernen Anhänger) gehe auf Xenophons Memortabilien zurück, die da- anuarl1) So bildet für ant die Religion den „Schlußstein einer transzenden-
mals viel gelesen wurden. Für Sokrates sSe1l das Glücksstreben keine verläss- talphilosophischen Theorie des Subjekts“ 92) für die der Begriftf der Würde
liche Grundlage für morTalisches Handeln, WE nicht der Wille sich einem des Menschen VO zentraler Bedeutung ist Dass der Vf. allerdings cdie „PTO-übergeordneten Wert orlıentiere (19 {f.) Geradezu einem ‚Damaskuserlebnis‘ vokante rage  ‚+ Siegfried KOÖNIGS für „durchaus statthaft“ hält, ob für Kant uch
se1l durch die Lektüre des VoIl MOSES MENDELSSOHN 1D übersetzten Phai- „Geisteskranke, debile Ite der Säuglinge“ noch Würde haben (180) wird
don gekommen: „allein die Weisheit die ihre Heiımsstatt 1 Überempiri- dem antschen Menschenbild ohl N1C. gerecht Dass die „Moralitätsfähig-schen und Intelligiblen habe“, eigene sich als Krıterium für sittliches Handeln. keit der Person“ 482 nach FORSCHNER, vgl uch Ü, 88) für ant AB STC.
amı habe ant Abschied VO  - seinen „‚Irüheren moral Überlegungen“ nascendi“ ihre Würde begründen könnte, raumt der V{f. allerdings e1N; für De-
DE  Men, Was sich bereits 1n Sse1Ner Inauguraldissertation VOIl 1710 ab- menzkranke fehlen ihm dagegen die Belege 180) kın solcher findet sich Je-



153 2003 Jahrgang 104 TLTHEOLOGIS REVUE NT. 154

doch 1n Reifl 4239 (AA AVII, 473), ın der ant dem Embryo, dem ‚ovulum VO WE {11a11 ın en rituellen Formen religiöse uster Werk sieht? Kıne 56-
vulo'  66 20 se1INes ‚geistigen Lebens‘ eiNe „ew1ge Dauer“ als „Personlichkeit“ zielte exemplarische Auswahl hätte möglicherweise ausgereicht, die Wwel-
zuerkennt, die nicht 1€ zufällige Verbindung miıt der Korperwelt“ gebun- elsohne vorhandene Akzentuierung des Rituals aufzuweisen.
den 1st, I 1mM Hinblick auf die eele des Menschen, un annn wörtlich. „aber Der letzte Abschnitt dieses Kap.s erganzt diese Außenperspektive, indem
das morTalische, welches 1L11UTI 1n der Seele gemäß ihrer geistigen atur kan och die liturgische Binnensicht ıIn den Blick nımmt. ET sich mıiıt den gan-
getroffen werden, hängt mıiıt dem Geistigen Leben43un weil das gigen Vorwürtfen gegenüber der kirchlichen ıturgle auseinander un beleuch-
ralische dem innern er der Persohn gehört, ist unausloschlich“. tet die liturgieilmmanenten Gründe ür die Distanzen ZALE kirchlichen Feierkul-
Manches lässt sich eben doch durch einen Blick 1n ants persönliche Notizen {Ur. Die zentralen Stichworte SIN  d hier Unverständlichkeit, Entsinnlichung,
klären. Dass die Angaben der Seitenzahlen 1 Inhaltsverzeichnis überwie- un fehlende Gastlichkeit liturgischer Räume.
gend nicht miıt dem Text übereinstimmen, ist e1nNn Fehler, den 11a angesichts Das zweıte Kap „Theologische Grundlegungen“ 7-125) umre1ibt die
der reichhaltigen Darstellung SBEIN ın auft nımmt. Und natürlich 111U5S5S latei- eo Herausforderungen, die miıt dieser Diagnose verbunden S1N!  d. ıe Vor-
nisch korrekt (entgegen dem Duden) „COndI1CIO S1INe qQua non  A heißen und N1C. gehensweise 1n diesem Kap folgt durchweg traditionellen Argumentations-
conditio), weil nicht eiıne notwendige Würzung der Gründung, sondern Be- ustern und 1! 1n mehreren Anläuftfen die Notwendigkeit des Dialogs miıt
dingung gemeınt iıst (43, 100 175) Kirchenfernen begründen: Am Anfang steht eine biblische Fundierung, die Ql

Insgesamt hber ist die Arbeit 1ne gute und lesenswerte infüh- lerdings recht knapp ausfällt un sich LUFLC auf Kor bezieht. Denkbar BEWESEN
ware t{wa uch e1N ezug auf Apg Aus der systematischen Theologie kommtru11s 1n ants praktische Philosophie, wobei viele uch gängıge Vor-

ehalte und Einwände SEe1INET Kritiker entkräftet werden. Dabei wird Karl Rahners Begriff des d}  301 Christen Wort un wird als eutungs-
folie verwendet, religiöse Phänomene uUuNSeTeTr Zeıt theologisch einzuoTd-eutlich, dass ants Denken keineswegs uDerhno iıst und YASEr LOÖSUNg 181788 An die e1te dessen ntt e1Nn kurzer Ausflug 1n die Ekklesiologie, die

uch heutiger Problemstellungen dienlich se1in kann dem Ergebnis kommt, ass die Kirche gerade 1n ihrer Hinwendung den Men-
Fulda Aloysius ınter schen ihrem heilsgeschichtlichen Auftrag finde Der nächste Schritt Zzeich-

net anhand kirchlicher Dokumente un bischötlicher Verlautbarungen nach,
WIe 1n den etzten TEL Jahrzehnten die Kirchenfernen 1n mehr un mehr 1n
pastorale Blickfeld eTraten sind.Liturgiewissenschaft Schließlich kommen noch „Liturgietheologische Aspekte“ ZUTLC Spra-
che, Cdie sich ZU. Ziel setizen, religiöse Felern mıit Kirchendistanzierten VO.  b der

Lätzel, artın. Den Fernen nahe sSeinN. Religiöse Felern miıt Kirchendistanzier- Hochform der lturglıe abzugrenzen. Sicher ist damit e1n zentrales oment
gesprochen die Argumentatıon annn indes 1n der Durchführung nicht iImmerten Regensburg: Pustet Verlag 2004 234 I 24,90 ISBN

2701718835 überzeugen. Hlıer finden sich mıt Bezugen ZUTLTI bekannten Liıteratur ‚WarTr alle-

Angesichts sich wandelnder religiöser und soz7ialer Rahmenbe- samt richtige, ber dennoch über weıte Strecken zusammenhanglos wirkende
Aussagen über das Wesen der lturgle, die Rolle der Gemeinde, die Vernetzungdingungen ist 1n der kath Kirche 1mMm eutschen Sprachraum 1n den VO.  - lturgie un anderen Grundvollzügen der Kirche SOWI1Ee Komano Guardinisetzten Jahren eın missionarisches Selbstbewusstsein herange- rage nach der Liturgiefähigkeit des Menschen. Dem Kez ll nicht recht e1N-

reift. ESs hat 1n kirchlichen Positionspaplieren ebenso se1inen Nieder- leuchten, weshalb dieses breite Spektrum eiNner Kontrastierung VO religiö-
schlag gefunden wWwW1e uch der (liturgie-) theologischen Diskussion SELr Feler und lturgle beitragen soll Miıt dieser breiten Beschreibung gängıger
16 UE Impulse verliehen. Die zweiftelsohne vorhandene Diskrepanz liturgietheologischer uster könnte sich der Eindruck aufdrängen, Felern mıiıt
zwischen der Kultur der egenwa: und der kirchlichen Liturgıe hat Distanzlierten selen 1n jeder Hinsicht als defizitär anzusehen un enthielten
1m Zuge dieser Neuorientierung vielerorts zahlreichen gottes- keinen Raum MÜr die Gottesbegegnung. Im Grunde zeıgt sich dieser Stelle

der Argumentationsmuster e1N Dilemma, das der Thematik grundsätzlich inne-dienstlichen Experimenten geführt. Man wird sicher nicht iehlgehen wohnt Mit den gängıgen liturgietheologischen Grundsätzen OMM: I1a hier1n der Annahme, dass deren wechselnde Qualitäten auf die
sichere theologische Kriteriologie un daraus olgern auf en lende N1C weiter. Methodisch musste anders geiragt werden: Sind die Feliern 1Ne

Form diakonalen Handelns, das 1mM Medium der Feler den Menschen Lebens-
Urlentierungen für die FelerpraxI1s zurückgeführt werden mussen. hilfe bietet? Sind S1e tatsächlich „zweckfrei“ 119)? der mussen S1e als e1nNn
Umso dankbarer darf INall für die vorliegende Studie SeE1N, die missionarisches Instrumen interpretiert werden, das suchenden Menschen

1ne Glaubenserfahrung vermittelt, das heißt Lebenswelt und Evangelium miıt-den ersten Versuchen gehören, sich diesem liturgietheologischen
Vakuum theologisc wW1e gesellschaftswissenschaftlich fundiert einander vernetzt” Richtig annn allerdings das azılt, das der ALE zieht ESs gehe
nähern. Bereıts der Titel der Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft nicht eine „Rekrutierung welıterer Gemeindemitglieder der die Erhöhung

der Kirchenbesucherzahlen“ (119) Die Au{fgabe bestehe vielmehr darin, dender UDnı Bochum entstandenen Diss. stöDßt 1n den Kern Menschen heute egegnen, VO. ihnen lernen un mıt ihnen feiern.der theologischen Leitirage VOL Wiıe kann auft der Ebene des (‚ottes- Dem ıst War zuzustimmen, ber Was 38l  u soll ennn gefeiert werden? 1nedienstes 1ne Brücke geschlagen werden zwischen Kirchendistan- theol Antwort auf cdiese Tage bleiben die Ausführungen schuldig.zierten und dem christlichen Anspruch, uch diesen Menschen Das dritte Kap („Handlungsansätze“, 26-181) formuliert ebenso grund-Lebenshilfe Cie and geben? Welche Feiergestalten eıgnen legende w1ı1e weitreichende An{forderungen Cdie konkrete Feierprax1s: Ver-
sich? ständlichkeit, Inkulturation 1n die Gesellschaft, Alternative 1n der Erlebnis-

Wegweisend ist die Ausgangsthese, die der V{. seıinen Überlegun- gesellschaft, Ganzheitlichkeit 1n der Gestaltung, Unterstützung bei der Identi-
tätssuche. 50 allgemein gesprochen, sind die Ziele einleuchtend: s1e geltenSCcH voranschickt: „Religiöse Felern mıiıt Kirchendistanzierten sind
allerdings nicht LLUFTC für Felern mit Kirchenfernen, sondern stellen uch einene1Nn Dienst der Kirche suchenden Menschen“ (14) Dass solche

Felern nicht 1m Vollsinne als ıturgle verstehen sind un deshalb bleibenden Stachel der kirchlichen Liturgiekultur dar! Treffend sind ebenso
die einzelnen Herausforderungen, die der ‚V für das rituelle Leben e1INeTr 6inhaltlich W1e uch formal VO den liturgischen Hochformen abge- meinde utweist: Uption TÜr OMHenheit un: Pluriformität, Kaum Gesell-

grenzt werden mussen ebd.), liegt mıt Blick auf die Zielgruppe der schaftsalternativen (was damit gemeint ist, hätte begrifflich anders gefasst WEl -
Kirchenfernen nahe. den müssen), Gemeinschaft mıt Kirchendistanzierten, die sich uch 1n e1INeTr

Das erste Kap 7—76) unter der Überschrift „D1ie Kennzeichen heutiger O Feiergestalt außern 11USS Bel vielen richtigen Formalia bleibt allerdings
sellschaft“ schlägt einen weiten, ohl et{was umfassend un detailliert wiederum die Tage: Was wird gefeiert? Nur 1ne€e unspezifische Transzendenz-

er‘  rung vermitteln kann sicher eın tragfähiges Ziel für christliches Han-gelegten religionssoziologischen Bogen. Ziel der Gesellschaftsdiagnose ist eiıne
deln Kirchenfernen Se1IN.Sondierung des religiösen un insbesondere des rituellen Klimas uUuNnNsSeTITeTI Zeeıt.

Auf der Basıs gängıger Gesellschaftstheorien entwickelt der VE ıne Skizze der Die theoretische ‚Vorrede‘ gipfelt schließlich 1n e1INeTr anschaulichen VOrT-
Gegenwartskultur und diagnostiziert eine Dıstanz vieler Menschen kirch- stellung un Analyse VO  e Beispielen. Skizziert werden Modelle AQaus Erfurt

(Lebenswende, Totengedenken) un: Technogottesdienste. Weıtere ExperI1-lichen Bezügen un Überzeugungen. Dem ste. eine Offenheit entgegen, die
sich der Funktionen der Religion SECIN bediene un diesen 1n anderen Le- mente (Citypastoral, Beerdigung, Kirchenraumpädagogik, Wallfahrten, Weih-
bensbereichen eine eigene Gestalt gebe Diese manifestiere sich 1n e1INeT ber- nachtsfeiern, Tagzeitengebete) werden leider LUFTL Urz angerissen un gehen
dus lebendigen Ritualkultur. Die Beispiele, miıt denen diese These untermauert ber appe Andeutungen nicht hinaus. Ihre Beweiskraft ist deshalb arg be-
wird, decken zahlreiche Gesellschaftsbereiche ab Sport, die Musik- un Me- grenzt.
dienszene, ole un Fankultur, Wirtschaft, uns un!: Jugendrituale kommen Das vilerte un letzte Kap., überschrieben mıt „Religiöse Felern mıiıt KIir-
ZUT Sprache un werden ın ihren außeren Zeichenhandlungen analysiert. Der chendistanzierten als Dienst der Kirche suchenden Menschen. Zusammen-
V{. erweist sich als e1in undiger Beobachter der rituellen Szene un annn fassende Aspekte un e1n Plädoyer“ 182-—188), bündelt die Ergebnisse 1n meh-
ebenso eindrücklich wı1e anschaulich nachweisen, ass Ritualität 1n der Jlat Thesen In ihrer Plausibilität waren diese noch U untersuchen.
e1Nn Symptom ULNSeIeTL Gegenwart iıst un e1n selbstverständliches Element für Stimmt die Behauptung, religiöse Felıern miıt Kirchenfernen selen e1n gemeind-
Identitätsbildung un! sozijale Bezuüge darstellt. E1n weitschweifiger ogen un! liches ngebot? Auf die dargestellten Beispiele AUS TIur trifft 1es
eine großbe Materialfülle bergen allerdings immer die Gefahr mangelnder Diffe- jedenfalls Nn1C. uch bei den anderen Beispielen bestehen Ziweilel, twa
renzierungen eine Gesetzmäßigkeit, die diese Skizzen wieder einmal belegen. bei der Citykirchenarbeit, beli der sich Ordensgemeinschaften hervortun.
Es ware manchen Stellen 'agen, ob sich 1n den beschriebenen Ritualen Ebenso bleibt fraglich, ob solche Felern auf keinen Fall ıturgle selen: Sicher-
tatsächlich immer uster manifestieren, cdie 1m weıtesten Siınne en Charakter ich 111US$5S das Proprium kirchlicher lturglıe als Dialog zwischen .ott un
vVon Religion tragen. ZiWarT deuten gängige Theoretiker die eligion funktional. Mensch gewahrt bleiben. Problematisch ıst ann allerdings der theol Charak-
Besteht ber nicht die Gefahr einer völligen Überreizung des Religionsbegriffs, teT dieser Felern: Worin liegt deren theologisches Proprium, liegt LUTFr auf der
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horizontalen der uch auftf der vertikalen Ebene? Dıie anschließende eststel- ergiebige exkursartige „Preliminaires“ über die liturgischen Ihenste 217-221)
lung, religiöse Feiern hätten sich den edür:  1sSsen der Zielgruppen un über „L,espace liturgique“ 221-255 Kirchen un Baptisterien)
orıentieren, ıst höchst problematisch. S1e enötigt unbedingt e1Ne 1i1ieren- ohl 1n Antiochien als ıuch 1n Konstantinopel, obwohl die Taufkatechesen

eindeutig I11ULI der irüheren Wirkungsstätte des Chrysostomus zuzuordnen S1iNnd.Zzl1erung, wWwWe1l INa nicht Gefahr laufen will, das kritische Potential des Jau-
ens einzuebnen. Ebenso ambivalent ıst schließlich die Auffassung, eiNe Ver- Das eigentliche Corpus dieses Kap.s ist jenem Felierkern gewidmet, den der Pre-
zweckung VO  - religiösen Felern musse ausgeschlossen werden. diger selbst als „Mystagogie“ bezeichnet, nämlich den der Reihe ach bgehan-

delten liturgischen Elementen VO  - der Taufabsage bis ABn Taufkommunion.Fazıt Insgesamt verdient die Studie Beachtung, OTZ und gerade Kap „La VvIe baptismale“ 335-—392) markiert danach die Rückkehr VO  z der
I1 der notwendigen Rückfragen und theol Unklarheiten Wenn liturgiehistorischen ZUT theologischen Tage, WE nach einem kurzen AbB-
I11d.  b sich gegenwärtig mi1t der rage nach den Herausforderungen 1M schnitt über -  OClave pascale“ ausführlich „La Vv1ıe chretienne apres le bap-Spannungs{ield VO  - Gottesdienst und Gegenwartskultur befasst, wird teme  (n un! „Les ons les effets du bapteme“ dargestellt werden. Systema-
I11all ihre Impulse nicht auDber cht lassen dürten. er unbestreitbare tisch-theologisch gegliedert ist uch das abschließende Kap über „Les che-
Verdienst des V3g liegt darin, die Iuft zwischen den soziokulturel- m1ns de la pedagogie divine“ 393-—453) das neben der biblisch-theologischen

Untersuchung her „Le bapte&me et S65 Lgures“ eTOTtert: „Ge YUUE seuls leslen Prozessen ULlSSCIGI eıt und dem überkommenen FErbe der Liıturgle
als Impuls TÜr Innovation aufgegriffen en Dıe Diskussion steht inıtes peuvent Savo1r“. An nhalten un Bedingungen der Mystagogıie sind

allerdings VOL der Aufgabe, exakter überprüfen, oh 1ne schlichte uch die das Kap beschliebenden „Comparalisons” miıt den mystagogisch-kate-
chetischen Werken des Cyrill VO  w, Jerusalem, Ambrosius VO  - Mailand, TheodorAnknüpfungshermeneutik als Maßstabh für die Begegnung mıiıt Kir-
VO  - Mopsuestia un Augustinus orlentiert, während die 1mMm GILSCIEI Sinnechendistanzierten ausrTeicht. Wıe anregend die VO V{T. angestoßenen liturgiehistorischen Vergleichsdaten L11UT 1n den vorausgehenden Kap.n VOI->-

Fragestellungen sSind, belegt allein die Tatsache, dass se1Nn uch arbeitet werden.
schon Jetz 1ne breite Rezeption erfahren hat kıne 38 Reihe ande- Die usammenftTassende ((CONCHSIOCH“ annn aufgrund der zahlrei-
I6I Autoren hat sich inzwischen diesem Forschungsfeld gewldmet chen Binnenzusammen(fassungen knapp ausfallen, obwohl uch jene häufig
und die aufgeworfenen Fragen erfreulicherweise weıter differenziert. formal geraten, ass 11311 die inhaltlichen Ergebnisse 1n der Darstellung selbst

suchen INUSS, 111a G1E aufgrund der klaren un zugleich detaillierten Jie-Erfurt Stefan Böntert derung Treilich uch muühelos findet: 'e1Cc ist uch der ‚Index thematique“
Ende des Buches 493—498) Unübersichtlich formatiert sind dagegen die

de oten, Philippe: Bapteme el mYystagogıe. Enquete SUurT l’initiation chretienne vorausgehenden Stellenregister 461—493), die zudem nicht auf Se1lten- SU11-
selon Jean Chrysostome. Muüunster Aschendorff 2005 493 LOF, ern auf Kap.angaben un! Anmerkungszahlen verwelsen;: e1nNn Index moderner
91), kt 67,00 ISBN. 3—402-04070-—0 Autoren fehlt völlig.
DIie Taufkatechesen, die Johannes Chrysostomus als Presbyter 1n Natürlich ließe sich leicht weiıtere Literatur allen möglichenAntiochien gehalten hat, sind nicht 11UTI 1ne wichtige Quelle für die

Geschichte der christlichen Inıtıatıon 1n e1INeT entscheidenden Phase
Details der thematisch weıltgespannten Arbeit CI1LNELL, me1list verrat
der VT bDer Zielsicherheit nicht 1L1LULI 1n der Auswahl der wesentlichen

spätantiker Liturgiegeschichte, sondern uch e1nNn Dokument eines relevanten Beıträge der alteren Forschung, sondern uch 1n der Prä-
sich wandelnden Verständnisses der ıturgle un: ihrer Erschließung. sentatiıon und Evaluation ihrer Ergebnisse (was Ial sich freilich
Darum ist ihre erneute Untersuchung mehr als ıne Generation nach grundsätzlich wünschen könnte, ware 1ne austführlichere Problema-
der liturgiehistorisch ausgerichteten ıss. VO  . Thomas Fınn tisierung des Verhältnisses der VO Johannes Chrysostomus bezeug-(Washington, 1967 und wen1ge Te nach der nicht zuletzt ten Taufliturgie alteren Traditionen des syrischen Kaumes:; die
heutigen katechetisch-liturgiepastoralen Fragestellungen orıentler- diesbezüglichen Bemerkungen t{wa auft D ZUTI nicht gerade
ten Dıss. VO oSse Knupp München 1995 egrüßen (S erwähnt wichtigen rage der Taufsalbungen un: ihres Verständnisses geratendarüber hinaus 1ne unpublizierte Diss. VO.  b E3 Dion, Le Saulchoir 1m Vergleich ZULI Akribie der sonstigen Arbeit eIwas gal knapp IIıe

zumal die vorliegende Arbeit In ihrer Gründlichkei eutilic grün  ichen Detailuntersuchungen un: die umfassende (Gesamt-
über die Vorgängerstudien hinausgeht; verfolgt sS1e doch e1Nn doppelt anlage ergeben insgesamt e1Nn Werk, das die LTleißige Arbeit gelohntweıter gestecktes iel Einerseıts iragt S1e nicht 11ULI nach der Gestalt hat:; mıt der Vertiefung der äalteren Vorstudien durch die vorliegendeder Taufliturgie, sondern uch nach deren Kontext 1n der Pastoral, 1n Diss. Ur ihr liturgie- und theologiegeschichtlic zentrales Thema
der Theologie und 1 Leben der Christen, andererseits sucht S1e die
Antwort auftf diese Fragen nicht 1U 1n den Taufkatechesen, sondern

bis auft welılteres erschöpfen abgehandelt sSe1IN.
Wıen1m gesamten authentischen Werk des Johannes Chrysostomus. Als Harald Buchir3ger

KRessource, die dieses ambitiöse Togramm überhaupt TST realisierbar
macht, edient sich der VT des Thesaurus Linguae Taecae (S B An- Rheindorf, Thomas: ıturgıe un! Kirchenpolitik. Die Liturgische Arbeits-
gaben w1e die VO.  - F Anm YABE Begriff „Mysterıon Myster1a”“ gemeinschaft VO  - 1941 bis 1944 Le1pz1lg: LEVA 2007 291 Arbeiten AL

demonstrieren eindrucksvoll, wieviel breiter nämlich knapp VleTr- Praktischen Theologie, 34), kt 38,00 ISBN 8—-3-—-3 — ()  —8
ma! die statistische Basıs der Aussagen gegenüber den klassischen Die 1n Munster bei Christian Grethlein, dem derzeitigen Vorsiıt-
Vorgängerarbeiten, 1n diesem Fall der VO Fittkau, durch die .PU- zenden der Lutherischen Liturgischen Konfterenz Deutschlands
tergestutzte Methode ird Entsprechend dem formal-methodischen Ik} gefertigte Dıss. untersucht einen wesentlichen Aspekt der
Vorgehen ist klar, dass der eigentliche Ertrag der Untersuchung wenl- Frühgeschichte dieser EK die Liturgische Arbeitsgemeinschafit
SCI 1n liturgiehistorischen Erkenntnissen als 1n der Vertiefung UB die letztlich mıit dem Ziel, sich einen einheitlichen lutheri-
der liturgietheologischen Einsichten suchen ist Außerdem ist der schen Gottesdienst bemühen, erstmals 1941 1n Hannover
inhaltliche Hor1ızont weıt espannt, dass der Weg der Arbeit zahl- mentrat und schon nach sieben Tagungen 1n den Wırren des Kriegs-reiche Themen berührt, deren Behandlung insgesamt e1n umfassen- jahres 1944 zerNel. Eine solche Verbindung zwischen un KK
des und zugleic hochau{fgelöstes Bild des liturgischen, existentiel- lässt sich schon der personellen Zusammensetzung der 1mMm Nach-
len un theologischen Prozesses christlicher Inıtıatıon 1m Antıo- kriegsdeutschland gegründeten KK entnehmen, VO  a} deren 27 eil-
chien des ausgehenden Jh.s ergibt. nehmern 1943 allein zwolf schon der angehörten und vler der

fünf Plätze 1mM Vorstand einnahmen.Der Au{ifbau der VO.  - Pıerre-Marie GYy (T angeregten un bei Mar-
tiın Klöckener 1n Fribourg vollendeten Dıiss. ist SEeNAUSO klar w1e sachgemäß, Obwohl der Krıeg wichtige Quellen Z.UTFC Entwicklung der Z61-
wobei die eigentlich liturgischen Themen 1n das größere Ganze existentieller STOT hat, gelingt dem WE über Nachlässe und JTagungspro-un! theologischer Fragen eingebettet sind. S50 folgt auf das Vorwort, die VOTI-
angestellte „Bibliographie“ SOWIl1e die technischen utres remarques“ ZUT

okolle e1InNn ziemlich vollständiges Bild der zeichnen. Sinnvol-
Chronologie der Quellen I1-XLV un! die „Introduction  66 mıit den üblichen Klä- lerweise stellt der V{. ber zunächst die liturgische Entwicklung 1

eTrsten Drittel des dar, die wesentlich VO ParadigmenwechselJ1} (1—6) zunächst e1n erstes Kap über &8 Er pastorale du bapte&me“ (7—46), 1n
dem V. das Problem der klinischen Taufe diskutiert un nebenbei uch die nach dem Ende VO  - Erstem e  ieg un dem Zusammenbruch des
grundsätzliche rage nach dem Taufalter eTrortert wird. Das zweiıte Kap das wilhelminischen Reiches bestimmt ist Was hier über diesen Auzf-
zweitlängste der esamten Arbeit behandelt La terminologie des mysteres“ bruch durch die sogenannte „Jüngere lıturgische ewegung‘“ auf
(47—136):; 1n der eindrucksvollen Aussagekraft der statistisch belegten nNtier- evangelischer Seite gesagt wird, die sich als Upposition den
suchung bewährt sich 1n besonderer Weise die philologische Prazısıon der Kulturprotestantismus und anfangs uch die verfasste Kirche
computergestutzten Recherchen: Ntier „Mystagogie“ Vverste. Johannes wendet, hat durchaus Parallelen uch 1ın der katholischen liturgi-Chrysostomus nicht die katechetische Erschließung der lturgle, sondern diese
selbst, 1n ihrem Kern 52-55 Ö.) ESs folgen Kap „Cate&chumenes et schen Bewegung dieser e1t Gesucht wurde die Erneuerung kirch-
catechumenat“ 137-216, mıt Abschnitten uch über „Le Careme des ate- lichen w1e gottesdienstlichen Lebens 1n der Hinwendung Z.UTE Ju-

gendbewegung (Berneuchener, der wichtigsten Gruppe der liturgi-chumenes et des baptis6s“ un SE itanie des catechumenes“‘) un „Les rtes
de la mystagogie“ 217-334); 1n letzterem finden sich ausführliche, WeNnn uch schen Bewegung) und Z katholisch-anglikanischen Okumene
1mMm Ergebnis (aufgrund der Quellenlage, N1C. adus Verschulden des V{.s) wen1g (Hochkirche) Demgegenüber gıng der „Alteren liturgischen Bewe-
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gu15 m1T7 ihrem Einfluss uch auf den Entwurtf der Agende der Evan- liısche Reform un Konfessionalisierung m1T Leben amı wird die UT-
sprungsgeschichte des westlichen Trennungsdesasters ausgebreitet [)as BG-gelischen Kirche der Altpreußischen Un1ion VOoO  - 1931 111e Syn- chieht mıT bewundernswerter Klarheit und asketischer konfessioneller Aus-these VO.  - Protestantismus un zeitgenössischer Kultur Nach dem

Ersten Weltkrieg kam ZUrLC Bildung verschiedener regionaler 1{TUT- gewogenheit ass die entscheidenden Problem- un Streitpunkte den
Leserinnen un Lesern einleuchten un:! verständlich werden Der UTtOTgischer Konferenzen unter denen die Niedersachsens konstitu- bei der Lebensgeschichte Luthers C111 und enNn! m1L der Ausbildung des Kon-

iert) zweitellos die bedeutendste War und gewissermaßen uch die fessionalismus als kirtrag des auberen Geschehens Wiıe den übrigen el
Keimzelle der ildete 245201 des Bdes uch illustrieren extie d US wichtigen Schriften der okumenten

Be1l der Konstitulerung der 1ST die Verbindung ABr Bekennen- die Darlegung; Kernsätze fassen die Ergebnisse Beide Male erleich-
den Kirche die sich angesichts des Kirchenkampfes der e1t uch tern graphische emente die Lektüre Eın knappes Literaturverzeichnis
als singende un etende Gemeinde verstand nicht übersehen Ende regt weıterem Studium Um schon vorwegzunehmen kın Regl-

STEeT fehlt für e1N Lehrzwecken dienendes Werk E1 bedauerliches anko!kıne Neubesinnung auf die CANATrıstlıche Identität weckte den Wunsch
Für historische Informationen stehen manche Quellen ABn Verfügung, türnach authentischen (Iottesdienstes afür die überkom-

Agenden 1U nicht mehr Ja Cdie e1t allgemein gk- gegenwartsbezogene Auskünfte zusammenfassender Art sucht {11all 16 oft hän-
deringend. Hier erweıst sich als Helferin 1e ] Munster ehrende Dogmatikerinzeptlierten Neuentwurtf ber nicht ausreichte kam den Gemein- un Okumenikerin OTOTNeAa Sattler. S1e gibt SO1LHE)E allerdings VO Vollständig-den GISCILGLL Gottesdienstvorlagen Hıer seizte die Inıtlatıve VO  > keit ziemlich entternte Überschau über die „Brennpunkte des ökumenischen

Johannes Beckmann 1901 1987 ZUL Gründung der mı1t dem Dialogs  C6 56-—105) Dieser angel liegt ı etzter nstanz begründet i der uch
Z7e1 Anbahnung einheitlicher liturgischer Verhältnisse 6TI- für hartgesottene Spezialisten nicht mehr leicht über- un durchschaubaren
halb der Iutherischen Kirchen der (Satzung, 1550 {f Dazu enge VO  - ONSeNSs- un Konvergenzdokumenten auftf multi- WIEC bilateraler
schlossen S1C. die Liturgischen Konferenzen Niedersachsens West- Ebene ı internationalen W1e nationalen Dialoggremien. Es Wäalte dringend

t1g, einmal „Gonspectus”“ erarbeiten, aus dem die bereits ı den etztenfalens des Rheinlands des Liturgischen Ausschusses Oldenburg ün{zig Jahren SEWONNENEN interkonfessionellen Übereinstimmungen ersicht-
WI1€e€ der Liturgischen Arbeitsgruppe Kurhessen 19808881 Den lich werden. Da etwas nicht gibt, besteht die uch VO  . Sattler pOSTWO-Vorsıtz hatte Christhard Mahrenholz 0—1 zugleic Vorsıt- phierte Gefahr ass VO  - das ökumenisch rollende Rad erfunden
zender der Liturgischen Konferenz Niedersachsens Um das jel wird Der Beıitrag jefert zunächst OLHE Vorstellung VO.  - der Gesamtsıtuatiıon

Iutherischen Agende erreichen MUSSTIeEe liturgiewissenschaft- welcher die Konferenzen stattfinden, annn eTsSstien Durchgang
„ausgewählte Themen multilateraler Gespräche abzuhandeln anhand einzel-iıch gearbeitet werden Messe und Kirchenjahr Ordinarium

und TOpr1um Das wurde besonders ÜTE Peter Brunner 1900-— 11ETL, WI1Ie gesagt leider 1U ausgewählter Dokumente prasentieren gegliedert
nach dem Krıeg Professor für Systematische Theologie 461 nach den Kontroversthemen Schrift / Tradition Sakramente Amt ekklesiolo-

gische Problematik) Anschließend führt die ViI BIN „ausgewählte Themenelberg, vorangetrieben. bilateraler Gespräche“ Ihrer Bedeutung entsprechend wird der größte KaumVon der Vorgeschichte der abgesehen, die hinsichtlich der VOI- der Augsburg unterzeichneten Rechtfertigungserklärung 1999) eingeraumschiedenen liturgischen Tendenzen uch anderweitig schon aufgear- der heute zentralen Problemlage der mterfirage Von bedeu-
beitet 1st, beschränkt sich der dem Thema durchaus eNISpre- tungsvollen Dokument wWwWI1e „Sanctorum (Commun10 AUS dem Jahr 2000 erfah-
chend 9alız auft die sieben Tagungen der deren Protokaolle und IO  - Leserinnen und Leser leider nichts S1e erhalten dafür Kurzinformationen
die dazugehörigen Korrespondenzen zudem umfTfangrei- sozialethischen Themen AB „Konziliaren Prozess der „Charta ()Jecume-

11Ca un ndlich ZUTr „interreligiösen Okumene alles Stichworte die TSThen Anhang 109—-282) A Abdruck bringt OTt finden sich uch
die B1ıogramme der Teilnehmer, VO denen twa die Hälfte der Be- den etzten Jahren relevant geworden sind Sattler verzichtet auf e111 Lıteratur-
kennenden Kirche zugehörig ‚Daher darf behautet werden, dass verzeichnis reichert ber ihre Ausführungen dankenswerterweise m1T

Schaubild über die Entstehung der Kirchengemeinschaften und Chrono-die ihrer Motivation und ihrem iel nämlich einheitliche un logie der ökumenischen ewegung des etztenbekenntnisgebundene gottesdienstliche Verhältnisse Schafen, „Okumene wohin?“, iragt dem Anschein nach überflüssigerweise
VO.  b der Bekennenden Kirche inıtuert und T: wurde 153) Michael Kappes, Leıter der Fachstelle Okumene Generalvikariat Münster.
(Gern hätte I1a.  - allerdings Trfahren welchen Einfluss das der Ist das Ziel enn nicht die Einheit der getrennten Kirchen? Der Untertitel des
Erarbeitete auf die spatere EK hatte ob sich twa Verbindungen bis dritten Beıitrags mac. kundig Es exıstıieren sehr verschiedene Einheitsvor-

stellungen un Modelle der iınıgung 106-—-137) S1e bilden selbstredend 38815hin ABn Agende TÜr EKU un „Evangelisches Gottesdienst-
erns nehmende Ur:! VOTL dem Ziel Der Auf{isatz iefert 1116 informativebuch“ A 1999 finden lassen Unabhängig davon 1st vorliegende AT-

beit C111 wichtiger Beıtrag Z.UL Aufarbeitung der liturgischen Aufbrü- durch zahlreiche extie aufgelockerte Problemanzeige Die konfessionsspezi-
ischen Einheitsvorstellungen werden kundig kommentiert Hıer findet uchche und ewegungen der ersten des etzten ausdrücklich die Orthodoxie BILIG wenngleich knappe Erwähnung Anschilie-

Münster Klemens Richter Bend erfahren WITL VO.  - den zwischenkirchlichen Bemühungen, uch hier
Konvergenz en Schließlich gibt 11ne instruktive UÜbersicht

ber die Einigungsmodelle ehe fünf Thesen des Autors Richtung WEe1SsSe1N wol-
len Die wichtigste Uns eınt der Christenheit mehr als u1lls NappPraktische Theologie ‚Wel Seıiten m1ıt der Bibliographie VeEerWEeISeNN auf die bisherige reiche Diskus-
S1OI1

Der letzte Beıtrag VO.  - Christhard Lück (eV Religionspädagoge Wupper-Irennung überwinden Okumene als Aufgabe der Theologie hg Michael
Kappes Christhard Lück Dorothea Sattler Werner Sımon Wolf- tal) un Werner Sımon der Maınz den entsprechenden kath Lehrstuhl
gang Thönissen Göttingen Herder 2007 203 (Theologische innehat) hat WI1e angedeutet 8111 VO.  - den anderen Artikeln deutlich untier-
Module kt 18 ISBN 78—-3—451-29377-1 schiedenes Arbeitsfeld bestellen Es geht die „Konfessionalität un Oku-

menische Ausrichtung des Religionsunterrichts“ 138-—200 abundantes Lıtera-
Die Wechselfälle Schicksal der ökumenischen ewegung Vel- turverzeichnis 00—208) Die rage 1ST N1C LUr kirchen- sondern uch schul-
nufs (‚anze gesehen die Bedeutung und Wichtigkeit des hinter politisch sehr brisant Soll angesichts der sich uch auf zentrale Themen
ihr stehenden Einigungswillens aufgrun der Verpflichtung 18 erstreckenden zwischenkirchlichen Konsense noch getrennte Religionsver-
über dem Wort des Herrn nicht nachhaltig beeinflussen, WEe11 mittlung geben? DIie Autoren entflechte: die komplexe und mehrschichtige

Problemlage mı1T beachtlicher Sorgfalt stellen die amtlichen Positionen derdie Gemeinschaft der laubenden ihrem Auftrag iTeu bleiben will
un kath Kirche heraus die schon existierenden Kooperationsverein-SO haben Bücher WIE das hier angezeıgte STEeISs ihre Chance Ist die

ökumenische S1ıtuation prekär WI1IC gegenwartıg, wächst S16 Fünf duUuS- barungen uch die amı bereits Praxiserfahrungen werden Uur-
digt un erganzt durch Schaubilder VO CISENEN Standpunkt aQus welterge-SEW1€ESENE Fachleute befassen sich mıiı1t VIieTr fraglos zentralen Themen: führt Vor allem für die den Ländern un Diozesen bzw Landeskirchendrei Tessorthieren der Theologie, das letzte (im weıten Sinn) der ständigen Schulreferate dürften die Erörterungen außerordentlich hilfreich

Keligionspädagogik Aber uch JENE haben insotfern eIwWwas mı1t der SeE11
Schule Hun als S16 disziplinübergreifen. das Anliegen der Einheit Wer 111e appe Der exakte In  ung die theol un idak-
der Kirche Christi für Menschen darstellen und nahe bringen tische Problematik des Okumenismus sucht wird m1T utem Gewinn
möchten Wies eutschen Veröffentlichungen nachgerade
Brauch 1st ezieht sich für die Autoren ber fast exklusiv auf die

diesem ammelband greifen
Pentling Wolfgang BeıinertSpaltung des die Orthodoxie bleibt außen VOTL Das 1ST O-

logisch verständlich Der theol bedauern Es stellt sich mehr un
Keene Michael Was Weltreligionen Alltagsthemen Aktuelle Pro-mehr heraus, dass die Traditionen des christlichen Ostens erhebli- bleme AUSs der Sicht VO  - T1sten Juden un Muslimen Mülheimhen Erkenntniszugewinn für die westliche Christenheit bringen

(könnten) uhr Verlag der uhr 2005 188 kt 22 018 ISBN 3—-836072-—989—6
Keene Michael Was Weltreligionen ethischen Grundfragen20 Antwor-

Wolfgang Thönissen, Leitender Direktor des Johann-Adam Möhler-Institu- ten VO. Christen Juden un Muslimen Mülheim der uhr Verlag
tes Paderborn füllt ersten Beılıtrag 75 die Begriffe „Reformation katho- der Ruhr 2007 189 kt€ DA ISBN U /8— —83346-—-00820-—6
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Die drei monotheistischen Weltreligionen außern sich Proble- SEHI1ULLE VO  — Leser und ext. KT hebt den Ethos der Andersartigkeit
der Bibel gegenüber anderen literarischen Werken hervor und each-101e und geben Antworten auft nıicht unbrisante Fragen. (jerade mi1ıt

Blick auf das relig1öse Erbe Kuropas scheint die Beschränkung des tel besonders die heutige Lebenswirklichkeit Junger Menschen, der
Vi.s auf diese drei Religionen sehr SiNNVvoll; S1N' 61e doch innerhal ehesten gerecht wird UrCc einen dialogischen Bibelunterricht,

bei dem Lehrer ihre Schüler 1mMm Dialog mıiıt den Erzähl- und Bildwel-Deutschlands VO  - besonderem Interesse. Heraus gekommen ıst dabel
e1N lohnenswerter und 1n vielerlei Hinsicht spannender Vergleich, ten der Bibel unter den schulischen Bedingungen unterstutzen und
der Gemeinsamkeiten und Unterschiede UE Vorschein bringt, un begleiten (vgl 156) Der V{. spricht Empfehlungen dUs, welche Bibel-

1mM welchen Alter behandelt werden können und berücksichtigtverdeutlicht, wWwWI1e Christentum, Islam un! Judentum miı1t Rückgri{ff auftf
die Instıtution Kirche, die relevanten eiligen Schriften W1e Bibel, unterschiedliche Lernertypen. Praxiısanregungen und beigefügte Ma-
lora und Talmud der Koran bzw. auf Vertreter des öffentlichen, p - terialien Kaın un Abel, 7E Sintfluterzählung, ZU. Schrifttext

VO  — Davıd und Goliath und Kohelet beschlieben das Buch, das 1mMlitischen der religiösen Lebens argumentieren.
Keenes Iterer „Was Weltreligionen Alltagsthemen sagen‘“, AUS dem Anhang ‚Wäadl viele Literaturhinweise, ber kein Nachschlageregister

Jahr 2005 behandelt jedem ema die Lehren der einzelnen Religionen un bereit hält
bietet ehn Kap., die sich eiInem breiten Fächer VO  - Feldern wıdmen. S50 geht ])as Buch giDt viele brauchbare un: innovatıve Hilfestellungen,
1mMm eETrsten Kap den Bereich „Glauben“, der sich der Erziehung ZU Jau- die heutzutage lebendig werden lassen. Nicht 11UL bei
ben, den religiösen Erfahrungen un „Glauben un Leid“ zı wendet. Ahnliche Kindern und Jugendlichen, sondern uch bel Erwachsenen kann
Unterteilungen bieten die folgenden LEeUI Abschnitte, die diese Aspekte the-
matısieren: e  en un „Ehe und Familie“, „Friedliches Miteinander‘“, mittels dieser Nnregungen gelingen, das Interesse hervor rufen

der Auseinandersetzung mıit dem und
„Armut und Reichtum“, „Drogenmissbrauch“, „Religion un Gesellschaft“,

Jörn Igelbrink„KTIOCB:., „Verbrechen un Justiz“ SOWI1eEe „Medizin un Wissenschaft“. Tecklenburg
Dabei werden die berthemen immer aut konkrete Alltagsthemen herunter

gebrochen, W as der Konkretisierung dienlich 1st. Beispielsweise geht annn
„Urogen 1M Tt”, „Heilige un! gerechte Kriege”, „Die Odes- Schneider-Harpprecht, Christoph Interkulturelle Seelsorge. Göttingen:

Vandenhoeck Ruprecht 2001 3806 (Arbeiten ZUTFrC Pastoraltheologie, 40).strafe“ oder „Gentechnik un! Organtransplantationen“. Dadurch wird die
46,90 ISBN 78—-3-525-6236/-1religiöse Überzeugung der einzelnen Glaubensrichtungen dargestellt un auf

das Alltagsleben bezogen, ohne die Anschaulichkeit auDber acht lassen. Dieses Buch, das die überarbeitete Fassung der Leipziger Habilita-
Der andere „Was Weltreligionen ethischen Grundfragen sagen”, VOIl tionsschrift des Vi.s arstellt, kann heute schon als Standardwerk

2007 überlappt sich ein1gen Stellen mıt dem Vorgäanger, der sich 1n Ansatzen AB Thema der interkulturellen Seelsorge gelten; iıst die eTSsSTiE
bereits ethischen Aspekten zuwendet. Dıie ethisch-moralischen Auffassungen deutschsprachige Studie dieser Thematik. ESs reflektiert die Erfah-
un! Ansichten der TEL westlichen Weltreligionen werden erTNeEeuUuUTt klar truktu-

rungel des Vfi.s 1n der Beratungsarbeit, die 1m Rahmen e1INes
rTiert un übersichtlich präsentiert, wobei diesmal bereits die jeweilligen Nier-
gliederungen der Kap ausdrücklich 1mM Inhaltsverzeichnis ausgewlesen WTl - miıt alburga Schmiedt Streck durchgeführten Projekts mıt dem Titel
den. Teilweise widmen sich die Kap 38 1mMm gleichen Aufbau den Themen, „Beratung VO  —_ Familien mıiıt gerıngem Einkommen 1n einem Land der

Welt“ während sSe1INeT Tätigkeit als Professor für Praktische heo-W äas natürlich den Vergleich VO.  n Christentum, slilam und Judentum erleichtert.
Thematisch stehen 1n diesem Werk Tolgende Bereiche 1n ehn Kap.n 1mM logie miıt Schwerpunkt Seelsorge der eo Hochschule der Evan-

Mittelpunkt: „Das Wesen Gottes“, „Das Wesen des Glaubens“, „Religionen gelischen Kıirche Iutherischen Bekenntnisses ın S50 eopoldo 1
un Wissenschaft“, „Der Tod un das Leben ach dem TOd-. „Das ute un! Suden Brasiliens geleistet hat: se1t 2001 ist Sch.-H Professor für EV.
das Böse  S  a „Religion und zwischenmenschliche Beziehung“, „Religion un Theologie Seelsorge der Evangelischen Fachhochschule Fre1-
medizinische Fihik.. „Religion un!: Gleichberechtigung“, „Religion, TMU:| burgun Reichtum“ und „Religion, Friede un Gerechtigkeit“.

Ihese ompakten un umfassenden Zusammenstellungen erleıchtern den Sch.-H. geht davon ‚US, ass Seelsorge e1n kontextgebundenes Geschehen
Vergleich ungeme1n un! iefern ıne wahre Fundgrube Materialien für die IsSE bei der Betrachtung der Kontextualität haben sozlale un kulturelle
Arbeit mit Jugendlichen und jJungen Erwachsenen 1n Schule, Gemeinde der Aspekte Vorrang. Ziel der Arbeit iıst daher, „das Konzept einer kulturell SC 1I1-

siblen Seelsorge un!: eratung entwickeln“ 23  — enn Kultur ıst e1Nn Faktor,anderen Kontexten. Konzipiert sind die Bde aut Verlagsangaben übrigens TÜr
„der jeden Seelsorge- un Beratungsprozess VO.  - Grund auf prägt” (26) Der V{.bis 17-Jährige. Leitfiragen un: Zusammenfassungen der zentralen Aspekte

erleichtern die Auseinandersetzung miıt den einzelnen Themen. Aufgabenstel- legt einen Seelsorgebegriff zugrunde, der Seelsorge definiert als „befreiende
lJungen helfen dem Leser, die Standpunkte der Weltreligionen auf die VOI- Hilfe ZUTLC christlichen Lebensgestaltung durch die christliche Gemeinde für
gestellten sozilalen, moralischen der persönlichen Angelegenheiten über- ihre Mitglieder un für die Außenstehenden, die sS1e suchen“ 26, 14}2 kursiv).

Seelsorge fällt Iso 1n den Verantwortungsbereich er Gemeindeglieder undBeide Titel verfügen über hilfreiche (Glossare 1mM Anhang, die miıt kurzen
Definitionen eine schnelle Orientierung ermöglichen, gerade da sich die Titel geschieht ın vielfältiger Weise ın der Gemeindekommunikation. eratung hin-
wirklich Laıen richten, die sich erstmalig miıt den Themen beschäftigen. ist spezieller verstehen als „organıisierte Korm der Seelsorge, 1n der
Klare Gliederungen un unterstützende Bebilderungen reizen ZULI Lektüre die- eigens dafür vorbereitete Gemeindeglieder durch das Gespräch un! andere
SCr Werke Empfehlenswerte Liıteratur un! Links, Fakten un A  WIC.  ige Begri{ffe, thodisch reflektierte Weisen der Kommunikation die Aufgabe der efireienden

Hilfe Z.UI Lebensgestaltung wahrnehmen“ (28)die hervorgehoben werden, SIN  d jedem Abschnitt beigestellt. Sch.-H. Tag! eine Vielzahl VO.  - ethnologischen, kulturanthropologischen,Besonders dem Dialog der Weltreligionen sind die beiden Bde fÖT-
erlich, denn WE „WI1T mehr über andere Glaubensrichtungen Be- psychologischen un: theol Bausteinen für seın ökologisches odell eiINeTr kul-

turell sensiblen Seelsorge un eratung einem stimmigen (Ganzen ‚.USaIll-
sche1id wI1ssen, können WIT uch Menschen mıiıt anderem Glauben 111611 Ausgangspunkt ist e1Nn Kulturbegrif{ff, der das semiotische Kulturverständ-
besser verstehen“ („Was Weltreligionen Alltagsthemen sagen“ 7) n1s der interpretierenden Anthropologie (Clifford Geertz) mıiıt der konstruktivi-
en 1m eutschen Kulturkreis sicherlich vornehmlich die stischen Theorie lebendiger Systeme (Humberto Maturana, Francısco Varela)
Standpunkte der christlichen Kirchen medial verbreitet werden, zusammenbringt (Kap. zwei). Eis schließen sich Lrorterungen über die latein-
sind die jüdischen der muslimischen Sichtweisen sicherlich ILLE amerikanischen Popularkulturen und deren Hybridisierung, besonders die

Kultur der Deutschbrasilianer 1mM Süden Brasiliens, SOWl1e ber die Bedeutungher marginal bekannt und kommen 1n diesen Büchern sinnvoller-
der Familie 1n diesen ulturen, speziell über die Tendenz VO der traditionellwelse miıt Z Ausdruck. Sicherlich sind beide Titel e1Nn wichtiger patriarchalischen eiINeTr matrifokalen Familienstruktur uch ın Brasilien,Beılitrag VE Förderung der Toleranz und des Verständnisses fürein-

ander. (Kap TEL un: vier). Die theol Trage nach dem Verhältnis VO  - Kultur un
Evangelium führt angesichts starker und n1€e völlig überwindender kulturel-

eCc  enburg BjJörn Igelbrink ler Unterschiede der etonung der Narratıvıtat als theol un:! anthropologi-
scher Leitmetapher un ass V{. MÜr 1Nne „Hermeneutik des Unverständnisses“
Ulrich Ortner plädieren, das die Fremdheit des Anderen erns nımmt unNiehl, Franz verstehen. Zugäange un Auslegungswege. Impulse für das Konzept der mpathie 1M Sinne eiInNnes einfühlenden Nachvollzugs der

78-—-3-—466-36731-—3
die Praxıs der Bibelarbeit. München: 0Ose 2006 2974 S 17,95 ISBN. inneren Sıtuation des Anderen, wıe S1e Rogers’ klientenzentrierte Gesprächs-

psychotherapie propagılert, als nicht sinnvoll ansieht (Kap fünif); Ende die-
Neues Interesse Buch der Bücher 311 der V{. mıiıt diesem Werk S6Ss Kap.s findet sich 1ne eTrste Bilanz, die Konsequenzen für Seelsorge un

wecken, damit die gesamte Spannung und Vielfalt der Bibel C1- eratung formuliert 149-153 Der Beıltrag VO  - odellen des Umgangs mıiıt
gründen und zugänglich machen kann Um den Leser „einem der Kultur 1n psychologischen un psychotherapeutischen Ansatzen, wW1e sS1e
nachdenklichen Gespräch über die Bibel“ (7) einzuladen, bei sich 1n der nordamerikanischen Beratungsliteratur niederschlagen, wird 1n
den Grundlagen des Verstehens und geht auf die Kezeption VOoO  w} Kap sechs untersucht un: dabei die Kritik der cultural psychology un des

cultural counseling einem Ethnozentrismus stark gemacht, welcher(literarischen) lexten e1n ET hebt die Einzigartigkeit der Bibel hervor seine Forschung d., der weiben Mittelschicht ausrTichtet. Die Bedeutungund zeigt diverse Zugänge auf, sich dem Buch nähern, wobei der
EB 1Immer wieder uch didaktische und unterrichtliche Anregungen

des Zusammenhangs VO  - Kultur un Familie für den Beratungsprozess stellt
Kap sieben heraus un nımmt Elemente der strukturellen Familientherapie

präsentiert, Dies geschieht 1n Kap.n, 1n denen sich Symbolen, (Salvador Minuchin) un der narTratıven Therapie Michael ıte un! David
Metaphern und Gleichnissen ebenso widmet w1e der konkreten Be- Epston) auf, bevor kulturbezogene Familienkonflikte 1m Rahmen der Theorie
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des familiären Lebenszyklus systematisıert un eIMpPOoWeETMENT als vorrangıges TÜ kommt, hne deswegen sektiererische der dl fundamenta-
Ziel der Beratungsarbeit insbesondere mı1t Familien der Unterschicht un mıt
kulturellen Minoritäten estTimMm: werden. Abgeschlossen wird der mıiıt e1-

listische Zuge bekommen (was der auch nicht behauptet). An-
dererseits ist dem VE durchaus bewusst, dass sich die Religionslosig-

1e „ökologischen odell kulturell sensibler Seelsorge un eratung“ (Kap keit heute lebender Menschen grundlegend geändert hat ESs ist kein
acht), das nicht hne Weiteres interkulturell übertragbar ıst, sondern für den
Kontext der eratung VO Familien der Unterschicht un unteren Mittel- Widerspruch, ’ dass die Religion(en) 1nNne das Leben VO

schicht 1mMm Süuden Brasiliens entwickelt wurde. Dennoch beansprucht C: SAl Menschen 1n vielen Bereichen des Lebens wieder) mitbestimmende
Wirklichkeit ist. Vor diesem Hintergrund erklärt Kramer 99  1€ grund-sammenhänge aufzudecken, die uch für andere interkulturelle settings rele-

ant sSind. Als ONntexie werden atur, Gesellschaft, Gemeinde, Familie un sätzliche Abwertung der (nicht-christlichen Religionen gegenüber
das Individuum benannt un die Perspektiven eINeT Problem- und LOSUNgSOTI1- der Offenbarung des Wortes (Gsottes der des Neuen SEe1INs“ für „‚nich
entierung, der lateinamerikanischen Spiritualität, der aCc. der Geschlechts- mehr zeitgemäbh“ (80)
rolle un der Ethik einbezogen. KUurze Fallbeispiele AUS der BeratungspraxI1s Nnwıeweılt die CANTrıstilıche Religion 1n noch stärkerem Maße als
des Vis dienen dem Verständnis des esagten. Als Beispiel für eine „Ökologi- Ressource der Lebensbewältigung begriffen werden kann, wird nachsche Seelsorge“ wird Schluss das Modell der „terapla comunıtärıa“ AUS FOT- Ansicht Kramers davon abhängen, wWwW1e sS1e ihre erte 1NSs Spieltaleza 1M Bundesstaat (Cearäa 1 Nordosten Brasiliens vorgestellt. Dringt. Der V{. macht euU1Cc. dass hinsichtli des Verständnis-Sch.-H.s Studie legt einen plausiblen und och informativen An-

S65 un der Gestaltung VO Ehe un Familie tiefgreifende Verände-
satz interkultureller Seelsorge HS der die Erfahrungen Jangjähriger
theoretischer und praktischer Auseinandersetzung miıt der Thematik rungenNn 1n Gang Sind, denen AaNSEINESSE. begegnen die beiden

christlichen Kirchen VOL 1811315 Herausforderungen stellt 88—98aufhohem Niveau reflektiert. Angesichts der 1n Zukunft weiter wach- Diese Herausforderung gilt ebenso für das Wirtschaftsethos der Kır-senden Bedeutung interkultureller Seelsorge 1n vielfältigen Zusam-
menhängen e1INeT durch zunehmende Globalisierung geprägten Welt hen Es ist begrüßen, dass Kramer diese Facette VO Gemeinde-

autfbau und Kirchenleitung 1mMm Rahmen se1nNer ethischen Bilanz nicht(Z 1ın der Beratungsarbeit miıt ausländischen Famıilien 1n Deutsch- übergeht un £e1 einen weıten Bogen Spannt, der VO „Wesen derland) eistet der einen wertvollen Beıtrag. sozlialen Marktwirtschaft“ über deren ‚christliche Elemente“ bis hın
Munster Tobias Kläden YAdIr „Wirkung Technologien“ mıiıt den ihr eigenen Entirem-

dungstendenzen reicht 100—123) Nicht LU der Vollständigkeit hal-
ber waren hier noch e1N paadl Ausführungen jener mittlerweile

Sozilalethik breit ge  rten Debatte erwarten SCWESEINN, 1n der darum geht,
die Kirche bzw. die (Gemeinde selbst uch als „Unternehmen“ TOT-

Kramer, Raolf: Die postmoderne Gesellschaft un! der religiöse Pluralismus. tern Angesichts der bisweilen bizarr anmutenden Vorstellungen über
ıne sozialethische Analyse un Beurteilung. Berlin: Duncker Hum- die „Produkte“ und das „Qualitätsmanagement‘ der Kıirche esteht
boldt 2004 1959 (Sozialwissenschaftliche Schriften, 41) kt 54,00 ISBN hier e1nNn bislang LLUTC spärlic eingeholter ethischer Reflexionsbedarf.
3—423—11633— ES entspricht den ethischen Themen und Akzentsetzungen des
olf Kramer zieht 1n SEe1INeEeT Arbeit ıne Art sozialethische Buches, dass der Vt. chluss sSe1INeSs Buches 1n starkem MabßDße auft

Zwischenbilanz der Postmoderne 1n sieben Schritten: ET miıt e1- praktisch-philosophische Aspekte christlicher Theologie 5SPIG-
er krörterung des „gegenwärtigen Verhältnisses VOoO  — Gesellschaft hen kommt un implizit 1iıne insgesamt größere Orientierungs-
un Ethik‘ e1nNn (Kap eins), nımmt auf die verschiedenen aCcetten leistung VO ihr ordert. Damıt wird de Tfacto das Thema Lebenskunst
des „Schutzes des Lebens“ bezug (Kap zwei) und legt die Besonder- e1in weiteres Mal 1NsSs Blickfeld der Theologie gerückt, nachdem der
heiten VO „Säkularisierung, Entreligionisierung, Entchristlichung Dialog miıt der praktischen Philosophie 3081 der kezeption
und Entkirchlichung“ heute dar (Kap drei Kr unterzieht 5  1e mMun- der Sozialwissenschaften der der Psychologie über viele Jahre 11UI

dige Gesellschaft“ eiINeT theologischen Reflexion (Kap vier) un geht ande gepflegt wurde. Angesichts der spezilischen Merkmale der
ausführlich auf Fragen des „Wertewandels 1mM Zusammenleben der Postmoderne (Kramer nenn Individualisierung, Kollektivierung,
Menschen“ e1nNn (Kap fün{f) SC  1e3l1ıcC. sich mıiıt dem „Oko- Ethisierung, Pluralisierung, Monetarisierung, vgl 4 P E I1la  -

nomischen Handeln der Gesellschaft auseinander‘“ (Kap sechs) un könnte die Erlebnisorientierung und den Imperatıv der Freiheit, Vel-
stellt seıne Überlegungen Z.UT[I „Demokratischen Staatsform“ VOTL (Kap standen als radikale Unabhängigkeit inzufügen) wird die rage nach
sieben), die ine Reflexion der emokratieverständnisse derf einem gelingenden Leben LEU un nachdrücklich gestellt. eologi-

sche Ethik wird ihre Relevanz darin erwelsen, dass sS1e Menschenlischen un evangelischen Theologie einschließen. Im etzten Kap
sich der V{T. 1n einem „Rückblick un usblick“ mı1t Einzelthe- dazu befähigt, nicht 1U erkennen, „ Wd> gut ıst, sondern uch Wäas

INe  w auseinander, die die Strukturen der postmodernen Gesell- werden muss“
SC.  a die ungebrochene Suche des Menschen nach Lebensorientie- ESs steht außer Zweifel, dass das VO.  — olf Kramer vorgelegte uch
runNng, alternative Bestattungskulturen und die Zeiterfahrung 1n der das Seine dazu beitragen wird.
Postmoderne betrefftfen. Munster Wilfiried EngemannDamıiıt hat der V{T. e1Nn kleines Kompendium ethischen Fragen 1n
der Postmoderne vorgelegt, das ‚Wäal ufs (;anze gesehen nicht cehr
viel Neues 1n den ethischen Diskurs die Probleme der ost- Kuster, Thomas: Wandlung. Kın Traktat über Eucharistie und Okonomie.

Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 2006 184 5 kt 18,80 ISBNmoderne einspelst, das ber angesichts des leicht unübersichtlich
3—-/ 86 /-—-2602-—7werdenden Forschungs- und Handlungsfelds wichtige Markierungen
ESs iıst e1nNn ungewohnter dogmatischer Traktat, der 1n dem uchanbringt.

In der Analyse des gegenwärtige Verhältnisses VO  _ Gesellschaft „Wandlung“ VO. Thomas KRuster begegnet: e1Nn Traktat, der Euchari-
und Ethik (17—30) hätte INa  - sich Auskünfte über die Be- st1ie un Okonomie, theol Fassung der Gegenwart Jesu Christi 1
deutung der (cChristlichen) Moral 1n der Postmoderne gewünscht, auf Herrenmahl und Wirtschaftssystem 1n Beziehung mıiıt dem
die die Ethik W gut geht korrigierend einwirkt, während S1e ZIe1: dem Glauben die eucharistische Wandlung wieder Plausibi-
VON der Moral (im posiıtıven Sınne des Wortes) fortwährend PIO- lıtät verleihen SOWI1Ee (dami erbunden) eINeEeT demgemäßen
Vvozlert wird. Es sind ja 1n der Praxıs des gesellschaftlichen und pT1- Haltung 1n und gegenüber den bestehenden gesellschaftlichen Ver-
vaten Alltags wenı1ger ethische Entwürte, mıiıt denen die Kirchen der hältnissen Grundthese des Buches ist „ HS gibt ıne
einzelnen Gemeinden gegebenenfalls mnngen hätten: Priıester un Korrelation zwischen dem Glauben die eucharistische Wandlung
Pfarrer stoßen auf e1INn estimmtes Repertoire postmodernen Moral- un der Aussicht auft einen Wandel der Verhältnisse“ (7) Ihese These
vorstellungen mıiıt Je eıgenen Plausibilitäten. Sehr gul informiert un wird 1n ehn Kap.n dargelegt, begründet, geprülft SOWI1e auf ihre Kon-
uch für den evangelischen Bereich gut recherchiert sind die Dar- SEQUENZEN hin untersucht. In der Tatsache, dass die Voraussetzun-
legungen der theologischen Posiıtionen Z.ULI Bioethik 33—41 SEN, VO  — denen her das traditionelle katholische Verständnis der

Bel der wiederum sehr ausführlichen Beschreibung verschiedener Wandlung 1n Gestalt der Transsubstantiationslehre konzipiert und
Säkularisierungstendenzen hat der \A die wichtigsten bzw. häufig- verstanden wurde (Kap und 3) gegenwärtig nicht mehr gegeben
sten der 1ın diesem Zusammenhang diskutierten Phänomene 1Blick sind (Kap _E liegt für Kuster der Grund, dass das „katholische“ Ver-
A iragen ware Ireilich, ob nicht noch stärker ZUTLC Kenntnis neh- ständnis der Eucharistie 1n ine Krise geraten ıst (Kap 4) Insofern 1mMm
Inen INUSS, dass sich die der Beteiligung der der Kirche zugehöri- Laufe der Theologiegeschichte noch weıtere Verstehensmuster
SCn Menschen heute mehr und mehr verändert, Iso nıicht mehr 1n charistischer Wandlung begegnen, werden uch diese auf ihr Verhält-
den klassischen Formen der Partizıpation Leben der Gemeinde N1s ZUL gegebenen „ökonomisierten“ Gegenwart (Kap hin befragt
(etwa 1m Besuch des Gottesdienstes Sonntagmorgen) FA E Aus- (Kap und 73} Eine Analyse der Elemente der (katholischen) Eucha-
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ristiefeier Kap und leitet über einem Vorschlag, WI1Ie heute die „glaubhafteren“ Verstehensmodellen der Eucharistie: „Annihilation“ he1ißt
das sechste Kap 89-—-106) In einem theologiegeschichtlichen Rückblick WTl -1n der Eucharistie sich vollziehende „Wandlung“ verstanden werden

und 1 gesellschaftlichen Leben VO.  b Christen e1N konkretes Pendant den jene Theorieansätze aufgezeigt, weiche insbesondere 1M Mittelalter 1MmM
Blick auf die eucharTistische Wandlung diskutiert wurden: Konsubstantiation,finden könnte Kap 10) Annihilation DZzwW. Substitution), TIranssubstantiation. Verwortfen wurde die
Konsubstantiationslehre, durchgesetzt hat sich 1mMm Mittelalter die Transsub-Das erste KaDp., „Wandlung und Wandel“ (7—17 beschreibt die r

wärtige, se1t dem Hochmittelalter gravierend veränderte gesellschaftliche stantiationslehre, cdie Annihilationsvorstellung blieb als Option en
Umwelt VO  - Kirche, In der Kusters Meinung nach die dogmatische Rede In Ajesen unterschiedlichen Verstehensmodellen eucharistischer Wand-
VO.  - der eucharistischen Wandlung ihre Realitätshaltigkeit verloren hat Anstatt lung wird die Unterscheidung Kirche Welt jeweils systemımmanent ın der

Abendmahlslehre reflektiert, die (auch konfessionell) unterschiedlichenWandlung stehen heutzutage Innovatıon, Beschleunigung, Wettbewerb, Etffi-
zıienzste1gerung auf der Tagesordnung des alltäglichen Lebens die Anpassung Uptionen bewahren unterschiedliche Modelle des Verhältnisses VO  e Reich
eTt Gesellschaftsbereiche die Okonomie ist fast) vollzogen, gekoppelt miı1t (sottes und Welt auft (worin Kuster die „Grunddifferenz“ zwischen den Konfes-
dem Selbsterhaltungsinteresse aller 1n der Gesellschaft Agierenden. Dabei T1 s10nNnen erblickt) Das siehte KaD., „Versöhnte Unvereinbarkeit“ 107—-119 111

1es aufzeigen. Wird die protestantische Abendmahlslehre mittels Beschrän-die paradoxe Sıtuation auf, ass die Wirtschaft, weltweiıt betrachtet, ihre Uul-

eigenste Au{fgabe, nämlich die materiellen Grundlagen der Gesellschaft AA E Ver- kung des Religiösen auf das Funktionssystem Kirche, mittels Rückzug In die
fügung stellen un FÜr e1Nn gewIlsses Maß Zukunftssicherung SOISEN, Privatheit un ın die Innerlichkeit als dem modernen Gesellschaftssystem
nicht mehr) erfüllt. Theologisch betrachtet, führt 1eSs dazu, ass jede Lebens- gepasst qualifiziert, erscheint das katholische Bekenntnis ZUT Transsubstan-

1atıon demgegenüber als un-an;  Ssst dabei die uıunterschiedlichen prO-führung selbst bei bester Absicht der ‚Macht des Bösen‘““ ausgeliefert ıst, 1NSO-
testantischen Richtungen gerade iın ihrer Verhältnisbestimmung JA} modernenfern jede Handlung untrennbar inmıtten ungerechter Strukturen vollzogen

wiTd Eucharistische Wandlung, die eiNe Wandlung VO  - Brot und Weın als Gesellschaft be1 Kuster 1n jeder Hinsicht adäquat Tfasst sSind, darf gefragt WEeI-

den basalen Elementen menschlicher Selbsterhaltung welche gleichsam TÜr den.
das Wirtschaftssystem stehen) ın Leib und Blut Christi als Gaben (sottes ıst, Das ( Kap., „Das rechte Iun  68 120-—136), versucht jene „gewandelte‘“

Wirklichkeit, jene „Ordnung“ fassen, welche der katholischen Auffassungeucharistische Wandlung, die das Selbsterhaltungsstreben des Menschen
verwandelt ın die Gerechtigkeit des Reiches Gottes, hat 1n den gegenwärtigen VO.  - Wandlung VOTL ugen sStTe. die „Ordnung des Reiches (sottes Dazu wird
ystemen offenbar keinen (Irt mehr, vielmehr wird S1€e VOoO  - diesen radikal ın das Hochgebet des eucharistischen CGottesdienstes untersucht, exemplifiziert
Trage gestellt. der (im katholischen Gottesdienst zugelassenen) ostsyrischen Anaphora

VO  w Addai un Marı „Das ıst das Geheimnis des Reiches (‚ottes und seineDas 7zweıte Kap., „Z,weierlei Spelse” 8-—32), versucht, die ese, ass die
Herausbildung der Transsubstantiationslehre verbunden ist mıt einer bestimm- Ordnung .ott alle Herrlichkeit un! Ehre erwelısen VO  - den Mächten der
ten gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen Realität 1n der Geschichte, Sünde un!: des Todes beftfreit se1N, die u1lSs daran hindern, .ott die ihm
historisch un theologisch erhärten. Als Grundlage für das Verständnis der stehende Ehre geben  € 126) Ist „Gott danken un loben‘'  CL dem Men-

schen ursprünglich, w1e 1Nne lange katholische Tradition (mit ihrem Oöhe-ucharistie dient dabei die Bulle „JIransıturus de hoc mundo“ 1264) YAER E1ln-
führung des Fronleichnamstestes. Dort annn deutlich werden, ass Cdie eucha- punkt bei Thomas VO  - Aquin) ehrt, der ıst 1es nicht infach widerver-
ristische Wandlung nıcht LU auf Brot und Weın beschränkt bleibt, sondern die nünftig 1n einNer VO ökonomischer Zweckrationalität geprägten e. iragt
esamte Welt mıiıt einbezieht. Kuster. Kann der Erschütterung un Verunsicherung des ‚katholischen Den-

ens  66 durch die gegenwärtige gesellschaftliche Wirklichkeit begegnet werden?Wıe diese Verwandlung der Welt durch die Eucharistie nach traditioneller
katholischer Auffassung) „geschieht“, ist Gegenstand des dritten Kap.s: „Erl1ö- Das neunfte Kap., „Das Opfer des es  6 137-156), ll anhand der NTtier-

SUuNs auf katholisch“ 3-—47) „Die Spelse, die den Tod bringt, wird verwandelt suchung des Zusammenhangs VO  - eucharistischer Wandlung un eucharisti-
1n die Speise, die Leben bringt. Die Selbsterhaltung 1n ihrer destruktiven schem pfer das traditionelle katholische Verständnis VO.  H Ver-Wandlung

nochmals vertiefen. Gemäß alttestamentlicher Tradition beginnt, Kuster,Potenz wird verwandelt 1n eın ebensförderndes System der Gerechtigkeit“
35{1) kıgennutz, Selbsterhaltung und 1n diesem Sinne „Wirtschaf die gottesdienstliche Darbringung der Gaben als (von Menschen gegebenes)
wird Iso nicht infach neglert, ohl ber verwandelt. Ilustriert wird 1es pfier, doch die Gaben werden nicht vernichtet, die Darbringung endet nicht
TEl wesentlichen Elementen des Gottesdienstes, die jeweils vielleicht etwas als DIier, sondern als abe Gottes durch Jesus Christus Ul  N Das als Opfer

un damit als zweckgerichtetes Iun Begonnene wird ZWar nicht zerstort, berallzu konstruiert menschlichen „Selbsterhaltungsbedürfnissen“ zugeordnet
werden: Doxologie wird bezogen auf das Bedürfnis nach Anerkennung, An- verwandelt, ott kommt gleichsam „dazwischen“ „Sakrament“) un „UI11-
4A4INNESE auf materielle Versorgung, Epiklese auf das Bedürfnis ach Zukunfits- fängt“ das Geschehen. Der „‚Effekt des Opfers der Eucharistie, folgert Kuster,
sicherung. Doxologie, Anamnese und Epiklese verwelsen, indem sS1e diese besteht darin, „dass WIT durch T1STUS ın die Ordnung des Gotteslobs hinein-
menschlichen Bedürfnisse aufnehmen un! 1n den Kontext des Gottesreiches gestellt werden, indem WI1T Anteil bekommen ihm  66 durch den Empfang der
tellen, darauf, ass die „Natur'  « des Menschen nicht einfach verurteilt un Kommunilon; das pier der Eucharistie „vollzieht 1M Kern die Verwandlung
für erlösungsunfähig, sondern für „transubstantiationsfähig“ gehalten wird. des Lebens VO. Programm Selbsterhaltung ZU) Programm Gotteslob“ (153)

och: Gerade dieses traditionell-katholische Modell VO:  - Erlösung scheint och annn ıne solche Verwandlungs-Perspektive („Transsubstantiation“)
heute angesichts e1inNer VO  - eINnem destruktiven Wirtschaftssystem beherrschten(Spätestens se1t dem Zaweiten e  1eg, wenngleich der Versuch ZUr Sozialen
Gesellschaft noch greifen legt sich nicht vielmehr der Gedanke der „Annihi-Marktwirtschaft ach dem Krıeg das Rad och einmal zurückzudrehen VOI-
lation“ nahe?suchte) nicht mehr „Tunktionieren“, das aufeinander Ausgerichtetsein VO  -

Kirche un:! Gesellscha: ist zerbrochen „Zerspringender Akkord“ ıst das Was diese Sıtuation für die Kirche heute bedeutet, ll das zehnte Kap
umreißen: „Gottesdienst un! Torahandeln“ 157-175) Um der Ehre Gottes wil-vıerte Kap umschrieben 48—62) Anhand des biographisch ausgerichteten len wird ach Kuster heute eine klare un: unzweideutige Absage das 1°Nachvollzugs der Fassung des Gott-Welt-Verhältnisses bei Erich Przywara, des

„Meıisters der Analogia Entis  e ze1g Kuster auf, ass un!: wI1e diese Analogie 1n wärtig vorherrschende Wirtschaftssystem V  - einem Christen vollziehen
e1INer Welt, welche offensichtlich nicht mehr ZULI „Wandlung“ fähig 1st, obsolet sSe1n Wäas jedoch nicht damit gleichzusetzen ıst, ass sich Christen völlig AUS

der Gesellschaft ausschlieben mussten. ESs geht Kuster nicht eiıne kirchlichegeworden ist
Sonderwelt abseits aller anderen Gesellschaft, sondern 198881 eine selbstverständ-Von der „Transsubstantiationsresistenz“ der gegenwärtigen gesellschaft-

lichen Wirklichkeit handelt demzufolge das un Kap 3-—88) Verantwort- liche Beteiligung der Christen ‚„„dIl den meisten gesellschaftlichen ystemen
ich wird hierfür die Geldbestimmtheit eTt gesellschaftlichen Wirklich- 1Ur ben dem nicht, 1n dem jenes sinnlose Treiben des Wirtschafts-

SyStems; Anm. Verf.| herrscht, enn 1es ist ott SEe1INET Ehre willen nichtkeit gemacht. Begründet liegt diese darin, ass rABR einen 1n der gegenwärtigen zuzumuten“ (158) Doch, wird INall Ruster agen MUSSeEeN: Kann j90828  - dieseGesellschaft die Funktionsweise des Geldes nicht mehr durch moralisches Ver-
halten einzelner beinflussbar ist, sondern vielmehr 1n Strukturen eingebunden Unterscheidung der verschiedenen gesellschaftlichen Systeme VO Wirt-
ıst, welche dem Handeln des einzelnen vorausliegen un dieses notwendig be- schaftssystem einfach vollziehen, WE doch Kuster selbst die esamte

Gesellschaft 1n all ihren Dimensionen VO  - e1INeT Okonomisierung dominiertstiımmen; ZU: anderen spielt hierin lehnt SIE  h Ruster die Gesellschafts- wird, VO  - der INa  - nicht infach abstrahieren kann? Folgen WIT Ruster weıter:beschreibung durch Niklas Luhmann das eld 1n modernen Gesellschaf-
ten eine besondere Rolle, welche 1n irüheren Gesellschaften noch nicht SAwr Die VO einem Christen heute geforderte Absage das gegenwärtige Wırt-

geben der Unterscheidung ‚haben nicht haben“ wird die Unterschei- schaftssystem bedeutet, eucharistietheologisch gesprochen, die Umstellung
VO Modell „Transsubstantiation  66 auf das Modell „Annihilation  “ Dabei istdung „‚zahlen nicht zahlen“ vorgeordnet, das System „Wirtschaft“ hat mittels die Auslöschung, die Absetzung (Annihilation) des Bestehenden LU die einedes Geldes eine en anderen gesellschaftlichen Teilsystemen der Gesellschaft
e1te der Medaille, deren andere e1te „Ersetzung durch eine Gestalt der mate-überlegene un: dominierende Position inne. Diese Dominanz zeigt sich

darin, ass die Werte anderer Systeme ZW nicht aufgehoben, jedoch „media- jellen Selbsterhaltung, die dem Reich Gottes entspricht“ (159) (Substitution),
tisıert“ werden „Motiven für Zahlungen der Nichtzahlungen“ (74) Aus- heißt Was diese ‚andere Ordnung der Selbsterhaltung“ heute konkret sSe1n

könnte, w1e S1e Gestalt gewinnen könnte Stichwort „Toradenken  66 WIT:!  dtauschbarkeit, Abstraktion, Wertaufbewahrung, Kampf{f U: Daseın, Virtualität schließlich auf den etzten Seıten Buches noch umreißben versucht.sind die Stichworte einer geldbestimmten Wirklichkeit. Darın unterscheidet
sich e1n geldbestimmtes Wirklichkeitsverständnis adikal VO. biblischen.

Insofern der Glaube die Transsubstantiation der eucharistischen en
Zweiftellos ist das uch VO  - Thomas Kuster e1Nn ungewöhnliches

Werk nicht I1UTL, weil E{IWas vergleicht, Wäas Sonst selten vergli-mıit der „Erwartung der Wandelbarkeit der gesellschaftlichen Verhältnisse hen wird Eucharistie(verständnis) und Wirtschaftssystem, sondern1m Sinne des RKeiches (Gottes steht un! fallt, diese Wandelbarkeit der gesell-
schaftlichen Verhältnisse jedoch nicht mehr gegeben ist, bzw. theologisch auch, weil sich nicht scheut, plakativ sSe1ın un Missstände krass
gesprochen nicht mehr plausibel erscheint, ass SE der atur des Bro- beim Namen eNNEeEN. SO sehr e1Nn Zusammenhang VO. Wirtschafts-
tes  22 Dzw. der gesellschaftlichen irklichkei liegt, 1n den Leib Christi Dzw. 1n system und Eucharistieverständnis einleuchten INaß, notwendig
das e1lCc. Gottes) verwandelt werden können, bedart der Suche nach Aufmerksamkeit auf Entwicklungen lenken SE welche der bis-
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herigen) katholischen Sicht VO ott un: Welt. Reich Gottes und g- den 5d112 frühen Frankfurter Fragmenten zurückverfolgt, ber die Bedeutung
der früheren jJenaer Schriften wird erstaunlicherweise nicht besonders hervor-sellschaftlicher Wirklichkei diametral widersprechen scheinen,

ringen: 1Nne adäquate Haltung und e1Nn entsprechendes Handeln gehoben. Im Wesentlichen erläutert die Autorin mıiıt tarken Bezügen ZUTLT Se-
VO  b Christen angesichts dominierender Nützlichkeitserwägungen kundärliteratur systematische Aspekte der Phänomenologie, 1es freilich sehr

sorgfältig und 388  Ar Im zweıten Abschnitt des ersten Kap.s 8—1 werdenedenken sind iragen bleibt, ob ın diesem Werk manche Plakati- mit A  el Honneth und Gerhard (:amm wel Hegel- DZw. Idealismusinterpretenvıtat nicht auf Kosten der Differenzierung, manches Gegensatzkon- vorgestellt, die den Anerkennungsbegriff recht unterschiedlich interpretieren.strukt nicht auft Kosten der Sachgemäßheit sowochl 1m Wa auf die Im dritten Abschnitt wird e1n ezug sozlalen Konftflikten der Gegenwar‘ her-
gesellschaftlichen Verhältnisse als uch 1mM Blick auf die (konfessio- gestellt, indem diese Konflikte gewissermaßen „1m Modus wechselseitigen An-
nellen) Theologie(n) geht Insgesamt e1Nn aufrüttelndes, nicht e1IN- erkennens“ 104) wahrgenornmen werden (Jugendgewalt), wobei hier die Posı1ı-
fach irag(en)-los beiseite legendes uch tionen VO  - Wıilhelm Heitmeyer und Nancy Fraser knapp eingeführt, ber

Sd11l111e1 miıt Honneths Hegel-Rezeption uch gleich wieder mehr der wenl-München ırgıtta Kleinschwärzer-Meister gCeI entschieden verworfen werden: „Den Anerkennungstheorien VO  A Honneth
(Selbstverwirklichung), Heıtmeyer (Integration) un FTraser Status) mangelt

Hermanns, Manfred: Sozialethik 1im Wandel der Zeeıt. Persönlichkeiten FOT- eiINeTr konsequent durchgeführten Subjektkritik“ Im Folgenden WeI-

schungen Wirkungen des Lehrstuhls für Christliche Gesellschaftslehre den „Geschlechterdifferenzen 1mM Modus wechselseitigen Anerkennens“ F4Z)
un! des Instituts für Christliche Sozialwissenschaften der Nıversıta thematisiert, wobei der Abschnitt sich auft die Kritik der Hegelschen ntıgone-

Interpretation beschränkt. Schließlich wird der Begri{ff des Anerkennens aufMunster 3—1 Paderborn Schöningh 2006 41 (Abhand-
lungen AA Sozialethik, 49), kt 449,90 ISBN 3-506-—72989-—6 Soziale Arbeit bezogen 119-—-142); N1C bei all diesen Erläuterungen wird klar,
Der VT. schildert detailliert die Geschichte des Muünsteraner Lehr- Warum S1e 1n einem Hegel-Kap. stehen. Das zweiıte Kap iıst der ‚Ethik d5 YIM-

metrischen Anerkennens“ Emmanuel Levınas'’ gewidmet. Im Denken Levınasstuhls für Christliche Gesellschaftslehre un des spateren Instituts fühlt ungs sich offensichtlich Hause, wobei eine Verbindung UE Anerken-für Christliche Sozialwissenschaften bis 1997 anhand der fünt Lehr- nungstheorie Hegels hergestellt wird, die aufschlussreiche Aspekte nthält
stuhlinhaber Franz Hıtze, Heinrich Weber, Joseph Höffner, Wilhelm 171—190), SOWI1e eine Verbindung Derrida, die weıt wen1ger gründlich dUuUS$s-
Weber und Franz Furger. kıne solche Institutsgeschichte ıst für alle un!: neben den extensıven Ausführungen ege etwas ‚Tüchtig‘ wirken
mıiıt dem NSsSUIuy verbundenen Wissenschaftlerinnen und Wissen- 111U55. Der Abschnitt ber „Geschlechterdifferenzen 1mM Modus asymmetrischen
Sschaitler VO  - unschätzbarem Wert Bedauerlich ist, dass der Autor Anerkennens“ 205-—-218) wirtft wieder Fragen nach der Zwangsläufigkeit dieses

Gliederungspunkts 1m Levınas-Kap. auft un scheint uch Levınas tatsächlichse1INeEe eigene Posıtion über alle Maßen 1n den ext eintfließen lässt
Insbesondere die Kap über Wilhelm Weber und Franz Furger leiden e{t{was überlasten vgl den 1nwels auf die „Einwände das Geschlech-

terverständnis VOoO  3 Levinas“: 214-217) Sehr überzeugend gelingen dagegenMAaSsSS1VvV unter dieser ideologischen Unterminierung. Wilhelm Weber wieder die Schlüsse, Cie die f.in für 1nNne Ethik der sozilalen Arbeit Z1e
wird 1ın seinem ‚unerschütterlichen Antimarxismus'‘ (386) als „STaTr- 218-233 Das Kap ber die Anerkennungstheorie Judith Butlers gelingt kom-
kes olLWerTr sich überstürzende Veränderungen 1n der deut- pakt un:! präzls. Insbesondere ist dieses Kap wertvoll, weil eine normatıve

Theorie eTOrTtert, die 1n der sozialethischen Debatte jel wenig berücksichtigtschen Gesellschaft und Wirtschaft“ geschi  ert: „ ET hat unerschrok-
ken dem neomarxiı1ıstischen Zeıitgeist widerstanden“, nachdem „die der B reziplert wird. Ahnliches gilt 1m -TUN! fr die Ausführungen
CD die politische Führung die Sozialdemokraten unter 111V S1lavo) izek, die Ttreilich SallZ un: autf die Fragestellung der Veränderung

des Anerkennungsparadigmas onzentriert werden. Hier werden cehr vieleBrandt abgeben MU.: 449) S50 w1e Wilhelm Webers Wirken ganz un!: S5112 unterschiedliche Aspekte der durch die elektronische Technisierungüberwiegend pOositiv beurteilt WITd, wird Franz Furgers Wirken über- veränderten Lebens- un Kommunikationsbedingungen thematisiert,wiegend itisch beurteilt. Dessen Qualifikation wird ein1gen Stel- bei die Bezüge zusehends ewagter, vielleicht manchen Stellen uch
len 1n regelrecht herabwürdigender Weise 1n rage geste vgl werden. Mag uch der Schlichtheit des Kezensenten geschuldet se1n, ass
390—392; 396; vgl bDer uch 407) ZU. Beispiel N1C verste. unter der Überschrift „Miıt Hegel 1m Cyber-

space” Herbert Marcuse 1Ns Spiel gebracht wird der spater hne rechteInteressant und aufschlussreich dagegen sind das Kap über Franz Einbettung, ber miıt einem lJangen 1Tta} Rene Descartes 345 Insgesamt berHıtze und insbesondere jenes über Heinrich Weber, der 1935 nach erscheint dieses abschließende Kap bei weıtem nicht gründlich ausgearbei-Breslau zZzWangsversetzt wurde, und dessen Bedeutung gegenüber tet w1e der vorausgehende Großteil des Buches. Sachverhalte werden pointie:der VO  } 1Tze und Höffner bisher nicht hinreichend gewürdigt WUT- dargestellt, die entsprechenden Thesen stark zugespitzt, ass insgesamtde Vor diesem Hintergrund und angesichts der Materialfülle, die VOGI- durchaus der 1INATUC eiINer kulturpessimistischen 10L der Mediatisierung‘arbeitet wurde un die für die Entwicklungsgeschichte der Sozial- entsteht, Was angeblich gerade NIC. die Intention der Autorın ist (vgl 292)
ethik e1ben! wichtige un interessante Gesichtspunkte bereithält, Es iıst schon e1Nn Dilemma: Eine der sozilalen Arbeit ıst 1n e1-
ist infach schade, dass die zweıte des Bdes maßlos e1N- Ler elektronisch vernetzten Welt hne die Einbeziehung der Jlektro-
seitig geraät, und dass t{wa ıne nüchterne und sachliche Darstellung nischen Medien nicht mehr sinnvoll entwickeln. Insofern begibtder Auseinandersetzung zwischen Wilhelm Weber und Johann Bap- sich Susanne ungs völlig zurecht VO.  - eiNer systematischen efle-
tist Metz, zwischen dem Apologeten einer neuscholastisch geprägten X10N unterschiedlicher Anerkennungstheorien 1n den empirischenSoziallehre und dem Protagonisten der politischen Theologie 1n dem Bereich des Cyberspace. Und doch weıst der Versuch wel Defizite
Bd fehlt (vgl 331—3393); 346—359; 369—372; 378—383) auf: Erstens i1st 1ıne wirkliche Verbindung des ‚sozlalarbeitswissen-

Münster Christian Spieß Scha  ıchen Teils der Arbeit mıit der SallzZ überwiegend 1mM etzten
Kap eTOTterten Problematik der elektronischen Vernetzung nicht EeTI-

ungs, Susanne: Anerkennen des Anderen iIm Zeitalter der Mediatisierung. kennbar. Inwiefern 1ne anerkennungstheoretisch strukturierte
SOzlalphilosophische un! sozlalarbeitswissenschaftliche Studien 1m Aus- der sozilalen Arbeit auf die spezilischen Erfordernisse der Mediatisie-
5a18 VO.  - Hegel, Levınas, Butler, Zizek. amburg Lit 2006 396 (Villigst rung tatsächlich un konkret eingestellt werden kann, bleibt weıt-
Perspektiven, 10) br. 34,90 ISBEN. 3—-82583—-9772—9 gehend offen Ziweltens sind die Ausführungen VARRE Mediatisierung
Die Auseinandersetzung mıiıt verschiedenen Varıanten e1INeTr 11UTI- 1mMm Anschluss Zizek nicht alb ndlich, präzls, differenziert

matıven Theorie der Anerkennung scheint sich 1n der christlichen und entsprechend überzeugend wI1e jene den Anerkennungstheo-
Sozialethik etablieren. Eın welteres bemerkenswertes Beispiel da- men VO  — Hegel, Levınas un Butler. | S Sind Iso die ersten drei Kapfür ıst das uch VO. Susanne ungs, dem 1ne Institut für Philoso- über diese Anerkennugstheorien un deren Implikationen für 1ne
phie der Technischen Unıv. Darmstadt eingereichte I)ıss. Grunde Theorie der sozialen Arbeit, die das Buch einem sehr gelungenen
liegt, die 1m Umifeld der systematischen Theologie verortet ist. Da und überzeugenden Beıtrag un e1INeTr wichtigen Bereicherung der

sozialethischen Diskussion machen.Theologie ben nicht mehr 1L1UTI 1n Auseinandersetzung mıiıt explizit
eol Themen betrieben werden kann, sondern Anschluss die Münster Christian Spießgrenzenden Wissenschaften suchen INUSS, WeNnNn sS1e noch erns g-
ommMmen werden möchte, vereinigt der Bd „Sozlalphilosophische Ziemann, Benjamıiın: Katholische TC un Sozialwissenschaften 1945-—und sozilalarbeitswissenschafftliche Studien 1m Ausgang VO  - Hegel,
Levinas, Butler, Zizek“ (SO der Untertitel). Was I11LINEeIN mıiıt dem 1975 Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2007. 396 (Kritische Studien

ZULT Geschichtswissenschaft, 175 kt 44,90 ISBN 78—-3-525-—-35156—7Titel „Anerkennen 1mM Zeitalter der Mediatisierung‘“ eın bloß 19910185
STITOSES Forschungsprogramm anzudrohen scheint, wird 1mM selbst In ezug auft die aktuelle Debatte die ‚Säkularisierung‘ Iso
ın ıne virtuose Architektur entfaltet. die FTage, ob die Religiosität 1m Zuge der fortschreitenden Moder-

Nnısıerung grundsätzlich bnehme un schließlich verschwinde, derDungs erschließt zunächst 33-—78) den sozialphilosophischen usgangs-
pun. des anerkennungstheoretischen Paradigmas, die Anerkennungstheorie ob sich I1UTI die Erscheinungsformen der Religion anderten sıiınd
Hegels, sehr stark über die Säkundärliteratur, über Gerhard (amm und nicht LLUFr onkrete quantıtatıve un qualitative empirische FOT-
Ludwig Slep, un: 1mM UÜbrigen fast ausschließlich über die Phänomenologie schungsergebnisse VoO Bedeutung, sondern uch grundsätzliche Hra-
des Geistes. /.WarT wird die (‚enese des Anerkennungsdenkens bei ege. bis genN des ZugrIiffs empirischer Forschung auf religiös motivlertes oder
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ben nicht relig1lös motiviertes) Verhalten SOWI1E auf den Zusammen- der Gerechtigkeit Rawlscher Praägung und Konzeptionen der Befähigungs-
gerechtigkeit, wıe S1Ee beispielsweise VO Nussbaum un Amartya Senhang VO  . religiös gepragtem Leben e]lnerseıts und Sozialforschung

andererseits. Ben]jamın 1emann geht olchen Fragen 1M 1NDLIC vertretiten werden 1713 Aufschlussreich ist die Differenzierung 1mM egalitaristi-
schen Spektrum (zwischen Dworkin und Rawls), die der uUuTtOT mıiıt ‚„„der SM-auf die katholische Kirche nach, beschreibt die Kezeption eEMP- derstellung des Begriffs der Grundgüter“ rechtfertigt. Z:WaT betone awls wWwI1e-scher Forschungsergebnisse und die Anwendung empirischer FOT- derholt die „Materialität der Grundgüter“, ber fänden sich bei ihm „ebenso

schungsmethoden Mr die Kirche HZw. UrCcC mehr der wen1ger oft Hinweise darauf; ass ihm uch immaterielle uter un vernünftige
der Kirche nahestehende Institutionen Sozialethiker/innen wWI1e eli- Bedürfnisse geht“, weshalb S1€e gewissermaßen zwischen Kessourcen un! „Be-
gionssoziolog/inn/en, ber uch Pastoraltheolog/inn/en sind eINeT fähigungen“ angesiedelt selen (17) Diese Unterscheidung wird uch iın der

tabellarischen UÜbersicht (21) ber verteilende -uter un Verteilungsmodussolchen ‚Metaperspektive‘ herausgefordert, ehe 6S1e mıiı1t Datenmaterial
hantieren un: womöglich 1n ihre Konzeptionen einbauen der durchgehalten, wodurch Missverständnisse zumindest möglich werden: In-
Wirbel die Verwendung des Materials der Sinus-Milieustudien wielfern 381 werden die Grundgüter nach Bedarf zugeteilt Dzw. wıe wird ın

eINeT formalen Gerechtigkeitstheorie überhaupt e1N Bedart ermittelt? Wie VeOelI -1n ezug auftf die kirchliche Pastoral hat das zuletzt eindringlich VOTL hält sich die These, ass Grundgüter nach zugeteilt werden ZUO
Augen geführt. DIie Studie VO.  a! 1emann bringt eınen beeindrucken- TeNZPT1INZ1D, wWI1e ZUT Vorrangregel der Gleichheit? Inwieifern können Grundtfrei-
den und über weıte Strecken SUßal regelrecht spannend lesenden heiten nach edart‘ zugeteilt werden? Und WEn Nussbaum immer un immer
Überblick über den Zeitraum VO 1945 bis 1975 Dabei geht auft teil- wieder betont, ass 6S1€e eine Varıante des politischen Liberalismus vertreie, 11 -
wWwelse csehr zeitbedingte Probleme e1N, benennt Schwierigkeiten - jiefern ıst ann gerechtfertigt, 11LULI „Befähigungen“ als „ ZLUu verteilendes

anzugeben, nıicht ber uch Rechte un insbesondere Kessourcen, ZUm1n-wohl auf Seıten der Sozilalforschung (etwa methodischer Art) w1e
uch auf Seıten der Kirche (etwa hinsichtli: des 1n den 660er Jahren dest den Eindruck vermeiden, Nussbaum gehe nicht uch materielle

Umverteilung, nämlich ABr Ermöglichung der allgemeinen Gewährleistung derirappierenden Rückgangs der kirchlichen Bindung, für die einfach menschenwürdigen Minimums? uch die Erläuterungen 21-23 bzw. 2325kein aNnsEIMNESSENES Pastoralkonzept entwickelt werden konnte), bleiben h:  1eTr präzıse Antworten schuldig. Ebenfalls missverständlich erschei-
schildert ernsthaftes Bemühen auft Seıten der Kirche Z den Struk- LE die Ausführungen ın ezug auf die „konstitutive Rolle VO.  - Gleichheit“
turplan 1m Bıstum unster 1969 ebenso WI1e kirchliche Blockaden 6—29) insofern umindest 1n Teilen der Capabilities-Literatur die normatıve
auf bestimmten sensiblen Gebieten (Z 1n ezug auf die Kınsey-Ke- Grundorientierung nicht ‚Gleichheit‘ ist und ‚War weder 1 1nnn der Gleich-

behandlung och 1mM Sinne der Herstellung VO  - Gleichheit), sondern ‚All-ports). Dabei ist der immer 1ne nüchterne und differenzierte,
zeitbedingte Aspekte berücksichtigende und unterschiedliche mögli- gemeinheit‘ (im Sinne der Herstellung menschenwürdiger Lebensbedingungen
che Auffassungen vorsichtig abwägende Darstellung bemüuht. Den für alle Menschen).

Das zweıten Kap nthält umfangreiche Krorterungen unterschiedlicherheutigen Leser ehrt die Studie, dass das Schwanken zwischen Affir- „Theorien distributiver Gerechtigkeit“ 31-203) Im Hinblick auf den Utilitaris-mation und Ablehnung samıt der entsprechenden innerkirchlichen INU werden klassisch hedonistisches Kalkül, Präferenzmodell un das Modell
und theologischen Auseinandersetzungen typisch se1n scheint des offenbarten Wahlverhaltens unterschieden un! der Nutzenbegri{ff wird
für das Verhältnis zwischen katholischer Kirche und Theologie) auf austführlich problematisiert. s folgen Ausführungen ZU Total-utility-Ansatz
der einen Seıte und Sozilalwissenschaften auf der anderen Seıite (zum strikten Egalitarismus un ZU eximin-Prinzip) un Grundbedürf-

nistheorien, wobei die Kritik bereits deutlich 1n die Richtung der später favori-Munster @AT 3ı 3an Spieß s1ierten Lösungsmöglichkeit weilist: „Der Grundbedürffnisansatz verfügt
N1C über eine Wertkonzeption, die anzugeben ın der Lage ware, weiche Be-

Heinrichs, Jan-Hendrik: Grundbefähigungen. Zum Verhältnis VO.  - Ethik un dürfnisse decken sind, 1ne Person ın den Stand einNes politisch und
Okonomie. Paderborn entis 2006 287 (ethica,12), kt 42,00 ISBN. sozlal urteilsfähigen Bürgers Versetzen. ESs wird 1m Weiıteren Iso darum 5C-
78=-3=-89785-—-31 07 hen mussen, den gewonnen|en| Verteilungsverfahren jensel1ts der bisher d1is-
ach der lähmenden Dominanz des genannten institutionen- kutierten Wertkonzepte Nutzen un ‚Waren‘ e1nNn ertkonzept die e1te

tellen, das die Bedingungen eines Lebens erfassen vermag.“” (68) Je-ökonomischen Ansatzes Karl OMAannıs un: Se1INET Anhänger un doch führt der Weg zunächst ressourcenegalitaristischen Ansatzen (Equalitychüler, die eınst 1mM an  11 der Wirtschaftsethik ihren Höhe- of Resources), näherhin YA8E Ansatz Ronald Dworkins, der ausführlich geschil-punkt erlebte, entwickelt sich 1n der wirtschaftsethischen Debatte dert un kritisiert wird. ıne 5a11Z andere Spur wird ann mıiıt der Darstellung
183808  e ıne wohltuend lebendige Pluralität verschiedender Konzeptio- Ilibertärer Posıtionen aufgenommen, wobei Robert Nozick 1n den Mittelpunkt
Nne  b unterschiedlicher politisch-philosophischer Provenlenz. An die gestellt wird, dabei sehr autifschlussreic. ın die klassische liberale Theorie E1-
Stelle des moralökonomischen Dogmatısmus treten iInnovatıve und nerseıts un 1n die klassische ökonomische Theorie andererseits eingeordnet
teilweise uch experimentelle Neuansätze, wobei häufig Bezüge ZUL wird. Es zeigt Sar  h hier e1nNn recht selektives Vorgehen, das Z.Wi Überraschungen
philosophischen Tradition 1n LeUue systematische Zusammenhänge bereit hält, ber 1mM Zusammenhang der Arbeit gut begründet werden ann un

plausibel erscheint, SOW1e außerdem Posıtionen 1n den Mittelpunkt FG dieeingebaut werden und NEeUuUe Perspektiven entwickelt werden. Eın SONS 1n der deutschsprachigen Diskussion ‚.her den Rand gerückt WUlI-Beispiel für diesen post-moralökonomischen Au{fbruch 1st der auftf e1- den. Der UTOT schreibt sehr dUSSEWOBEN und vorsichtig urteilend, WEeInN uch
Her Diss. beruhende Bd VOIl an-Hendrik Heinrichs, der sich mıiıt dem andererseits aQUS der Perspektive eiINeT deutlich akzentuierten (aber ‚.hben als
Titel Grundbefähigungen zunächst als Bestandteil der Capabilities- solche kenntlich gemachten) eigenen Position. Das trifft uch für die Ausfüh-
Literatur auswelst, tatsächlich ber eınen Zugriff AUusSs mehreren, recht TUNSEHN VAGE „Meritokratismus“ (97—106) un erst TeC. für jene Woligang

Kerstings nonegalitaristischer Konzeption der „Solidarität“ 106-— 1423 e1N-unterschiedlichen Perspektiven auft die rage des Zusammenhangs
VO  - Ethik un: Okonomik bietet. Herausgefordert sieht sich der UTtOT mal abgesehen davon, ass der Solidaritätsbegriff hier 1n einem 5a112 bestimm-

ten, Hes andere als repräsentativen INn gebraucht wWird, und INa  - aQus der Per-dus wel Richtungen: Einerseıits UTC unterschiedliche Spielarten spektive einer christlichen Sozialethik der der katholischen Soziallehredes modernen ‚Relativismus‘, dem der V{. entgegenhält, dass ‚Wr auf deren elaborierte un! uch ideengeschichtlich wirksame Solidaritätskon-„der Forderung nach kontextsensitiver Ausgestaltung politischer zeption hinweisen möchte. Seinen eigentlichen Schwerpunkt erreicht der
Normen nachzukommen“ sel, ber „eıne vollkommene Relativierung mıit den folgenden Abschnitten ber „Kontraktualistuische Posiıtionen“
auft den jeweiligen kulturellen Kontext einen Verzicht auf die MOg- 112-—169) un! den „Capabilıty APPTOAC d4 169-—203), die letztlich 1n das dritte
lichkeit der Kritik gegebener Lebensverhältnisse“ edeute (13) nde- un: letzte nicht 5112 plausibel mı1t „Befähigungen 1ın der Praxıs"“ überschrie-
rTerseıts UTrCc die ökonomistische Reduktion ethischer und politi- benen Kap mündet 204—266), miıt dem der eEIwWwAas unvermittelt enNn! (er-
scher Begriffe, Iso der „Professionalisierung der politischen Philoso- ganz durch die „Anhänge“, das sind Übersichten über das Leximin-Verfahren,

den Human Development Index un! ber Indikatoren der Wohlfahrtsmessungphie durch Methoden un Theorien der Wirtschaftswissenschaften SOWI1E das Literaturverzeichnis un e1nNn arg unvollständiger „Namensindex“).durch die Entscheidungstheorie der volkswirtschaftliche Indika-
toren der wirtschaftlichen Entwicklung“, die mıit der Gefahr einher- Schon eın quantıtatıv, ber auch inhaltlich, geht 1n der Arbeit

1 Wesentlichen ıne Gegenüberstellung der Sozialethiken desgehe, „morTalische und sozlale Eigenschaften politischer Prozesse 1n
UNaNSSCINESSENET Weise auft ökonomische Prozesse reduzieren.“ (politisch-)liberalen Kontraktualismus und des Capabilities approach

112-—-266). Sehr gründlich und ausführlich was freilich uch e1-Unangemessen se1l dies eshalb, wel  1! WE ‚Gesellschaften allein
16 Ungleichgewicht gegenüber den anderen Posıtiıonen wird1n wirtschaftswissenschaftlichen Thermen beschrieben werden“,

der Anschein entstehe, „S1€ unterlägen eiNner naturgesetzlichen Ent- der Kontraktualismus erläutert, näherhin die Varıanten VOIL Hobbes,
Locke und Rousseau SOWI1Ee die Konzeption des transzendentalenwicklung und selen dementsprechend für ethisch motivlierte Korrek-

turen nicht zugänglich“ 43) Tauschs VOIl Otfried Höffe und John Rawls Theorie der Gerechtigkeit
als Faıirness. Dabei werden die Posiıtionen nicht twa chronologischHeinrichs geht VOL allen Dingen eiıne plausible Konzeption der dis- dargestellt, sondern systematisch aufeinander bezogen, wodurch e1Nntrihutiven Gerechtigkeit. Im großen, wa ‚wel Drittel des gesamten lextes e1N-

nehmenden zweıten Kap ‚Theorien distributiver Gerechtigkeit‘ 30-—203) csehr aufschlussreiches und komplexes Gesamtbild der politisch-phi-
terscheidet LE UN verschiedene Konzeptionen der Verteilungsgerechtigkeit, losophischen Idee des Kontraktualismus hrt Dass der selbst
die sich 1eT Tendenzen zuordnen lassen, dem Utilitarismus, dem Egalitaris- nicht der kontraktualistischen, sondern der Perspektive des Capabi-
INUS 1m 1NNn VO  - Ressourcengleichheit (zZ.B Ronald Dworkin), der Theorie lities approac den Vorzug gibt, wird 1m etzten Abschnitt des 7Z7wel-
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Alternative zwischen einem Dualismus Ecclescher Pragung un eiInem mate-ten Kap.s „DerT Capabılity approach“ 9—2 und 1m dritten, abh-
schließenden Kap „Befähigungen In der Praxıs“ 204-—266) euilic rialistischem Mon1ısmus, w1ıe ih: mıiıt großem medialem Echo oth un Singer

diese Gliederung glücklich gewählt ist, 111USS5 dahingestellt blei- präferieren, nıicht haltbar ist (40 DIie Willensfreiheit ist nicht wider-
egenben, inhaltlich jedenfalls erscheint der ext bhsolut SÜUC  altig Heın-

richs Intenthon ist wohl diese: ET bringt die systematischen (GGrund- Mıt einer gut nachvollziehbaren Leichtigkeit erläutert annn die Funktion
un den Zweck des (Quantencomputers. uch dessen UÜberlegenheit, WEzuge des Capabilities approach, wobel eınen überraschenden und einmal realisiert ist, gegenüber herkömmlichen Rechnern euchtet e1N; wenigerargumentatıv bestechenden Aack: einbaut. ET lagert eigentlich noch plausibel bzw. empirisch belegt sind die VO  - Hameroftfftf und Penrose postulier-

ZUL Systematik gehörende Aspekte nicht LLUL: dus dem eigentlichen ten (Quantenprozesse den Mikrotubuli der Neuronen (Mikrotubuli als (Quan-
darstellenden Abschnitt über den Capablities approach, sondern tengatter), die Ewald vorstellt. (62
uch dAdUuU S dem BaANZeEN zweıten Kap über die Gerechtigkeitstheorien Als e1nNn Projekt naturwissenschaftlich technischen Denkens führt
AUS und konstruiert e1Nn drittes Kap „Befähigungen 1n der PTaxıs. schließlich Cie Bemühungen . Finalität 1n jedem Fall als Kausalıität

dechiffrieren. ber die beiden Säulen, auf denen olches Denken ruhen kann,entkräftet damıit e1NeTSEITS e1nNn verbreitetes Argumen den An-
SatZ, nämlich die „Unmöglichkeit der Operationalisierung‘‘ 204), die Zufallsspielräume einbegreifende ber 1n sich geschlossene Kausalität

un cdie biologische Evolutionstheorie als notwendige wıe hinreichende Bedin-und gibt der BaANZENN Arbeıt eıNen Praxisbezug, die der Befähigungs-
aNSatz VO  . Se1INET (‚enese her hat Während der Ansatz ber geWI1SSeT- SU1S TÜr komplexe Naturvorgän_ge, hält für nicht hinreichend tragfähig.
maßen AUS der Entwicklungspolitik bZzw. AdUS der ‚Tiefenstruktur der Interessan: ist, wı1ıe miıt UÜberlegungen des Evolutionsbiologen GonwaYy

MoTrTIis Hirnforschern w1e Singer, die sıch als „stramme Deterministen“ geben,Imut herausgewachsen ıst un systematisch entwickelt wurde, angesichts ihres geradezu personifizierten Evolutionsbegri{ffs einen „une1inge-hrt Heinrichs ı: ausgehend VO. systematischen Überlegungen standenen Vitalismus“ nachweist. Möglicherweise liegt hier ber nicht LLUFTC e1in
seıinen Ursprüngen zurück. S50 verstanden, ist der überrschende un uneingestandener sondern e1n unerkannter un daher uneingestandener M4a
etIwas ‚offen wirkenden chluss dann kein Manko, sondern wirkt lismus VO.  3 Das lor einer relativen Freiheit sieht Ewald 1n den hirnphysio-
bedingt konsequent. Diese Argumentationsführung musste ogisch nahezu allgegenwärtigen nıchtlinearen Prozessen geöffnet, die auch

auf das Vorhandensein chaotischer Atiraktoren hinwelisen.uch die Kritiker des Ansatzes ZU. Nachdenken bringen.
DIie Debatte 1n der politischen Philosophie kreist den politi- Seine eigene Posıtion ZiULE (‚enese des Verhältnisses VO  - Evolution un

schen Liberalismus VO  . John Rawls Seıit Jahren wird dessen An- -e15 sieht schließlich „Eıne mathematisch-geistige Struktur ist Voraus-
SEetIZUNg, nicht Ergebnis derjenigen evolutionsbiologischen Prozesse, die In-satz eiNer kontraktualistisch gefassten "Theorie der Gerechtigkeit als telligenz und Kreativıtät, letztlich auch uUuNSEeTEeI Ich-Bewusstsein geführtFaırness'‘ VO  3 libertärer un: kommunitaristischer, VOoO  — anerkennungs- haben.“ (79) Man maß das deuten 1 Sinne VO  — Hegels Weltgeist der Spıinozastheoretischer und feministischer Seıte kritisiert. Der besprochene Pantheismus

ist e1Nn welıterer Beıtrag dieser Debatte. Sein Verdienst i1st e dass Wenn ber der 215 als Voraussetzung VO Evolution und nicht als deren
Dıstanz kurzschlüssigen Standard-Argumenten hält un sauber zufälliges Ergebnis interpretiert wird, ann ist uch die Auseinandersetzung

die Strukturen des Kontraktualismus und des Capabilities mıit dem Anthropischen Prinzip 1n Se1INeT schwachen un tarken orm nahe-
approach herausarbeitet. letzterer wird In der I ıteratur und liegend. Diıie „Zufallsmetaphysiker“ unter den Physikern mussen gewaltige

Zahlen VO  - Paralleluniversen postulieren, die außerordentliche Unwahr-1n der deutschsprachigen Literatur) 1n der Regel 1n absurder und scheinlichkeit e1ines bsolut zufälligen Zusammentreiffens der Grundparameterärgerlicher Vereinfachung gerade dargestellt, dass {[11a1ll ih: hinter- auf u1NllsSseTIer Erde, 1n uUNsSeTEIN Sonnensystem un 1n uUuNSeEeTEIMN Kosmaos ZUT nichther billig dekonstruileren kann Der V{T. hält ber uch der umgekehr- mehr bewunderungswürdigen Normalität erklären können. Darauf kontert
ten Versuchung stand, die kontraktualistische Posıtion aufzubau- Ewald „Dieser Gedanke ist dem der Sogenannten Universalbibliothek äahn-
C. dass S1e AUS der Perspektive Nussbaums und Sens leicht attak- lıch Jedes Buch ist schon geschrieben; 198038  - braucht TLULE dAdUS der gedachten

Bibliothek eTt Buchstabenkombinationen VO bis mehreren Millionenkieren ist. Vielmehr baut Wäar keinen strengen Antagon1smus
zwischen Rawls und Nussbaum Sen auf, arbeitet ber dafür UuUINlsSOo Buchstaben .herauszuziehen‘. Dieser Gedanke ıst für Schriftsteller nicht beson-
schärfer Jjene (anthropologischen Aspekte heraus, die Nuss- eTrs hilfreich.“ 84)

Schließlich wendet sich Ewald den LE UETEIN hirnphysiologischen Ver-baum Sen meilinen, Ralws Liberalismus erganzen mussen. S50 ist
das Buch mehr noch als für die wirtschaftsethische Debatte 1m Be- suchen Zı die sich ber bildgebende Verfahren mıt dem Phänomen der eli-

gios1ıta befassen. Und 1n diesem Kontext wird deutlich, uch WEl AdUS-sonderen für die sozlalethische Debatte 1m Allgemeinen e1N au ßer- drücklich keine Definition geben will, W ads>s unter menschlichem e1ST, jaordentlich wertvoller Beıtrag. 5! universalem £15 versteht: „Universaler e15 iıst nicht FTELEL: Idee, sondern
Munster Christian Spieß handelndes Prinzip, das materielles un! immaterielles Geschehen begründet.

Im religiösen Gottesbegriff wird personalisiert. Menschlichen £15 VOGI-
stehen WIT annn als Maniftestation des universalen Geistes[  ]u (96 Ahnliches
exerzlert uch Begri{ft des Willens durch: demnach „Ist eın ‚Wille‘, derTheologie und Naturwissenschaften das Geschehen 1 Kosmos miıt des Werkzeugs der Naturgesetze vor-
antreibt. Im Menschen wird sich dieser Wille Se1INeET selbst bewusst. Der ber-

Ewald, G(Guüunter Gehirn, Seele un Oomputer. Der Mensch 1m Quantenzeitalter. gang VO  = einem ‚Weltwillen‘ A menschlichen ıllen ist Teil des Übergangs
VO universalen £15 AAGE menschlichen B E 113) Hıer schwehbht e1Nn OTd-Darmstadt: WRBG 2006 156 @s geb 34,90 ISBN 78-—-3-534-19615-—9

Der UTLOT, Gunter Wa. ist emerıtierter Professor für Mathe- nender e15 Hegelscher Praägung über dem Tohuwabohu des Materiellen Man
annn vielleicht denken, ber I11d.  - musste annn doch ohl deutlich tärker

matıik der Ruhruniversität Bochum, und widmet dieses uch begründen, als hier geschieht.
selner 1m Alter VO 1L11UTI Jahren verstorbenen Tochter Esther- In den Nahtoderfahrungen, ı1n den Grenzüberschreitungs- un Jranszen-
Sophie. Vierzehn TE lang Wäar itglie 1 Präsidium des eut- denzvorstellungen der großen Physiker, 1m Teilhardschen Evolutionsmodell,
schen Evangelischen Kirchentages. das auf den Punkt mega zielt un 1n diesem iıne unge  nte Dımension der

Gleich 1n der Einleitung macht selınen i1ssens Positionen Gottesbegegnung Tfährt und 1n vielem mehr versucht Ewald nicht LLUFr eine
Zeit-, sondern uch eiNer Ziel- und Zweckrichtung des Welttheaters 1m (GanzenWI1e der VO.  an Paul Churchland „Die Seelenmaschine“ euuWlıc Idıe R O-

duzierung VO Geilst, Bewusstsein, Seele auf nichts als Funktionen plausibel machen.
neuronaler Netzwerke der Br deren Interpretation als computerartı- Hıer WIT! 1n eINemM leinen uch 1ine große Synthese versucht,
565 Datenverarbeitungssystem 1mMm Sinne eiINes materijalistischen Mo- ber TOTLZ mancher Sympathie für das Vorgetragene geWI1SS nicht
N1ısmus erscheinen ihm abwegig. Dıie Darwinsche Evolutionstheorie, erreicht.
die keineswegs blehnt, hält für untauglich als Belegstück für Vielleicht darf INa  e} verkürzend un generalisierend reden,
die Richtigkeit eines materialistischen Mon1ısmus. Eine UÜberwin- WE I1a  - dem achtzigsten Lebensjahr nahe und das nde des e1ige-dung der TeNzen des 1U mechanisch Algorithmischen sieht ın 181  - eges möglicherweise nicht mehr weıt ist Vielleicht darf 100138  .
den neuartıgen Quantencomputern OIaqaUus, insofern die „verborgene reden, WEl angesichts drängender eıt die Mligranen Verzwelgun-
Nerwartete Naturphänomene ZU Vorschein“ bringen 413} SCI1 un die markanten Hauptstränge hochkomplexer transdiszipli-

Kurz, kenntnisreich un! gut nachvollziehbar erläutert Ewald die Differen- narer Vernetzungen 1n einen einfachen Holzschnitt überführt werden
Ze11 VON klassischem omputer und neuronalen Netzen sSoOw1e die Ansatze der mussen. Ausgehend VO  an der physikalischen Stringtheorie un kos-
KI-Forschung. mologischen Sphärenklängen wird dem alten Mann Günter wa

Mıt Beispielen Z labilen Gleichgewicht 1n chaotischen ystemen mıt und INa  > kann mıiıt Sympathie nachfühlen das Sterben ZU.seltsamem Attraktor un Z Phänomen des Kippbildes, dessen Wahrneh-
mungsweise INa mıit e{was UÜbung steuern kann, macht Ewald arau aufmerk- „Uberspielen der Seele 1n 1ıne andere Welt“ (124
5Sd. wWI1e gewagt die VO nicht wenıgen Neurobiologen aufgestellte Determinıs- „Gewollt und geliebt“ iıst das letzte trostreiche Kap über-

schrieben, 1n dem 5Sügarl Schopenhauer Y Zeugen eiNner offnungmusbehauptung 1n ezug auft Hırnvorgänge ist (35
Durch e1ıne sachkundige Analyse des berühmten Libet-Experiments Z wird, die siıch der UTtOT vielleicht uch angesichts des frühen Todes

Entscheidungs- un Handlungsbildung stellt heraus, ass die exklusive Se1INeET Tochter selber gesagt se1n lassen und Anderen Nn möchte:
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„Ich glaube, dass, WOeI111 der Tod 1I11SeTe Augen schließt, WIT 1n einem Han)]örg Hemminger analysiert 1n sSeINeEeM Beıtrag „Schöpfung und Evolulti-
Licht stehen, VO  — welchem Sonnenlicht LU e1N Schatten ist  66 Theologische Perspektiven Jenseits eiINer fundamentalistischen Bibelaus-

Dieses Buch ist ın der Suche nach der umfassenden Synthese legung“ 71uUrz die (Genese un den politischen Hintergrund des Krea-

argumentatıv anregend, nicht Der schlüssig un überzeugend. Es t10N1SMUS, der e1nNn amerikanisches, lreikirchlich-evangelikales Phänomen ıst,
jedenfalls keines der beiden großen Kirchen Deutschlands, geschweige enndennoch, und ‚WäarTr als authentischen Ausdruck eINes Glaubens über- der unıversıtaären Theologien. Gleichwohl schreibt Hemminger der Theologiezeugend iinden, das steht dem Leser iTel sehr recht 1Ns Hausaufgabenheft, ass S1e nicht L1UT: die Spurensuche (‚ottes

Aachen Ulrich Lüke 1n der individuellen, sondern auch 1ın der Weltgeschichte, der biologischen
Stammes- un der physikalischen Kosmosgeschichte intellektuell edlich
betreiben habe ET stellt uch unter Rückgriff auf Teilhard de Chardıin „Komple-Zufall Mensch? Das Bild des Menschen 1m Spannungsfeld VO  - Evolution un V1Ta als Maß der Bedeutung“ heraus. Dem Menschen ordnet 1ne Doppel-Schöpfung, hg Lars 1ınner Darmstadt: WRBG 2007 2597 SE geb Tunktion „ Wır sınd Bild (sottes In der Welt; Menschen wird das (,ottes-

49,90 ISBN 78—-3-534-702653—7 WO. sSıchtbar und hörbar. ber WITr sınd uch Bild der Welt Vor Gott; In deı
Manchmal Sind Aufsatzbände miıt dem Kuriositätenkabinett ihrer Menschheit sehnt sıch die Schöpfung ach Erlösung. i£ (158

bunt 3990881 gewürfelten Beılträge 1ne Plage, weil S1€e entstehen Der Wiener Biologe un! Wissenschafiftstheoretiker Franz Wuketits Tag VASE
hundertsten der tausendsten Mal sSe1ın reduktionistisch-naturalistisches Men-wWwW1e 1ne unsortierte Hundemeute: Aus jedem orf e1nNn KOter. Das ist schenbild VOTL: „Das naturalistische Menschenbild. Der ensch als Produkt S@1-bei dem hier besprechenden 1n höchst WO.  uender Weise Ler Entstehungsgeschichte“ 165-—1 76) Wer se1ine diesbezüglichen Einlassun-ders. Ile Beıträge, die VO  D einschlägig bekannten „Altmeistern“ des SE 1n den etzten 25 Jahren verfolgt hat (— selbst bietet azu ın Se1INeET Lıtera-Metiers WI1Ie Christian Link der Christian Kummer eitc., als uch die turliste gleich ehn eUueTe Werke AdUS eigener Feder —) un s1e mıt dem hier

VO  w „Jungspunden“ WI1Ie xel Heinrich der Heike Baranzke eiC., be- vorgetragenen vergleicht, kommt nicht umhin, 1ne beträchtliche Lernresistenz
handeln präzıs, Was der Buchtitel verheißt: Das Bild des Menschen des Autors konstatieren: Der Naturalismus ist als Materialismus vVverste-
1m Spannungsfeld VO.  - Evolution und chöpfung. Eine welıtere Be- hen (er VEeTIT: ber N1C. Wäas das ist), der Mensch hat keinen Sondersta-
sonderheit diesem uch ist, dass sich nicht zeitnah eiNer LUs, das Menschenbild hat zwangsläufig naturalistisch se1N, enn alle ande-

L6.:  - onzepte sind idealistisch und damit hinfällig, alles ist Ergebnis der EVO-derzeit als brennend empfundenen anthropologischen rage widmet, lution, uch die Ethik ist LLUT evolutionär begründen, enn e1N Bruch mi1tsondern das uch tut hne Berührungsängste 1n der Darstellung der dem evolutionären Parameter ist nicht tolerabel eicCc SO intfach ist das Welt-Extreme eiNes philosophisch Nal V anmutenden naturalistischen EVO- und Menschenbild des Franz Wuketits. Kurzum : Die Evolutionstheorie iıst dielutionismus (Franz Wuketits), WI1Ie uch eiNes nicht minder Nal V eI- naturalistische, materialistische, transzendenzftTreie Metaphysik. Wuketits
scheinenden Kreation1smus (Reinhar: Junker) selbst nicht mer. welche Billigdogmatik da verkauft, der ob L1LLUFLrC meınt,

seıne Leser merkten nicht, iıst ebenso schwer entscheidbar, w1e der lext 6I1-Der Physiker un: Philosoph Michael Drieschner klärt 1n selınem Beıitrag
. Zuilall Mensch‘ eın Missverständnis“ 1—54) den 1n der Biologie gängigen träglich 1st.
Zufallsbegri{ff. In Kürze resumılert nochmals die zentralen Grundannahmen, Bernhard Verbeek, emerıtlierter Profi. TÜr Didaktik der Biologie, stellt sel1ne

Überlegungen unter das Thema „Gene un Gesellschaft. Die evolutionärenArgumente und empirischen Belege der Evolutionstheorie, die ‚uschon der
Naturwissenschaftshistoriker Thomas Junker zusammengetragen hatte ber Grundlagen uUIllseTeT Moral“ 177-196) ET S1e In der Religion „eine 1n höch-
die Unidirektionalität der L1LUTLT: VO: (G(GeNO- Z Phänotyp verlaufenden Ver- stem MaßDße wirksame Richtschnur“ un uch 1n den bzw. antireligiösen PO-
ursachungskette wird die Zufälligkeit der utatlıon als eiNe LUr 1n ezug auf litischen Ideologien Formen VO  - Ersatzreligionen realisiert. Die wohl 1U bio-

logischen) Grundlagen jeder OTa sieht 1mM (egnom verankert und hält ihredas selektierende Milieu gegebene Zufälligkeit dechiffriert. Leider findet S1IC.
eın Wort VO.  - den Hot pots der utatıon bestimmten Genloci, die der An- Auswirkungen für uch biologisch erkennbar 1 altruistischen der uch
nahme e1iINeTr völligen Zufälligkeit den Boden entzieht Klar wird allerdings bei moralanalogen Verhalten, 1n den streng ritualisierten Kommentkämp{fen un
Drieschner, ass der Notnagel dieses schwachen Zufallsbegriffs, der eher e1Nn 1n dem menschlichen Betrachtern „Destialisch“ vorkommenden „Herodespro-

gramm“, dem Infantizid bei LOwen. Leicht grenzwertig anthropomorph sprichtrefugium 1gnorantiae der Evolutionisten ist, aum das Schwergewicht einer
Verbeek VO auf DNA-Ebene wirkenden „Fitnessberater“, dem diedie Metaphysik involvierenden Behauptung, der ensch sSe1 nichts als e1nNn Z>

fallsprodukt, kan: Hier wird 1n der Jat, w1e 1mM Titel behauptet, e1nNn Durchsetzung der eigenen Gensequenzen geht Letztlich ist sich ber ohl
Missverständnis ausgeräumt. doch dessen bewusst, das all das, Was aQus der biologischen Perspektive bei-

Tagt, noch keine Ethik konstituiert. Darın aber, ass bei der Formulierung einerDer Biologe un! Theologe Christian Kummer stellt sich der Tage, „LVO-
lution offen für Gottes schöpferisches Handeln?“ 1—105) In einem ersten Ethik die Kenntnis der evolutionären Hintergründe VO  - höchster Berücksichti-
Schritt legt die Defizite der Theorie des Intelligent Design dar. Dabei gewinnt gungsrelevanz ıst, wird I1a  - ihm zustimmen können.
Ian den Eindruck, ass noch eiıne „Rechnung offen hat“ mı1ıt dem Wiıener z  el Heinrich entzaubert 1n seinem Beıitrag „DIie Naturalisierung der Men-
Kardinal Schönborn un selinen ID-freundlichen Einlassungen. Im zweıten schenrechte als Herausforderung für die theologische Ethik“ 197-—209), die
Schritt analysiert die materialistisch-naturalistischen (Gegenpositionen, soziobiologischen, „Gen-Egoismus“ orıentierten Erklärungsmuster für
w1e S1e VO  5 Kanitscheider d USs philosophischer un! VO  - Kutschera AUS biologi- menschliche Moralität bzw. Ethik. Kurz un durchaus überzeugend zeigt OCI,
scher Perspektive vorgeführt wWIrd. ET arbeitet dabei überzeugend die une1inge- ass einerseits Inhalt und Status der ethischen Schlussfolgerungen 1n der S50-
standene der unverstandene implizite Metaphysik un die elementaren efi- ziobiologie 1mM Andeutungshaften verbleiben un andererseits die publizisti-
ıte 1n der evolutionistischen Erklärung VO.  - Zweckmäßigkeit und Höherent- sche Selbstvermarktung soziobiologischer Posıtiıonen 1ULI A Preis einer 6I1I-

wicklung heraus. Se1inNn Lösungsvorschlag über das Zusammenspiel VO heblichen Senkung der Wissenschaftlichkeitsmaßstäbe haben ist
schöpferischer Erstursache un für sich defizienter weıt- der Wirkursache selinem Beitrag „Jenselts der Gene. Von der Möglichkeit eiNnes Lebens-
überzeugt, ist vielleicht mehr eine „Geschmacksfrage“, einen metaphysisch S1INNS 1m biologischen Zeitalter“ 213-228), lässt der Biologe un Philosophaufgeblähten Naturalismus un! Kreationismus lässt jedoch 1NSs Leere lauten. Christian Illies die Unmengen heißer Luft aus dem Argumentationsballon, mıiıt

Miıt dem Biologen un Mathematiker Reinhard Junker stellt sich e1in 1n dem sich die Evolutionsbiologie nolens volens ZUT Metaphysik utbläht.
Deutschland prominenter ertreter des Kreationismus der öffentlichen De- Und INan sieht w1e die „Sinnerschütterungsthesen“ völlige Naturalisierungbatte „Kreation1smus: Theologische Motivation un: aturwissenschaftliche aller Lebensbereiche, Bestreitung der Sonderstellung des Menschen, Entlar-
Aspekte“ 127-—-145), lautet sSe1n Thema An se1Ner den Kreationismus be- VUuNg aller Moral als Illusion, biologisch-funktionale Erklärung uch der 1inn-
gründenden Bibelexegese, die 1n erstaunlicher Offenheit darlegt, ıst die suche des Menschen) ‚verduften“ und die Ballonhülle auf dem harten elt-
historisch-—kritische Methode gänzlich spurlos vorbeigegangen. Weil Jesus e1n anschauungsneutralen Boden der biologischen Tatsachen zurücksinkt.
historisches Verständnis des 1n enesis und erzählten Menschheitsanfangs Heike Baranzke untersucht 1ın ihrem Beıtrag 999  =  1ıt SE1INET Unvernunft bewei-gehabt habe, darum mussten das uch seine Schüler der Jünger haben SE  - s1e die enschenwürde  C6 eben das, Was der Untertitel besagt: -  1€ beson-
„Aus den Evangelien kann kein Beleg dafür genannt werden, Jesus habhe Be- ere Stellung des Menschen natürliche abe der praktische Aufgabe?“richte des Alten Testaments kritisch In Trage gestellt. Daran sollten sich sSeINe 229-247) Sıe geht VO  - der späater eingeebneten Differenz althebräischer un
Nachfolger uch heute or]ıentieren. Wie erläutert, berührt die Glaubwürdig- klassisch-griechischer Anthropologie dUS. Ltappen ihres lesenswerten eıtragskeit der biblischen Aussagen her die Anfänge uch die Trage nach der Person sSind der Versuch der theoretischen Angleichung des J1iers die besondereund Identität Jesu SOWIE ach der Bedeutung SEeINES Leidens und Sterbens. BeIli- Stellung des Menschen, die Naturalisierung des Menschen als theoretische An-des 1st NUu sınnvall. Daher sınd die diskutierten Probleme für gleichung das Tier, die praktische Angleichung des J1iers den naturali-Christen, die aufgrund der angedeuteten Zusammenhänge die Evolutions- s1ierten Menschen, wI1e S1e etztere sich bei eierT Singer un aola Cavalierianschauung für unvereinbar muıt dem biblischen ZeugnIis halten, nicht rein aka-
demischer atur. 11 (136)

findet. Ihr mıiıt antschen Distinktionen ZU. Personbegriff formuliertes Fazıt
sieht die Bedingung der Möglichkeit für moralisches Handeln 1n der Verpflich-/ wWwar der Evolutionsbiologie richtige Aussagen UT Mikroevolution tungsfähigkeit des menschlichen Willens. „DIie Würde des Menschen besteht(z.B Varıationen des Hornschnabels etc.) A nicht ber ZUT Makroevolution, somıit 1ın Sse1INeT Bestimmung un Fähigkeit, Moral 1mM Naturgeschehen GI-die als Neukonstruktion un als qualitativ anderen Vorgang nsieht. Dem möglichen un 1m Sinne eines ‚eXxpandierenden Humanismus‘ Verantwor-Schöpfungsparadigma ordnet die Grundtypenbiologie Geradezu kate- tung uch für die atur übernehmen.“ 245)chismusartig werden schließlich die Einwände der Evolutionsbiologie I>ber dem Schöpfungsparadigma „widerlegt“. Das geschieht N1IC. einmal UuNngeE- Blickt INa  > noch einmal zurück auf die strıttigen Außenpositionen

chickt zume1ıst mıiıt einem Tu-quoque-Argument un NC hne Kenntnis 1n diesem Diskurs ZUiiF Anthropologie, dann lässt sich vielleicht fol-
der Schwachstellen 1n den biologischen Makroevolutionskonzepten, ‚ber duUuSs- gendes SCcH Der hermeneutische Ansatz bei der kreationistischengehend VO  - einer geradezu abenteuerlichen Bibelhermeneutik. Bibelinterpretation iıst VO derselben fundamentalistischen Abwegig-
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rung der Schöpfungsordnung, als 1es gegenwärtig ; wahrgenommen WIT:  (g 5Ekeit WI1Ie das metaphysikträchtige reduktionistisch-materialistische
Allerklärungsgehabe mancher Evolutionisten. Man gewinnt den E1N- 70) Dabei macht sS1e Aaus ihrer gendersensiblen Interpretation keinen ehl AAA

druck, immer hartnäckige anthropologische Streitigkeiten auftau- alt ist prımär e1N männliches Phänomen, un die 1n Gen 3,16 thematisıierte
eITscha des Mannes über die Frau bildet nicht schlicht pOSit1Vv die patrlar-chen, da liegt der Frontverlauf nıicht zwischen e1INeT empiregestütz- ale Stammesordnung der biblischen Autoren ab, sondern ıst 1ne V  - diesen

ten Evolutionstheorie und e1INeT philosophisch geschulten Schöp- 1n gesellschaftskritischer Absicht bewusst gezeichnete „negatıve Qualifizie-fungstheologie. krst da, latent der offen kreationistische der rung des Normalzustands“ (80) die „Minderungen, Störungen der ursprung-evolutionistische Monopolansprüche auf die Welterklärung Thoben liıchen Ordnung formuliert“ (79) Ü)ass Scoralick 1mMm unmittelbaren Anschluss
werden, tliegen die Fetzen diese ese kontroverse Deutungen des Verses benennt, spricht für die Qua:

Zufall Mensch? Vielleicht hätte I1all e1Nn Wunsch des Rezensen- 1ıtät i1Nrer Ausführungen. Wichtig ist ihr bei allen schrittweisen Se1insm1n-
ten noch einmal grün:  icher auf den hinsichtlich se1ner naturwiı1s- derungen VO eINem idealen Urzustand hin YAGEN real ertfahrbaren Lebenswelt.
senschaftlichen und philosophischen Begründung faulen ahn des die die Urgeschichte erzählt, ass hier miıt der Botschaft eines barmherzigen

und bleibend beziehungswilligen Gottes eın „Zeugn1s der Hoffnung für einebiologischen Zufallsbegriffs fühlen sollen. Da ware wissenschafts-
theoretisch noch manches Klarheit gewiınnen und manches VO.  - Zerstorung un!: Gewalt bedrohte il (70) abgelegt ist

(3anz anders der Ton 1n den Verhältnisbestimmungen VO.  — Naturwıssen-über 1mMm Naturwissenschaftsgewande einhergehende implizite Meta- Tun Theologie, den Scoralicks fakultätsinterner Kollege, der Dogmatikerphysiken lernen BEWESENN.
ber den gegenwärtigen evolutionsbiologisch-schöpfungstheo- olfgang üller. anschlägt: Seine einleitenden Bestimmungen des christ-

liıchen Schöpfungsgedankens, die 1n „sieben Einzelmerkmale“ (97) aufglie-logischen Anthropologiediskurs ar der vorliegende Bd ber 1n dert, atmen den Charme eines neuscholastischen Dogmatikhandbuchs. Inhalt-
wünschenswerter Breıte un noch etwas steigerungsfähiger Tiefe ich diskussionsbedürftig sind Thesen w1e die folgenden: ott oMM' eTrst
auf. . Zafall Mensch?‘ 1ne lohnende Lektüre! durch se1ne Schöpfung sich“ (97) das würde .ott 1n Abhängigkeit VO

Aachen Ulrich Lüke sSe1NeT Schöpfung Seizen. Man annn ;  N, ass .ott seı1ıt der Weltschöpfung
e{Iwas geworden ist, Wäas vorher nicht WAäl, nämlich Schöpfer“ (99) das VOeI-

ennn den essentiellen Unterschied zwischen dem bleibend-ewigen Schöpfer-
seın (sottes un der aktualen Ausübung Se1INeET Schöpfertätigkeit. „Gott wirdSchöpfung, Theologieun! Wissenschaft, hg. Hans Michael

Freiburg Schweiz: Paulusverlag 2006 195 (Theologische Berichte, MIr se1ne uüte nicht genötigt, die Welt gut WI1e überhaupt möglich her-
j 19,80 ISBN 78-3-—-72283-06827—7 vorgehen lassen“ ebd.) e1nNn Leibniz gerichtetes Argumen

Gunsten der Allmacht Gottes, das sich 1n äShnlicher orm 1mM (Jtt Grundriss,
S50 breit WI1e der Titel vermuten Jässt, ist uch die inhaltliche MS Auflage 20095, 138) nachlesen ass un heute umindest mıt der Theodizee-

Streuung der VvIier 1n diesem Sammelband verein1ıgten Autfsätze: kın irage konfrontiert gehörte. Z161 der Schöpfung un ihrer Entwicklung ist der
Astrophysiker macht sich Gedanken Z Physik des Unıversums, Mensch“ (100 Gen DD berichtet Der VO Sabbat als der Vollendung des

Schöpfungswerkes. Es olg ıne Darstellung der Ansatze VO Pannenberg unıne Xegetin referiert über biblische Schöpfungstheologie 1n Gen
Peacocke, die beide auf Je eigene Weiıse nach Konvergenzen VO.  - Naturwı1ıssen-1—9, e1nNn Dogmatiker teuert Anmerkungen ZABER Verhältnisbestimmung

VO  : Naturwissenschaften und Theologie bei, und eın Sozialethiker schaft un! Theologie suchen. Was der UTtOT VO.  — olchen Vermittlungsver-
informiert über den Stand der Umweltethik-Diskussion unter dem suchen hält, verdeutlicht 1M Schlussresümee: „Die systematischen Grund-

lagen des christlichen Schöpfungsglaubens können azu verhelfen, Modellen,
el der Nachhaltigen Entwicklung. die eine vorschnelle Verbindung der Synthese zwischen Theologie und

Arnold Benz, Professor für Astrophysik der Eidgenössischen och- Naturwissenschaften plädieren, Einhalt gebieten un den Weg für ıne 1N-
schule Zürich, beginnt mıiıt naturwissenschaftlichen Überlegungen TE ern- terdisziplinäre Diskussion öffnen“ (1}
entstehung SOWI1NEe AL Zukunft des Universums, die 1n dem aZı münden, uch der Verfasser des etzten un bei weıtem ausführlichsten Beitrags, der
ass Uniıvyersum 1ne Komplexität aufweist, die ‚immer wieder unter- ebenfalls 1n Luzern ehrende Sozialethiker Hans Münk, betont AUS orge
schätzt“ (34) wird Die Komplexität der Wechselbeziehungen zwischen atur- e1Nn eventuelles Konkurrenzverhältnis das Je eigene Proprıium VO Naturwi1s-
wissenschaft und Theologie scheint der uUutOT allerdings selbst unterschät- senschaft un Theologie, die für ihn „auf BallızZ verschiedenen Ebenen“ (119)
ZEI, wı1e die nachfolgenden Passagen zeıgen: ET verficht e1Nn klares DiHerenz- liegen. Sowohl eine strikte JIrennung Inkommensurabilitäts-Modell  )  5 als uch
modell barthscher Provenlenz Naturwissenschaft un Religion liegen autf eiNe angeblich große ähe VO  - Naturwissenschaft un Theologie sind für
wel verschiedenen Ebenen, s1e „sind VO  — ihren verschiedenen Ursprüngen ih: nicht akzeptabel: Konkordanz- bzw. Konsonanzmodell behauptet 111 -
her bereits getrennt” (46  — Dabei sind die Aufgaben klar verteilt. Iie objektiven des eine nicht haltbare UÜbereinstimmung“ Angemessen ist allein e1INn
Naturwissenschaften iefern e1N praktisch anwendbares Verfügungswissen, das „spezifisches Dialog- un Interaktionsmodell“, für dessen nähere Bestimmung
„überall un immer g H® (45) Das „Wiıssen der Theologie“ (46) dagegen ist sub- die christologische Definition VO  - Chalkedon herangezogen wird. Theologie
jektiv gefärbt, weil ın teilnehmender Wahrnehmung wurzelt. Ihm kommt un Naturwissenschaften sollen ihre Funktionen unvermischt. ber uch
Zı die harten naturwissenschaftlichen Fakten deuten und für ınn und ungetrennt ausuüben können (ebd. Was damit 38l  u emeınt se1n könnte,
UOrientierung SUTSCI, e1Nn Job, den anscheinend uch die Naturwissenschaft- bleibt dunkel. Miünk steigt mıiıt biblischen un!: schöpfungstheologischen ()rien-

tierungen e1n. Aus der dreifach strukturierten Zuwendung (‚ottes Se1INeTler selbst erledigen können, WEl S1e sich nämlich „Del einem .las Wein
abends Cheminee mıiıt Freunden unterhalten“ und die Ergebnisse dieser Un- Welt miıt Kessler nenn Transzendenz, Immanenz un Dialog resultiert
terhaltung anschließend 1 populärwissenschaftlichel...| Bücher|[ schrei- e1N panentheistisches Wirklichkeitsverständnis, dem zufolge alle Wirklichkeit
ben (ganzheitliches Deuten)  es (48) Dabei ussten S1Ee allerdings aus dem rat10- schon immer VO.  - ott unterfangen ist, zweıtens die Nichtdeterminiertheit un:
nalen Bereich heraustreten, ist doch die religiöse Deutung des Universums als Eigendynamik uch der nichtmenschlichen Schöpfung SOW1e drittens ihr
Schöpfung 1ne „Varlante der Irrationalität  66 51  \n Solche Simplifizierungen kramentaler Charakter. Nnsgesam teuert dieser Schöpfungsbegri{ff gallız auf
entsprechen weder den strengen wissenschaftlichen Standards theologischer elıne verantwortungsethische Grundkonzeption A die besonders den „Kıgen-
Rationalität, noch s1e dem Umstand Rechnung, ass uch die angeblich wert‘'  D der auberhumanen Schöpfung (133) 1n Rechnung tellen S96 Im Folgen-
objektiven aturwissenschatten subjektiv geprägt und entsprechend interesse- den präsentiert der UTtOTr eın breites Tableau umweltethischer Ansatze EiT
geleitet un! interesseleitend sSind. Was Benz hier Verhältnisbestimmungen selbst ordnet sich inhaltlich e1INeTr gemäßbigt anthropozentrischen Richtung A
anbietet, zementiert eigentlich e1nNn Nicht-Verhältnis. a TOstet wen1g, WE favorisiert ber den Begri{ff eines „anthropo-relationalen“ Ansatzes 139) -

1m Begriff des Staunens (47) immerhin eine kleine Brücke über den garstıg meınt ist damit die Beibehaltung der Sonderstellung des Menschen bei gleich-
breiten Graben VO.  - Naturwissenschaft un Theologie schlägt. zeitiger Anerkennung VO. Eigenwerten ber den Humanbereich hinaus. Die

Dıie Luzerner Alttestamentlerin uth Scoralick referiert auf gleichermaßen umweltethischen Überlegungen werden 1mM Anschluss 1n jenen größeren Kon-
tundierte w1e gut lesbare Weise zentrale Aspekte der biblischen Schöpfungs- text integriert, den dem UTtOT eigentlich geht den der „Nachhaltigen
theologie. Folgenreich für die Textinterpretation ist ihre Entscheidung, 1mM An- Entwicklung un damit der Soziallehre“ 144) Hıer liegen das eigentliche In-
schluss Baumgart und die Gliederung der Einheitsübersetzung) teresse un die zentrale Aussageabsicht Münks DIie schöpfungstheologischen
die Urgeschichte mi1t dem Noach-Bund 1n Gen 9,29 enden lassen. Metho- Vorschaltungen scheinen 1LUFr den äußeren, dem Thema des Sammelbandes 56-
disch favorisiert s1ıe eine synchrone Textanalyvse, deren epistemologischer schuldeten Rahmen abzugeben. Mıt Nachdruck plädiert Münk für „die Integra-
Charakterisierung die Stichworte „Rezeptionsästhetik“ un „canonical d tion eines S0Ozlalprinzips ‚Nachhaltigkeit‘“ 1n die christliche SO-
proach‘“ angeboten werden (61  — Wiıe e1Nn roter en zieht sich die Grundthese ziallehre. Die Kernfiformel der Nachhaltigen Entwicklung (Sustainable Develop-

ment umtftasst das Dreigestirn AUS Sozialverträglichkeit VO utOTr nochmalsdurch, ass die Schöpfungstheologie der Urgeschichte, die unter dem Bild des
VO: ott Chaos un Tod errichteten Lebenshauses (74; Ö.) ste. unterteilt 1n intragenerationelle, synchrone der globale, un intergenera-
miıtnichten 1Ur eine protologische Marginalie ZULI heilsgeschichtlichen Drama- tionelle, Iso diachrone, auf zukünftige (Generationen ausgerichtete soziale (26:
tik darstellt, sondern VOIl eigener 1gn1täl ıst, insotern hier „eE1InN erstes, grund- rechtigkeit ökonomische Rentabilität und ökologische Tragfähigkeit. Diese
legendes Bild der Wirklichkeit iınsgesamt” (62) gezeichnet wird. Die inhaltliche TE1L Felder gilt miteinander vernetzen, W äas ZU Begri{ff der „Retinıtä
Aufbereitung des Stoffes umfasst e1ine Vielzahl unterschiedlichsten The- (Gesamtvernetzung, 158) als Handlungsprinzip eiINeT Nachhaltigen Entwick-
men{Teldern, die VO  e dem Grundgegensatz zwischen a0o0s un! Schöpfung lung führt. Allerdings ist VOILl S5e1ıten der theologischen Ethik ıne Orientierung
ber das Geschlechterverhältnis un: die Gewaltfrage bis hin ZU. Bild e1nes e1INeT starken Nachhaltigkeitskonzeption strong sustainability) gefordert,
lernenden un sich äandernden Gottes (göttliche Bestandsgarantie der Welt die für einen restriktiven un! Kessourcen schonenden Umgang mıiıt der atur
ach der alles zerstörenden Sintflut) reichen. Scoralick plädiert für eine Neu- eINITL Nur annn das schöpfungstheologische ostulat, das bei bleibender
gewichtung des Erzählstoffs: „r ur die biblische Darstellung spielt die rage Sonderstellung des Menschen uch der außerhumanen atur Wert un! Würde
Von Gewalt un: Gewalttätigkeit j eine wesentlich größere | Rolle als StÖö- zuspricht, ZUTLC Geltung kommen. Und 38L  U hierin liegt, Münk, die Chance
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e1INeTr Implementierung der Nachhaltigkeit als Sozlalprinzip: Dass die nıcht-
menschliche chöpfung „als wirklich eigenständiges Thema ZULI Sprache
kommt“ 177 Während die ‚.her pflichtgemäß VOTI- und zwischengeschalteten Anschriften der Rezensentinnen
Verhältnisbestimmungen VO  - Naturwissenschaft un Theologie defizitär ETI- un Rezensenten
scheinen, ist dem uUTtOT 1n diesem seinem zentralen Anliegen voll un SalıZ
zuzustimmen.

Dr. Rainald Geschwister-Scholl-Platz I 1)-80539 München:Bleibt als abschließendes Fazıt 1äNBER testzuhalten, dass e1Nn solches
nicht möglich i1st Zu unterschiedlich sSind die VIeT Beıträge nicht L1UT

Prof. Ur. Wolifgang EeTT Großberger Weg Y, L-93080 Pentling;
Dr. Stefan DE: Silbergraben 4, 1)-99097 Erfurt:;1n Umfang und inhaltlicher Ausrichtung, sondern hen uch 1n ihrem DrT. Jürgen 1: Sanderring Z D-97070 Würzburg;theologischen Gehalt und Argumentationsn1ıveau. Profi. Dr. Harald hin Schenkengstr. ö—10, A-10 Wien:;:

Aachen Matthias Remenyi Prof. Dr. 1US ngelbert .5 Pıazza Cavalieri all Malta, O; 1-00153
Koma;

Prof. IJr Wilfried nNıversıtätss 13—  V f D-48143 Münster:
Prof. Dr. 0OSse: 55 Domstr. ; 1-99084 Erfurt:
Profi. T, DrT. Alfons ELS Johannisstr. ö—1 D-48143 Münster:Kurzrezensionen Prof. Dr. Richard Eduard-Schick-Platz D D-3 Fulda:
Prof. Dr. eOrg - Nordhäuser Str. D3, D-99089 Erfurt:;:Dawkins, Richard Der Gotteswahn. Berlin Ullstein 2007 5735 D, geb Prof. JT Konrad Hilpert, Geschwister-Scholl-Platz I D-830539 München:22,90 ISEN 78-—-3-550-—-082633—5 Prof. Dr. Frank-Lothar Te Am Hof 1 D-53113 Bonn:

ESs gibt Atheismus-Bücher, die 1n dem Sinne gut gemacht SINd, Prof. Ur. William Johannisstr. ö—10, D-48143 Münster:
JÖrn 1g K Kastanıenweg D, D-49545 Tecklenburg;dass ihre Lektüre für den Gläubigen 1ne außerst heikle Auslotung Dr. Tobias 9 5 Hütterstr. Dl D-48149 unster:der eıgenen Glaubenstiefe bedeutet. Der vorliegende „Überraschungs- Prof. Ur. ırgıtta 1 ar R Geschwister-Schall-bestseller des Jahres 2006“ (522) gehört nıicht dazu Ta fadenscheinig Platz { D-30539 München:ıst twa die Strategle, den Nachweis angeblich prinzipiell religiöser Dr. Karsten Kreutzer, Herrenstr. 30 D-79098 Freiburg DrGewalttätigkeit UrCcC vollkommen einseltige Auswahl geschicht- Prof. Dr. ernNnar:! alı$5, Warburger 100, D-33098 Paderborn:licher Ere1ignisse Ten wollen, die dem propaglerten Standpunkt Prof. Dr. eOorg I Nıversıtaätsstr. 1 D-38135 Augsburg;dienen, Uun: alles außenvor lassen, Wäas einen anderen Eindruck Profi. Dr. Ulrich üke Eilfschornsteinstr. {:; L-52062 Aachen:

erwecken könnte:; verblüffend ferner das vehemente Desinteresse Prof. Dr. Dr. Hubertus r b B Uniıversıtätss D-45117 Essen;
jeder theoretischen Reflexion des naturwissenschaftlichen Erkennt- Profi. Dr. Railf IS Pappelweg E Warburg;

Prof. Dr. Wol{fgang Müller, Gibraltarstrasse OSTIaAC. {L,nisaktes, Wäas t1wa die erstaunliche Folge hat, die Naturwissenschaft CH-6000 Luzernschließlich als rationalıstisch bezeichnen vgl 97) Hätte der UTtOT Dr. Nicole T1 53 Johannisstr. ö—1 D-48143 Münster:selne philosophischen Begriffe wen1gstens 1n e1INeT beliebeigen All- Dr. Matthias yı Eilfschornsteinstr. F D-52062 Aachen:gemeinenzyklopädie nachgeschlagen, hätte sicher 1ne Reihe VO  w Profi. Dr. Klemens E Johannisstr. H— Ü, D-48143 Münster:Oberflächlichkeiten vermeiden können. Prof. Dr. Thomas Ku Stier, Brüsselerstr. D-53332 Bornheim :
Interessant ist dem Buch et{was anderes:; der Kez zumindest hat Ur. Christian Hüfferstr. TD D-48149 Münster:;

sich gefragt, Wäads die ZzZum el ja vereinsmäßig organisierte) Bewe- Dr. Klaus r b UE 1 Johannisstr. ö—1 D-48143 Münster;
Prof. Dr. Gunther We E Schellingstr. Vgb., D-80799 München:SU115 des Neuen Atheismus dazu bringt, solches Schrifttum PLIO-duzieren. Wenn Der Gotteswahn reprasentatiıv 1st, darf die Theologie Prof. Dr. anired ön ermann-Löns-Str. Q, D-86161 Augsburg;Prof. Dr. Aloysius 1ınE Haimbacher Str. 45, D-36041 Fulda:getTOst VO  — einer tundamentaltheologischen Auseinandersetzung ab-

sehen sıe ware unınteressant und musste sich hauptsächlic mıiıt Ba-
nalitäten abgeben un: sollte ‚her soziologisch und psychologischIragen. Der Gotteswahn ist Propaganda und S5dl12 offenbar als solche
edacht Womöglich liegt ihm 1ine besondere Spielart simpler Frem-
denfeindlichkeit zugrunde. Jo
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